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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Pre digt über Ebrä er, Cap. 1, Vers 1 und 2.
Ge sang vor der Pre digt:
Lied 70, Vers 1-3.

Al lein zu dir, Herr Je su Christ! Mein Hoff nung steht auf Er den. Ich weiß
daß du mein Hei land bist. Kein Trost mag mir sonst wer den. Kein blo ßer
Mensch war je ge born, Wie auch kein En gel aus er korn, Der mir aus Nö then
hel fen kann. Ich ruf dich an. Herr, lei te mich aus eb ner Bahn.
Mein Sünd sind schwer und über groß, Und reu en mich von Her zen. Der sel ‐
ben mach mich frei und los Durch dei nen Tod und Schmer zen. Und zeig
mich dei nem Va ter an, Daß du hast g'nug für mich gethan; So komm ich ab
der Sün den last, Ich halt mich fast An dem, was du ver spro chen hast.

Auch stärk durch dein Barm her zig keit In mir den wah ren Glau ben. Hilf,
daß des Teu fels Lis tig keit Mir den nicht mö ge rau ben. Daß ich vor All',
Herr! lie be dich, Und mei nen Nächs ten gleich als mich. Dein Hülf mir send
am letz ten End, Da mit be hend Des Teu fels List sich von mir wend.

Zwi schen-Ge sang:
Lied 3, Vers 1 u. 2.
Herr Je su Christ! dich zu uns wend, Den heil'gen Geist du zu uns send; Mit
Lieb und Gnad, Herr, uns re gier, Und uns den Weg zur Wahr heit führ.

Thu auf den Mund zum Lo be dein; Be reit' das Herz zur An dacht fein; Den
Glau ben mehr, stärk den Ver stand, Daß uns dein Nam werd wohl be kannt.

Pre digt
Vie le Sprü che sind euch, mei ne Ge lieb ten! be kannt aus dem Brie fe Pau li an
die Ebrä er und leuch ten euch ein, was aber Pau lus mit dem ers ten Ca pi tel
die ses Brie fes ei gent lich woll te, mag Man chem von euch doch wohl nicht
deut lich sein; dar um will ich, wenn auch in kur z en Be mer kun gen, den
Zweck, den der Apo stel mit die sem ers ten Ca pi tel vor hat, an ge ben, wes halb
ich euch zu die ser Stun de den ers ten und zwei ten Vers des sel ben aus le ge.-
Es ist ei ne höchst wich ti ge Wahr heit, wel che un ser Ca te chis mus in der Ant ‐
wort auf die 30ste Fra ge mit t heilt: „Je sus muß ent we der kein voll komm ner
Hei land sein, oder die die sen Hei land mit wah rem Glau ben an neh men,
müs sen Al les in ihm ha ben, das zu ih rer Se lig keit von nö then ist.“ Die Fra ge
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selbst aber lau tet al so: „Glau ben denn die auch an den ei ni gen Se lig ma cher
Je sum, die ih re Se lig keit und Heil bei Hei li gen, bei ih nen selbst, oder an ‐
ders wo su chen?“ Das tha ten die Ebrä er, an wel che der Apo stel die se Epis tel
schrieb, denn sie such ten ih re Se lig keit und Heil bei den En geln. Ob schon
sie das Evan ge li um von der Gna de ge hört, auch sich da zu be kannt und die
be se li gen de Wir kung davon er fah ren: so hat ten sie doch den Muth nicht, ihr
Heil und Se lig keit le dig lich bei dem Herrn Je su zu su chen, und es auf sei ne
Gna de zu wa gen und an kom men zu las sen; son dern ne ben die sem ein zi gen
Mitt ler Got tes und der Men schen such ten sie sich Ne ben mitt ler, die für sie
ein tre ten möch ten bei Gott, und die se Ne ben mitt ler wa ren die En gel. Da
hält nun der Apo stel Pau lus ih nen die gan ze Herr lich keit des Herrn Je su
vor, auf daß sie sich mit wah rem Glau ben die sem Herrn völ lig er ge ben und
ihr Heil und ih rer See len Se lig keit le dig lich auf ihn bau en möch ten.

Aus die sem kur z en Be richt muß es euch mit ei nem mal deut lich sein, daß
die ses Ca pi tel für uns ei nen Schatz der Be leh rung, der Zu recht wei sung und
des Tros tes ent hält; denn es gibt Nie man den un ter uns, der davon so ganz
rein wä re, daß er sei ne Se lig keit und sein Heil nicht (und wä re es auch nur
dann und wann) bei sich selbst oder an ders wo sucht, wo das Heil und die
Se lig keit nicht zu fin den ist. Auch gibt es Nie man den un ter uns, dem es
nicht fort wäh rend zur Er muthi gung ge pre di get wer den muß: daß Je sus uns
se lig macht von un sern Sün den, und daß bei kei nem An dern ei ni ge Se lig ‐
keit oder Heil zu su chen noch zu fin den ist.
Text: Ebrä er Cap. 1 Vers 1, und 2.
Nach dem vor zei ten Gott manch mal und man cher lei Wei se ge re det hat
zu den Vä tern durch die Pro phe ten, hat er am letz ten in die sen Ta gen
zu uns ge re det durch den Sohn, wel chen er ge set zet hat zum Er ben
über Al les, durch wel chen er auch die Welt ge macht hat.

„Gott hat ge re det“ schreibt der Apo stel. Das ist im Vor aus sehr tröst lich,
wenn man ein her geht von dem Ge füh le nie der ge drückt, daß man in sich
selbst ver lo ren ist und daß Gott hef tig zür net, bei des über an ge bor ne und
wirk li che Sün den, und daß er die sel ben nach sei nem ge rech ten Ge richt zeit ‐
lich und mit der ewi gen Ver damm niß stra fen muß. Wo man Gott mit sei nen
Sün den er zürnt hat, und Al les dumpf um uns schwei get und nur die Höl le
vor uns of fen ist, und man möch te doch aus dem ho hen Him mel, von Gott
selbst ein Wort ver neh men: ob noch Ver ge bung von Sün den, ob noch Er lö ‐
sung von Schuld und Stra fe, ob noch Hoff nung der Se lig keit für uns da ist?
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- da ist es ein gro ßer Trost, zu ver neh men: „Gott hat ge re det“. Vom Frie den
näm lich; ge re det davon, daß Rath, Heil und Er lö sung für den Ver lor nen da
ist; daß Gott ihm nicht will ver gel ten nach sei nen Sün den, son dern sei nen
Ue ber tre tun gen gnä dig sein, ihn selbst bei der Hand neh men und in sei nen
We gen und Ge bo ten lei ten will. Denn das ist es, was der Apo stel meint, das
Gott ge re det hat: daß Er den Tod des Sün ders nicht will, son dern ihm über
al le sei ne Sün den und Er war tung ewi gen To des die ge wis se Ver hei ßung sei ‐
ner Gna de und ewi gen Le bens gibt.

„Gott hat vor zei ten zu den Vä tern ge re det“. Vor zei ten hat es auch Sol che
ge ge ben, wel che ver lo ren wa ren und ge beugt gin gen un ter der Last des Zor ‐
nes Got tes; Sel che, die das schwe re Joch des Ge set zes nicht tra gen konn ten
- und wa ren dar über müh se lig und be la den, wuß ten nicht, wie da hin ter zu
kom men, daß sie vor Gott ge recht sein möch ten: - zu de nen hat Gott ge re ‐
det, wie er zu Adam re de te, da er sich vor Sei ner Stim me hin ter die Bäu me
ver kroch. Denn da be reits hat Gott ge re det von Gna de und Er bar men und
von ei nem Wei bes sa men, der der Schlan ge den Kopf zer tre ten wür de.
Zu sei nem Vol ke Is ra el, zu den Müh se li gen und Be la de nen, auch zu den
Ab trün ni gen, und die es nun gar zu arg ge macht hat ten, hat Gott manch mal
ge re det. Eben dann, wenn es mit ih nen ei ne ganz ver dor be ne Sa che, wenns
mit ih nen ein Gar-aus war. Er hat auch auf man cher lei Wei se ge re det, bald
so, bald wie der an ders; in al ler lei Bil dern so gar, auf daß sie ihn be grei fen
und ver ste hen, und zu ihm ein Herz fas sen möch ten, daß er den Ar men und
Elen den wohl will. So hat er ge re det in den Pro phe ten, wie in Mo ses, in Da ‐
vid, in Je sai as, in Je re mi as u. s. w. und im mer dar die sel be Wahr heit, das
ewi ge Evan ge li um: „Ich ver til ge dei ne Mis sethat wie ei ne Wol ke und dei ne
Sün de wie den Ne bel. Keh re dich zu mir, denn ich er lö se dich“.1 So hat
Gott in den Pro phe ten ge re det, denn Er war in ih nen, daß sie al le das sel be
Zeug niß ab leg ten von Chris to, dem Wie der brin ger al ler Din ge, dem Schlan ‐
gen zer tre ter, dem Lam me Got tes, ge schlach tet für un se re Sün den; wie auch
Pe trus be zeugt: „Von die sem Chris to zeu gen al le Pro phe ten, daß durch sei ‐
nen Na men Al le, die an ihn glau ben, Ver ge bung der Sün den emp fan gen sol ‐
len, und daß in kei nem An dern Heil ist, auch kein an de rer Na me den Men ‐
schen ge ge ben, dar in nen wir sol len se lig wer den“. Da bei aber hat Gott es
nicht be wen den las sen, son dern „am Letz ten, in die sen Ta gen“ hat er auch
zu uns ge re det. Die Zeit von Chris ti Ge burt an bis auf Chris ti Wie der kunft
zum Ge richt heißt bei al len Evan ge lis ten: „die letz te Stun de“. Es ist noch
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um ein Klei nes, so wird Got tes Zorn kom men über al le Un gläu bi ge und Un ‐
buß fer ti ge, und wer den sie ge wor fen wer den in die ewi ge Fins ter niß. Vor
sol chem zu künf ti gen Zor ne bangt es ei nem Jeg li chen, der sich in sich selbst
ver lo ren fühlt. Wo nun aber die Zeit er fül let wor den, wel che vor über ging in
Got tes gro ßer Lang muth, und die Sün de mäch tig ge wor den ist: da ist die
Gna de viel mäch ti ger ge wor den, da hat Gott auch zu uns ge re det; wie der um
ge re det von Gna de, von Ver ge bung von Sün den, von ewi gem Le ben, und
zwar nicht mehr in ei nem Pro phe ten, son dern in ei nem Soh ne.

Will man noch mehr, um zu wis sen, ob Gott oben im Him mel Ge dan ken
des Frie dens hat über ei nen ar men Sün der? ob er ihm ge wo gen sein will? ob
er dem Reu müthi gen al le Sün den ver zei hen und ihn in sei ne ewi ge Se lig keit
auf neh men will? - Braucht's hier noch Ne ben mitt ler, noch En gel, oder sons ‐
ti ge Hei li ge, daß die sel ben sich in's Mit tel le gen, um Gna de und Ver söh ‐
nung für uns zu er wir ken oder Heil zu schaf fen?
Gott hat in die sen letz ten Ta gen, worin man kei ne Pro phe ten mehr hat, wie
vor mals, zu uns ge re det in ei nem Soh ne. Gibt's Et was, was Gott nä her sein
kann; Et was, was mehr bei ihm ver mag, als sein eig nes Schooß- und Her ‐
zens kind? Gibt es Ei nen, der es uns noch bes ser sa gen kann, was der gro ße
Er bar mer für uns sein will, als die ser Sohn? - Die ser, glei chen We sens mit
dem Va ter, hat mit ihm ewi gen Um gang, kennt al so des Va ters Herz, weiß
ganz ge nau ob Gott ei nen Ver lor nen ver dam men oder se lig ma chen will; -
und die ser nun ist von dem Va ter aus ge gan gen, von dem Va ter ge sandt, daß
er uns den heim li chen Rath und Wil len Got tes von un se rer Er lö sung voll ‐
kom men of fen ba re te. Und das ist der Wil le Got tes, daß, wer den Sohn sie ‐
het und glau bet an ihn, ha be das ewi ge Le ben. Das hat Gott al so ge re det zu
uns in dem Soh ne, daß wir, die wir von der feu ri gen Schlan ge, dem Teu fel,
tödt lich ge bis sen sind, wie ja auch der Tod in un sern Glie dern wü thet - auf
die sen Sohn se hen, an ihn glau ben dür fen, daß er wi der un se re Sün de und
sünd li ches Sein von Gott zur Sün de ge macht ist; und daß wir durch ihn an
Gott so glau ben dür fen, daß er uns um Je su Chris ti wil len ein gnä di ger, lie ‐
ber Va ter sein und uns mit ihm Al les gnä dig schen ken will. Dar um wir
wahr lich un ser Heil und der See len Se lig keit von kei nen Ne ben mitt lern,
von En geln oder Hei li gen, viel we ni ger von uns selbst, auch nicht von al len
Wer ken un se rer Fröm mig keit er war ten sol len, - son dern le dig lich zu glau ‐
ben ha ben an Chris tum, un se re Ge rech tig keit, un sern ein zi gen Mitt ler. Denn
in ihm und von ihm ist al lem al le Ge rech tig keit, worin wir vor Gott be ste ‐
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hen sol len, auch al les Heil und Ab hül fe von al ler lei Drang sal, von al ler
Herr schaft der Sün de, von al ler Ge walt des To des und der Höl le.

Gott hat al so in die sen letz ten Ta gen zu uns ge re det nicht in ei nem Sa ta nas,
der ein Lüg ner ist von An be ginn und den Men schen pre digt, daß sie durch
Wer ke se lig wer den müs sen; auch nicht in ei nem Ge set ze, daß der Fluch auf
uns blie be und der Zorn auf uns ru he te, weil wir nicht ge blie ben in al len
Wor ten des Ge set zes; nicht in ei nem Ge set ze, daß es hei ßen soll te: wenn du
das Al les gethan hast, so wirst du se lig, und eher nicht! Gott hat auch nicht
zu uns ge re det Wor te ei ner Se lig keit die ver mit telst der En gel kom men soll ‐
te, daß wir den En geln glau ben müß ten, oder den Hei li gen: - denn was kön ‐
nen mich al le Ge schöp fe trös ten, wenn ich die Ver damm niß vor mir ha be? -
Da muß Gott selbst zu mir re den, sonst kom me ich um in der Gluth sei nes
Zor nes, wel che auf mir ist; da muß ich es von ihm selbst wis sen; da muß er
aber zu mir re den, daß, wenn ich sei ne Stim me ver neh me, ich da bei nicht
völ lig zu Grun de ge he vor Angst und Schre cken vor sei ner Ma je stät, wel ‐
che so sehr zu fürch ten ist; da muß ich ei ne freund li che, gnä di ge, sü ße, lieb ‐
li che Stim me ver neh men, daß mein be la de nes Ge müth es durch und durch
in ne wer de: „das ist die Stim me ei nes ver söhn ten Va ters, ei nes Got tes, der
mir ge wo gen sein will“. Da ge be ich denn lus tig und freu dig dran al le Mitt ‐
ler, al le Hei li ge, al le En gel, Al les, was im Him mel, auf Er den und bei mir
selbst sonst von mir ge sucht ward, und spre che al so: Ich ha be mei nen Gott
selbst ge hört, er ist mir gnä dig, auf ewig gnä dig, er selbst hat es zu mir ge ‐
sagt: „Mei ne Gna de soll nicht von dir wei chen“. Da ist mir die Sün den last
von dem Rü cken, das Joch von der Schul ter!
Nun, so hat Gott zu uns ge re det in sei nem Soh ne, in dem Mitt ler des neu en
Tes ta men tes, dem ein zi gen, - Je su; und auf Grund der Be spren gung mit sei ‐
nem Blu te, re det Gott zu uns: Er sei der Un se re und wir sein. „Thue dei nen
Mund weit auf, laß mich ihn fül len“. Gott hat zu uns ge re det in ei nem Soh ‐
ne, und in ihm hat er es uns wis sen las sen: „daß er al so die Welt ge lie bet
hat, daß er sei nen ein ge bor nen Sohn gab, auf daß Al le, die an ihn glau ben,
nicht ver lo ren wer den, son dern ewi ges Le ben ha ben“. Was al so ewi ges Le ‐
ben hat durch den Glau ben an Chris tum, braucht es nicht durch Ver mitt lung
et wel cher Ge schöp fe, sie sei en En gel oder sons ti ge Ge schöp fe, zu su chen:
es hat an dem Glau ben ge nug. Was ewi ges Le ben hat, fin det auch bei dem
Herrn wohl Durch kom men durch die ses Le ben, al ler lei Er ret tung aus leib li ‐
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cher so wohl als aus geist li cher Noth; braucht dar um auch in die ser Be zie ‐
hung sein Heil von kei nen Ne ben mitt lern zu er war ten.

Gott hat in sei nem Soh ne zu uns ge re det, daß wir durch sei nen Sohn Le ben
und Ue ber fluß, Ein gang und Aus gang und Wei de fin den soll ten. Wo Gott zu
uns ge re det in ei nem Soh ne, da hat er uns auch in die sem Soh ne ge seg net
mit al ler geist li chen Seg nung in dem Him mel. Die ser ist der Bür ge, der
Mitt ler, der Aus rich ter ei nes ewi gen Bun des: „Ich will eu rer Sün den und
eu rer Un tu gen den gar nicht mehr ge den ken“, - und ist Chris tus der rech te
Mann, der uns ver tritt als ein treu er Ho he pries ter, der Got tes Se gen auf sein
Volk legt, trotz Al lem, was da wi der re den will.
Ich möch te auch wis sen, was denn al le himm li schen Mäch te, al le Hei li ge
und Voll en de te zu sam men zu un serm Hei le und Se lig keit zu brin gen könn ‐
ten; oder was al les das uns hel fen kann, wor auf ein schwa ches Ge müth au ‐
ßer Chris to sei ne Se lig keit bau en will? Al le En gel und Hei li ge wis sen
nichts von uns, es sei denn, daß Gott es ih nen of fen ba ret; sie ha ben auch
nichts zu ge ben, es sei denn, daß Gott es ih nen erst gibt. Was sie ha ben, ha ‐
ben sie für sich selbst in Gott; von sich selbst kön nen sie nichts mit t hei len.
Ganz an ders sieht es aus mit die sem Soh ne, in wel chem Gott zu uns ge re det
hat. Die sen hat er ge set zet zum Er ben über Al les, wie er auch selbst spricht:
„Mir ist ge ge ben al le Ge walt im Him mel und auf Er den“; und wie der um:
„Al le Din ge sind mir über ge ben von dem Va ter“; und „Nie mand ken net den
Sohn, denn nur der Va ter; und Nie mand ken net den Va ter, denn nur der
Sohn, und wem es der Sohn will of fen ba ren“. Auf wel che Wor te er dar um
auch aus sol cher Macht sa gen kann: „Kom met her zu mir al le, die ihr müh ‐
se lig und be la den seid, Ich will euch er qui cken“2; und wie der um: „Mei nen
Scha fen ge be ich das ewi ge Le ben, und Nie mand rei ßet sie mir aus mei ner
Hand“.

Se het, mei ne Ge lieb ten! wir sind nun wohl nicht so jü disch, daß wir buch ‐
stäb lich von En geln er war ten wer den, was zu un serm Hei le und Se lig keit
dient; auch sind wir Pro tes tan ten nicht so ka tho lisch, daß wir buch stäb lich
ru fen wer den: „Hei li ger du, und Hei li ge du, bit te für mich!“: - aber ver ste ‐
hen wir wirk lich, daß das Ge setz geist lich ist und ge hen wir auf die geist li ‐
che Be deu tung des Ge bo tes ein: „Nicht wirst du an de re Göt ter ne ben mir
ha ben“, wahr lich, so wer den wir bald Ur sa che ha ben, uns vor Gott zu de ‐
müthi gen; denn wir fin den, daß es in un ser Al ler trot zi gem und ver zag tem
Her zen steckt: un se re Se lig keit und Heil bei Hei li gen, bei uns selbst oder
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an ders wo zu su chen; wir fin den, daß wir mit un sern Ge dan ken und Ue ber ‐
le gun gen: wie wir vor Gott ge recht sein und ein se li ges En de be kom men
mö gen, uns bald hier, bald dort um trei ben, aber so sel ten auf dem ei ni gen
Punkt ste hen, auf wel chem all un ser Heil und uns re gan ze Se lig keit be ruht,
näm lich: Chris to! Das ist aber ei ne greu li che Ue ber tre tung, daß wir so sel ‐
ten auf die sem ei nen Punk te blei ben, wor auf all un ser Heil und die gan ze
Ver ge bung un se rer Sün den, auch un se re Er lö sung von al lem Bö sen be ruht.

Wenn wir nun Sol ches in De muth von uns be ken nen, so mö gen wir es denn
auch ja zu un serm Tros te, Her zens stär kung und Er muthi gung hin neh men,
was uns der Apo stel hier lehrt, daß wir doch ja un ser Heil nir gend wo sonst,
als nur bei Chris to su chen; denn da zu schreibt er: „Gott hat ihn ge setzt zum
Er ben über Al les“.
Das ist das, was wir mit Lu ther sin gen: „Tod, Sünd', Teu fel, Le ben und
Gnad', Al les in Hän den er hat; Er kann er ret ten Al le, die zu ihm tre ten.“
Denn wo zu hat Gott Chris tum zum Er ben über Al les ge setzt, wenn nicht da ‐
zu, daß er, als der zwei te Adam, als das zwei te Haupt ei ner ver lor nen
Mensch heit, als Haupt der Ge mei ne, als Mitt ler des ewi gen Bun des der
Gna den, Al len die sei nen Na men an ru fen, Al len die in ihm er fun den sind,
Al len die an ihn glau ben, aus sol cher Fül le ei nes ewi gen Erbt hei les ge gen
al le ih re Lei bes- und See len noth und ge gen al le ih re Sün den ert hei le Gna de
um Gna de, Er ret tung und Heil für und für? Den ket euch den gan zen Erd bo ‐
den mit al ler sei ner Fül le, mit al lem Gold und Sil ber, mit al len Din gen, wel ‐
che dar auf sind um den ver schie den ar tigs ten Be dürf nis sen der Men schen
ab zu hel fen: und das Al les hat Chris tus in sei ner Hand, in sei nem Be sitz t ‐
hum! über das Al les hat ihn der Va ter zum Er ben ge setzt! Den ket euch die
ewi ge Herr lich keit der ewi gen Se lig keit, das ewi ge se li ge Zu sam men sein
mit dem voll se li gen Gott, den ewi gen Voll ge nuß sei ner wun der ba ren Lie be,
das ewi ge Woh nen mit Gott und vor Gott in sei nem Hau se dort oben, wo
Freu de die Fül le ist und ein ewi ges lieb li ches We sen zu sei ner Rech ten: das
Al les hat Chris tus er erbt! Er kann das Al les ert hei len, wem er will; Er kann
ma chen, daß Ei ner zu ge las sen wer de zu dem Ge nus se des voll se li gen Got ‐
tes! Er hat die Höl le auch er erbt, den Teu fel und den Tod auch. So ist er
Herr der Höl le, daß der Teu fel da kei nen hin ein schlep pen kann, wenn
Chris tus es nicht ha ben will. So ist er Herr des To des, daß der Tod Ei nen
mit sei nem Sta chel nicht ver wun den soll, wenn er es nicht zu las sen will. So
ist er Herr des Gra bes, daß das Grab Ei nen nicht hal ten kann, wenn er ihn
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her aus ha ben will. So ist er Herr des Erd reichs, daß die Sei nen den noch das
Erd reich er er ben sol len, wie ein ar mes und elen des Volk sie auch sein mö ‐
gen. So ist er Herr des We ges von hin nen nach dem neu en Je ru sa lem, daß
al le geist li chen Mäch te der Höl le sei ne ar men Pil ger müs sen pas sie ren las ‐
sen, und al les auf dem We ge den Sei nen zum Gu ten mit wir ken muß. So ist
er Herr des himm li schen Je ru sa lems, des neu en Pa ra die ses, daß er ei nen
Scha cher, der zu ihm schreit: „Herr, ge den ke an mich!“ von Stund an da
hin auf neh men kann; wie er ge sagt hat: „Ich tra ge die Schlüs sel der Höl le
und des To des“. Und so ist er end lich ganz be son ders Herr al ler de rer, die
ihm von dem Va ter ge ge ben sind. Die se sind sein be son de res Ei gent hum,
und ih nen zu gut, zu ihrem ewi gen Hei le, und auf daß er zu nich te ma che
al les Zeug, das sich wi der die Sei nen er hebt, hat er al les er erbt. Sei ne Hei li ‐
gen sind sein ei gens tes Ei gent hum, und der Him mel mit al len sei nen En ‐
geln, Mäch ten und Thro nen; die Er de mit all' ih rer Fül le; die Höl le mit all'
ih rer Ge walt und List und schein ba rem Sieg; der Tod mit sei nem Sta chel;
die Ver kehrt heit und Bos heit der Fein de: - er hat's Al les in sei ner Hand, es
Al les er erbt, es soll ihm Al les die nen zum Gu ten sei ner Aus er wähl ten, auf
daß bei ih nen die Ver hei ßung wahr wer de: „die Ge rech ten ha ben es gut“.

Was will doch un ser Fleisch und Blut, wenn es sich En gel, Hei li ge, oder
wenn es sich Wer ke der Selbst ge rech tig keit, Wer ke der Selbst wahl und des
Sich-mü de-lau fens als Ne ben mitt ler auf sucht? Will es Gott sich da durch ge ‐
wo gen ma chen? Wer den En gel, Hei li ge, wer den Wer ke un se rer Hän de und
un se res Thuns Gott et wa be sänf ti gen? sei nen Zorn über die Sün de stil len
kön nen? wer den sie bei Gott et was aus rich ten? Got tes Zorn über uns um so
mehr rei zen, das kön nen sie; denn Gott will, daß wir ihm glau ben, wie er zu
uns re det in sei nem Soh ne. Mit die sem Soh ne sol len wir kom men, in ihm
ha ben wir den Zu tritt, die sen sieht und nimmt Gott al lein an, an ihm hat er
al lein sein Wohl ge fal len, nur er hat ein Op fer Got te ge bracht wel ches ewig ‐
lich gilt, ihn hat Gott ge setzt zum Er ben über Al les. So steht es bei Gott
fest, so ist es der Rath sei nes Wil lens, zum Prei se sei ner Gna de. Die ser
Sohn ist uns von dem Va ter ge ge ben, ein rech ter El ja kim, der als der Men ‐
schen sohn, als der er hö he te Mitt ler, Eh re, Herr lich keit und Herr schaft er er ‐
bet hat. Ihm sind am vä ter li chen Ho fe al lein al le Wür den über tra gen, ihm
ist von dem Va ter al le Ge walt in die Hand ge ge ben, daß er Va ter sei de rer,
die zu Je ru sa lem woh nen und des Hau ses Ju da. Auf sei ne Schul ter sind die
Schlüs sel zum Hau fe Da vids ge legt, daß er auf t hue und Nie mand zu schlie ‐
ße, daß er zu schlie ße und Nie mand auf t hue. So hat er den Stuhl der Eh ren
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in sei nes Va ters Hau se, und hat ihn Gott zum Na gel ge steckt an ei nen fes ten
Ort, daß man an ihn hän ge al le Herr lich keit sei nes Va ters Hau ses, Kind und
Kin des kin der, al le klei nen Ge rä the, bei des Trink ge fä ße und al ler lei Sai ten ‐
spiel.3 Weil al so Gott ihn als un sern ein zi gen Mitt ler zum Er ben über Al les
ge setzt hat, so wür den al le En gel, al le Hei li ge, al le Wer ke der Selbst wahl,
falls sie für uns bei Gott ein tre ten könn ten, auf's ge rings te ge sagt, die Ant ‐
wort vor dem Thro ne be kom men: „Laß den Men schen da auf mei nen Sohn
se hen, den ha be ich zum Er ben über Al les ge setzt, ich ha be es ihm auch ge ‐
ge ben, al le an de re Mitt ler und Ver mitt lung zu zer schmet tern in sei nem
Zorn; denn wer ihn nicht eh ret, der eh ret mich nicht. Da zu ha be ich ihn ge ‐
setzt, daß der Sün der, der Noth- und Ge fahr lei den de sei nen Na men an ru fe,
und in ihm, als in ei nem voll kom me nen Se lig ma cher Al les ha be, was ihm
zu sei nem tag täg li chen und ewi gen Heil von nö then ist“.

Auf daß nun die Ebrä er Sol ches zu Her zen neh men und für wahr und ge wiß
hal ten möch ten, daß sie in Chris to durch den Glau ben Al les hat ten, was ih ‐
nen zu ih rer Se lig keit von nö then war, und sie des halb ihr Heil und ih re Se ‐
lig keit nicht an ders wo her zu su chen brauch ten, schreibt der Apo stel wei ter,
„durch wel chen er auch die Welt ge macht hat“.
Denn da mit gibt der Apo stel zu ver ste hen, wie al les Heil und Se lig keit le ‐
dig lich von Chris to ab hän gig ist, und daß er se lig macht und Heil ert heilt
nach sei nem Ge fal len und in der Wei se, wie er will. „Got te sind sei ne Wer ‐
ke von Ewig keit her be kannt“; von Ewig keit her hat er bei sich selbst be ‐
schlos sen, wie die Welt soll te re giert wer den, und durch wel chen Weg und
wel ches Mit tel die Welt soll te er ret tet wer den von dem Ver der ben. Gott leg ‐
te es sei ner ewi gen Weis heit auf die Hand, wie die Welt, wel che als bald
nach dem sie ge macht wä re, von ihm in Adam ab fal len wür de, soll te an ge ‐
ord net wer den, und wel chen Lauf sie durch die se Er schaf fung und An ord ‐
nung ha ben soll te. Hat Gott durch sei nen Sohn die Welt ge macht, so weiß
sein Sohn auch am al ler bes ten, wie Al les zu sam men hängt, wie Al les sich
wen den und dre hen, wie Al les ge hen soll. Dar um wird uns Gott al lein dann
ge wo gen sein kön nen, wenn wir un ser Heil und Se lig keit bei kei nen Ge ‐
schöp fen su chen, sie mö gen sein, wel che sie wol len, oder von ih nen ei ne
Aus mit te lung der Hül fe er war ten, son dern uns die ser ewi gen Weis heit Got ‐
tes, das ist sei nem Soh ne, mit Leib und See le, für Zeit und Ewig keit an ver ‐
trau en und ihn hö ren als un sern ein zi gen Pro phe ten.
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In dem ewi gen Rat he des Frie dens nahm der Sohn es auf sich, ei ne ver dor ‐
be ne Welt wie der her zu stel len. So woll te Gott denn auch durch ihn die Welt
ma chen, daß Al les so an ge ord net wä re, daß der gan ze Na me Got tes, der
gan ze Rath sei nes Wohl ge fal lens, sei ne ewi ge Ge rech tig keit und Hei lig keit,
al le sei ne Tu gen den und Voll kom men hei ten, durch die wun der vol le Dar stel ‐
lung und Re gie rung des Gan zen von al len Sei ten her vor leuch te; da ge gen al ‐
les Ge schaf fe ne sich of fen ba re als un fä hig, Heil und Se lig keit dar zu stel len.

Hat wei ter Gott durch Chris tum die Welt ge macht, so soll es ihm auch zu ‐
ste hen, der gan zen Welt zu sei ner Zeit ei ne sol che neue Ge stalt zu ge ben,
daß sie ei ne mit Gott ver söhn te sei, nicht durchs Blut der Bö cke und Käl ber,
nicht durch Wer ke des „Thue das“, nicht durch Ver mitt lung ei nes Mo ses, ei ‐
nes ver gäng li chen Pries ter thums und ei ner fleisch li chen, äu ße r li chen Hei li ‐
gung, son dern durch wahr haf ti ge, in ne re Hei li gung, durch Er neu e rung vom
Hei li gen Geis te und durch Be spren gung des ei ge nen Blu tes des sen, durch
wel chen die Welt ge macht ist. Ist Chris tus zum Er ben über Al les von Gott
ge setzt, ja, ist durch ihn das Haus al les Sicht ba ren ge baut, worin er schal ‐
ten, wal ten und re gie ren soll te als Sohn, als Leh rer, als Pries ter, als Kö nig:
so wird man die Welt wohl so Welt müs sen sein las sen, wie Chris tus sie ge ‐
macht; näm lich so, daß dar in nichts mehr bei uns Gel tung ha be, und nichts
an de res als Zu flucht ge sucht wer de ge gen al le Noth Lei bes und der See le,
als der nun mehr of fe ne Gna den stuhl. Frü her hat Gott die Welt so ge macht,
daß man we gen der Her zens här tig keit ein Joch auf der Schul ter hat te, wel ‐
ches Nie mand tra gen konn te; da gab es Ge bot auf Ge bot, al ler lei Op fer, wo ‐
mit die Ge wis sen nicht ge rei ni get wur den; nun mehr hat er durch sei nen
Sohn die Welt so ge macht, daß das Ge wis sen, ja der gan ze Mensch von al ‐
ler Un rei nig keit, von al len Sün den, von be gan ge nen, von heu ti gen, von zu ‐
künf ti gen Sün den ge rei ni get wird auf ein mal und ein für al le mal, durch ei ‐
nen ewi gen Ab laß; nun mehr hat er ge macht, daß der Mensch gar kei ne
Mitt ler oder Ver mitt lung der Ge schöp fe oder der Wer ke sei ner Hän de
braucht, um sich Gott ge wo gen zu ma chen, son dern die Ge wo gen heit geht
nun mehr gra de zu von Gott aus, so daß Gott selbst Ei nen, der um und um
Sün de ist, sei ne Ge rech tig keit heißt, und zieht ihm neue Klei der an. dar um,
weil in die ser Um ge stal tung der Welt Ei ner die gan ze Last auf sich ge nom ‐
men hat, der Ei ne, auf wel chen Gott un ser Al ler Sün den warf, da wir Al le
wie Scha fe in der Ir re gin gen.
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Wenn euch nun hun gert und dürs tet nach Ge rech tig keit, so ver ste het ihr
durch die Er klä rung die ser bei den ers ten Ver se un se res ers ten Ca pi tels des
Ebrä er-Brie fes das gan ze Ca pi tel. Denn da wird es uns durch Hei li gen
Geist, aus der Fe der des Apo stels, in ei ner Stei ge rung vor ge hal ten, welch
ei nen voll kom me nen Hei land wir von Got tes we gen ha ben, welch ei nen
mäch ti gen und ge wal ti gen Hei land, welch ei nen gnä di gen und er bar men den
Hei land; auch, wie er ewig lich bleibt; da zu, wie in ihm Al les un ser ist, es
sei das Ge gen wär ti ge oder das Zu künf ti ge, es sei En gel oder Fürs ten thum;
auf daß wir doch ja nicht un ser Heil und Se lig keit bei Qua si-Hei li gen, bei
uns selbst oder an ders wo su chen, son dern mit al lem Vor neh men des Her ‐
zens und Freu dig keit des Glau bens be har ren bei der Ge walt und der Gna de
Je su Chris ti.

Se lig sind eu re Oh ren, wel che Sol ches hö ren, und se lig eu re Her zen, wel che
sich dar auf ver las sen und dar nach thun. Sie hal ten mit sol cher Wahr heit den
in nern Papst, den Teu fel und al le Wi der chris ten von sich; sie wer den ihn
der einst schau en, der ein sol cher Mitt ler und Bür ge ist, daß er auch das Ge ‐
rings te für uns zu recht ge bracht hat. Amen.

Schluß-Ge sang
Psalm 31, Vers 11 u. 12.

Ich, Je ho va, ich Bin dein Gott, dein Er be, Ich er lös te dich Aus Egyp ten land
Mir, mit star ker Hand, Und du wardst mein Er be.
Thue auf den Mund, Zeig mir dein Ver lan gen! Sieh den Got tes bund: Al les
bin ich dir, Du wirst stets von mir Vol le Gnüg' emp fan gen.

Pre digt über Ebrä er, Cap. 1, Vers 3.
Ge sang vor der Pre digt:
Psalm 89, Vers 1-3.
Ich sing in Ewig keit von des Er bar mers Huld, 
Er lie bet treu sein Volk, ver gibt und hat Ge duld, 
Mein Mund soll sei ne Treu und Wahr heit laut ver kün den, 
Daß auch die En kel Gott, wie wir ihn fan den, fin den. 
Ja, dei ne Gna de steigt, sich ewig zu er höh‘n, 
Und dei ne Wahr heit bleibt im Him mel fes te ste hen.
Ich hab, so sprach der Herr, den fes ten Bund ge macht, 
Mit mei nem Lieb ling selbst, den stets mein Aug be wacht. 
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Ich ha be mei nen Knecht, den Da vid, mir er ko ren, 
Ihm mei ne Treu und Huld mit ei nem Eid be schwo ren. 
Ich will ihm sein Ge schlecht zu al ler Zeit be schüt zen, 
Und ewig sei nen Thron mit All macht un ter stüt zen.

Du Un ver gleich li cher! der Him mel freu et sich, 
Sieht dei ne Herr lich keit, staunt und er he bet dich. 
Und dei ne Wahr heit wird, von dir ge weih ten Zun gen, 
In der Ge mei ne hier aus vol ler Brust ge sun gen. 
Wer in den Him meln kann bis an Je ho vah rei chen? 
Wer von den Kö ni gen darf sich mit ihm ver glei chen?

Zwi schen-Ge sang:
Psalm 117. Lobt, al le Hei den, lobt den Herrn! 
Rühmt, al le Völ ker, rühmt ihn gern! 
Kommt, se het sei ne Gna de, seht, 
Sie wal tet über uns er höht! 
Die Wahr heit Got tes ste het fest, 
Steht, Hal le lu jah! ewig fest.

Pre digt
Daß wir un ser Heil und un se re Se lig keit nicht bei En geln, bei Hei li gen, bei
uns selbst oder an ders wo, son dern nach Got tes geof fen bar tem Wil len und
Wort le dig lich au ßer uns, das ist bei Chris to, zu su chen ha ben; und daß wir,
falls wir an Chris tum glau ben, auch Al les in Ihm ha ben, was zu un se rer Se ‐
lig keit von nö then ist, - ha be ich Euch, mei ne Ge lieb ten! vor ge hal ten aus
den so vie len Trost der Se lig keit ert hei len den Wor ten der bei den ers ten Ver ‐
se des ers ten Ca pi tels Pau li an die Ebrä er. Wohl an, laßt mich Euch in die ser
Stun de aus dem drit ten Ver se des sel bi gen Ca pi tels sol ches noch nä her be ‐
kräf ti gen. Wir wer den dar aus ver neh men, daß, wenn wir Gott se hen wol len
in sei ner Gü te, Gna de, Lie be, Barm her zig keit, Wahr heit und Treue, und wir
des Tros tes sol cher Tu gen den, sol chen Na mens und We sens Got tes ge wiß
sein wol len, wir auf Chris tum zu se hen, uns le dig lich an ihn zu hal ten ha ‐
ben.

Zu glei cher Zeit mö get Ihr denn auch Man ches in ne wer den von der wun ‐
der vol len Weis heit, wel che dem Apo stel Pau lus in den Din gen Got tes und
Chris ti zu Theil wur de; wel che Weis heit der Herr ihm ert hei let hat, nicht
auf daß er die sel bi ge für sich be hiel te, son dern daß er sie den Ge mei nen
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mit t hei le te, und er al so auch An de re trös te te mit dem Tros te, wo mit er
selbst ist ge trös tet wor den.

Der Gott al ler Gna de ge be es durch sei nen hei li gen Geist, daß die ses Wort
kei ne ver geb lich emp fan ge ne Gna de bei Man chem sei; denn es wird uns
die ses Al les da zu ge pre di get und in al ler Lie be vor ge hal ten, daß wir doch ja
in kei nem Stü cke ab tre ten von dem le ben di gen Got te, son dern uns an ihn
hal ten und an das Ge bot des Le bens, da ge gen in Wahr heit ab ste hen von Al ‐
lem, was sicht bar und tast bar und al so nicht aus Glau ben ist.

Text: Ebrä er Cap. 1, Vers 3.4
Wel cher, sin te mal er ist der Glanz sei ner Herr lich keit und das Eben ‐
bild sei nes We sens, und trö get al le Din ge mit sei nem kräf ti gen Wort,
und hat ge macht die Rei ni gung un se rer Sün den durch sich selbst, hat
er sich ge setzt zu der Rech ten der Ma je stät in der Hö he.

Wenn ir gend wo die Lieb lich keit, die Macht, die Zu ver läs sig keit, die Fül le
Chris ti uns aus den Schatz kam mern des apo sto li schen Wor tes ent ge gen ‐
kommt, auf daß wir deß ge wiß sei en, daß wir in Chris to Al les ha ben, was
zu un serm Hei le und Se lig keit uns von nö then ist, mei ne Ge lieb ten! so ist es
aus den ver le se nen Wor ten, wo von je des ein zel ne uns den Him mel auf t hut,
auf daß wir mit al len un sern Sor gen, Be schwer den, Druck und Noth der
See le wie des Lei bes uns wer fen durch al le Him mel hin durch an das Herz
un se res Got tes, al les Heil und Se lig keit al lein von ihm zu er war ten durch
den ein zi gen Mitt ler Got tes und der Men schen!

Laßt uns der ho hen Be deu tung die ser Wor te mit An dacht und Heils be gier de
nach ge hen, auf daß wir, ein Jeg li cher nach sei nen Be dürf nis sen, rei chen
Trost schöp fen aus dem Heils brun nen, wel cher uns hier ge öff net ist ge gen
al le Sün de, ge gen al le Noth.
Wie Ihr ver nehmt, pre di get uns hier das Wort von un serm all mäch ti gen Hei ‐
lan de Fol gen des:

1. Er ist der Glanz der Herr lich keit.

2. Er ist das aus ge drück te Bild des We sens Got tes.
3. Er trägt auch Al les in dem Aus s pru che sei ner Macht.

4. Er hat durch sich selbst die Rei ni gung un se rer Sün den ge macht.
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5. Er hat sich ge set zet zur Rech ten der Ma je stät in der Hö he.

I.
Wir hö ren hier re den von der Herr lich keit Got tes und davon, daß Chris tus
der Glanz die ser Herr lich keit Got tes ist. Wir sol len hier nicht an ei ne Herr ‐
lich keit Got tes den ken, wel che er hat oh ne Rück sicht dar auf ob Ge schöp fe
da sind oder nicht. Denn da ist es ei ne trost lo se Spe ku la ti on, Ei gen schaf ten
und Tu gen den, ei nes We sens zu be trach ten und be grei fen zu wol len, wel ‐
chem wir mit dem schärfs ten Ver stän de nie mals bei kom men kön nen. Nie ‐
mand kann sa gen, wer, was und wie Gott ist; auch ist Nie mand un ter dem
Him mel oder in dem Him mel da zu be fugt, ei ne ein zel ne der Ei gen schaf ten
und Tu gen den der höchs ten Ma je stät aus zu spre chen. Die Herr lich keit Got ‐
tes, wo von hier die Re de ist, ist ei ne sol che Herr lich keit, wel che aus Gott
sich of fen bar te, her vor trat, her vor floß, von ihm ab floß und abström te in
dem Rat he sei nes Wil lens, da er sich vor nahm, selbst in Chris to zu sein, und
al so für ei ne von ihm ab ge fal le ne Welt sich selbst in den Tausch zu ge ben,
auf daß wir von Gott Ab ge kom me ne, als Ge rech tig keit in Chris to wie der zu
ihm ge bracht wä ren.
Von sol cher Herr lich keit Got tes ist Chris tus der Glanz, der Ab glanz, die
Abstrah lung, die rei ne, kla re, hel le Aus s trö mung und Ab fluß.

Herr lich keit wird in der hei li gen Schrift auch über setzt durch Eh re und
Ruhm.

Die Herr lich keit, wo von hier die Re de ist, ist die sel bi ge, von wel cher wir
le sen Je sai as Cap. 6 (ver gli chen mit Joh. 12, V. 41), wo von wir auch le sen 2
B. Mo sis Cap. 33 V. 18 u. V. 22 (vergl. mit Cap. 34, V. 5, 6, 7). - Es ist die ‐
sel bi ge Herr lich keit, wel che den Kin dern Is ra els so oft er schien in der Wüs ‐
te, z. B. da sie das Man er hiel ten; die sel bi ge, wel che die Stifts hüt te und spä ‐
ter den Tem pel er fül le te, und wel che zwi schen den Che ru bim ru he te auf der
Bun des la de.
Da mit wir die apo sto li schen Wor te um so mehr zu un serm Tros te ver ste hen
mö gen, ha ben wir vor al len Din gen das zu beach ten, was der Apo stel im
Rö mer brief am 3. schreibt: „Es ist hier kein Un ter schied, sie sind all zu mal
Sün der und man geln der Herr lich keit Got tes.“5

Adam ist ge schaf fen in dem Bil de und nach der Gleich heit Got tes, und so
sind wir in ihm ge schaf fen. Er war dem nach in Got tes Herr lich keit, Got tes
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Herr lich keit strahl te, glänz te, ström te von ihm ab. Da er aber in sol cher Eh ‐
re war, hat er es nicht be grif fen; er hat sol che Herr lich keit nicht er kannt,
und sich selbst mit Wil len un ter die Sün de ge ge ben, und dem zu fol ge un ter
den Tod und die Ver ma le dei ung, da er dem Wor te des Teu fels das Ohr lieh.
Wir Al le sün dig ten in ihm, und sind dem nach der Herr lich keit Got tes ver ‐
lus tig, wir man geln der sel ben und lie gen Al le in un se rer Schan de.

Das hat Gott schon in der Ewig keit ge jam mert, daß wir Al le so da la gen in
un se rer Schan de und Schmach, wor aus wir uns nie und nim mer wie der er ‐
he ben oder em por ar bei ten konn ten. Da dach te er aber Ge dan ken des Frie ‐
dens über uns; er faß te den Ent schluß, uns frei wil lig zu lie ben, uns wie der
auf zu neh men aus un se rer Schan de; zu uns in un serm Blu te zu sa gen: du
sollst le ben! uns rein zu ma chen von un serm Blu te; uns wie der zu be klei den
mit sei ner Herr lich keit; und ewig wie der in sol che Herr lich keit zu sich zu
neh men und bei sich woh nen zu las sen.
Das aber konn te nicht statt fin den, oh ne daß sei ner Ge rech tig keit ge nug ge ‐
sche hen wä re, oh ne daß ein Lö se geld für uns be zahlt wä re, wo durch wir
frei ge kauft wä ren von dem, der die Ge walt des To des hat, d. i. von dem
Teu fel. Es wür de aber Nie mand im Him mel noch auf Er den ge fun den wer ‐
den, der der ewi gen Ge rech tig keit wür de Ge nugt hu ung brin gen kön nen
oder den Lö se preis zah len; - das kos te te zu viel. - Da ent schloß sich Gott, es
selbst zu thun, es sein Bes tes sich kos ten zu las sen. Er ent schloß sich, sein
ei gen Blut zu ge ben, sei nen Sohn zu ge ben, sein ei gen Herz und an de re Ich;
der soll te es thun.

Das war, das ist Got tes Herr lich keit. Und al le Hei li gen im Him mel, al le En ‐
gel, Che ru bim und Se ra phim, al le Thro ne und Fürs ten thü mer schla gen in
ih re Him mels har fen und ge ben ihm die se Herr lich keit, und Al les, was
Odem hat, soll ihm die se Herr lich keit ge ben: daß er sich geof fen ba ret hat
als ei nen sol chen Gott, der al le un se re Sün den von uns ge nom men und sie
hin ter sei nes Rü cken ge wor fen hat in das tie fe Meer der Ver ges sen heit. Das
ist Got tes Herr lich keit, die Herr lich keit sei nes gan zen Na mens; es ist sei ne
Gü te und wun der vol le Barm her zig keit!

Wo se hen wir aber sol che Herr lich keit, in wem glänzt und strahlt sie uns
ent ge gen, in wem fließt sie von Gott aus und ab, in wem strömt sie uns zu?
Wir ha ben Chris tum, den Sohn Got tes. Er ist der Aus s trom, der Ab glanz
sol cher Herr lich keit; denn die gan ze Ge wo gen heit Got tes ge gen uns ret ‐
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tungs los Ver lor ne, das gan ze Wohl ge fal len, uns auf ewig er ret tet, ge recht ‐
fer ti get und ge hei li get wie der zu sich ge bracht zu ha ben, - kommt uns ent ‐
ge gen, strah let uns ent ge gen, um leuch tet uns in dem Soh ne, als in dem
Mitt ler zwi schen Gott und Men schen. Seit dem er zum Mitt ler be ru fen wur ‐
de und sich als Mitt ler stell te, wur de er und ist er die Ab spie ge lung, der
Abstrom, die Her ab leuch tung sol cher ewi gen Gü te.

Das ist die Be deu tung der Wor te: „Glanz der Herr lich keit“. Und nun die
Leh re für uns: Es soll uns um Got tes Ge wo gen heit ge gen uns zu thun sein,
daß wir es ma chen wie der Zöll ner und ru fen: „Gott sei mir Sün der gnä ‐
dig!“ Und wenn uns sol che Gna de zu Theil wur de, soll es uns re Sa che sein,
daß wir uns aus sol cher Gü te nicht hin aus zau bern las sen, son dern beim
Glau ben Chris ti be har ren und bei dem ein zi gen Mitt ler Je su und sei nen
Wor ten blei ben. Um sich der Ge wo gen heit Got tes ge wiß zu ma chen, um zur
Herr lich keit zu ge lan gen, sucht Man cher, su chen wir Al le von Hau se aus
un ser Heil und Se lig keit bei En geln, bei Hei li gen, bei uns selbst oder an ‐
ders wo, im mer dar bei den Ge schöp fen, bei den Wer ken un se rer Hän de. Da ‐
zu die nen uns aber die Apo sto li schen Wor te, daß wir doch ja für die ses, wie
für je nes Le ben beim Glau ben Chris ti, in sei ner Leh re blei ben. Denn wo wir
auf Chris tum se hen, in sei nen Wor ten blei ben, in ihm blei ben, so se hen wir
die Herr lich keit Got tes im mer dar, für Man, für Wach teln, für Was ser, für
Brod, für Klei der, für Schu he, für Haus, für Hof, für Weib, für Kind und für
die ewi ge Se lig keit; wir se hen für Al les und ha ben für Al les in Je su ei nen
voll kom me nen Hei land. Er ist der Ab glanz der Herr lich keit, wes halb er
auch zu Phi lip pe sprach: „Wer mich sie het, der sie het den Va ter.“

II.
Dar um hö ren wir hier auch re den von dem We sen Got tes, und daß Chris tus
das Eben bild die ses We sens ist. - Wir sol len hier wie der um nicht an das
We sen Got tes den ken, in so fern es für uns un be greif lich ist, son dern in so
fern die ses We sen sich uns geof fen ba ret hat, die wir er fah ren, daß wir Staub
und Asche sind, und sonst vor dem An bli cke der Herr lich keit Got tes aus ru ‐
fen müs sen: We he mir, ich ver ge he! Denn wie so eben un ter der Herr lich ‐
keit Got tes sei ne Gü te muß te ver stan den wer den, wel che er hat kund wer ‐
den las sen in sei nem Vor ha ben, das er vor der Welt Zeit ge faßt, da er uns in
un serm Blu te und in un serm To de sah; und wie wir al so da bei den ken müs ‐
sen an sei ne Gna de, sei ne wun der vol le Er bar mung, sei ne Freund lich keit
und Leut se lig keit, wel che Tu gen den Got tes uns al le zu un se rer Er ret tung
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ent ge gen kom men, nicht in den En geln, nicht in den Ge schöp fen, son dern
in Chris to sei nem ein ge bor nen und ge lieb ten Soh ne: so be deu tet hier das
We sen Got tes, daß Gott zu un serm Hei le für und für der sel bi ge bleibt, wie
Sol ches am Schlüs se die ses Ca pi tels ge schrie ben steht, und es bei dem Pro ‐
phe ten Ma le a chi am drit ten heißt: „Ich, der Herr, ver wand le mich nicht,
dar um soll es mit euch Kin dern Ja kobs nicht ein Garaus sein“; und wie der ‐
um: „Gott ist nicht ein Mensch, daß er lü ge, noch ein Men schen kind, daß
ihn et was ge reue; soll te Er et was sa gen und nicht thun? soll te Er et was re ‐
den und nicht hal ten?“ - wes halb auch der Apo stel Ja ko bus schreibt: „Bei
dem Va ter des Lichts ist kei ne Ver än de rung.“ Dem nach be deu tet hier das
We sen Got tes: sei ne Wahr heit und Treue, die Un ver än der lich keit sei nes
Rat hes zu un se rer Se lig keit; wo von der Apo stel Pau lus uns in die sem Ebrä ‐
e r brie fe so viel Tröst li ches und Herz er he ben des mit t heilt in dem 6. Ca pi tel,
na ment lich Vers 17: „Aber Gott, da er woll te den Er ben der Ver hei ßung
über schwäng lich be wei sen, daß sein Rath nicht wank te, hat er ei nen Eid da ‐
zu gethan“; wes halb auch der 89. Psalm so an hebt: „Ich will sin gen von der
Gna de des Herrn ewig lich und sei ne Wahr heit ver kün di gen mit mei nem
Mun de für und für, und sa ge al so: daß ei ne ewi ge Gna de wird auf ge hen und
du wirst dei ne Wahr heit treu lich hal ten.“

So dann be deu tet hier das Wort We sen Got tes: daß Gott im mer dar an ei nem
und dem sel ben Or te zu fin den ist; dar um be zeu get Da vid: „Der Herr ist in
sei nem hei li gen Tem pel, des Herrn Stuhl ist im Him mel.“6 So woll te Gott in
der Wüs te bei den Kin dern Is ra els stets in der Stifts hüt te woh nen, so wie
spä ter zu Je ru sa lem in dem Tem pel über der Bun des la de. Auf die ser Bun ‐
des la de hat te er sei nen Thron; da selbst konn te man ihn im mer dar fin den, so
daß er nie von Hau se war, son dern im mer dar bei sei nem lie ben Vol ke blieb,
- wes halb er auch ge sagt: „Ich will euch nicht ver las sen, ich will euch nicht
ver säu men.“
So ist denn das We sen Got tes hier sei ne Treue und Wahr heit, daß er stets
den Bund sei nes Frie dens hält sei nen Aus er wähl ten, und daß, nach dem er
ge sagt, wo man ihn fin den kann, er auch da selbst im mer dar ge fun den wird
von Al len, die sein An ge sicht su chen. Es ist das Un wan del ba re und Ewi ge
sei nes Le bens, das Er uns Tod ten in Sün de und Mis sethat wie der gibt bei
sich und aus sich, und das Ewi ge der Er wei sung sei ner Macht, wo mit er uns
auf ge nom men, er ret tet und ge tra gen, auch be schützt hat von Mut ter lei be an,
bis daß wir grau ge wor den sind, und sich tag täg lich er wei set als ei nen Gott,
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der da hilft, der vom To de er ret tet und durch den Tod und durch das Grab
zum Le ben füh ret.

Von sol chem We sen Got tes ist Chris tus das Eben bild oder das ab ge drück te
Bild, wie auch der Apo stel an ei nem an dern Or te schreibt: „Er ist das Eben ‐
bild des un sicht ba ren Got tes“7.
Gott ist ein un sicht ba rer Kö nig. Wie er aus sieht und wie er sei nen Na men
schreibt, das kön nen sterb li che Au gen nicht se hen. Da ist uns aber Chris tus
gleich sam ein Pet schaft oder Sie gel ring, worin wir die Hand schrift, den Na ‐
men Got tes, und ganz wie er aus sieht in sei ner Treue und Wahr heit, deut lich
er bli cken und durch den uns ge ge be nen hei li gen Geist er ken nen kön nen;
und ha ben wir Chris tum an ge nom men, so ist sol ches Eben bild in uns wie ‐
der um durch Chris tum ab ge drückt, so daß wir gleich ge stal tet wer den dem
Eben bil de Chris ti und von Ta ge zu Ta ge nach sol chem Bil de ver klä ret wer ‐
ken.

Auch ist Chris tus die ses un sicht ba ren We sens Got tes kla rer, rei ner und lau ‐
te rer Abstrom. Denn auf Chris to ist die se Treue und Wahr heit Got tes. Mit
ihm doch, auf wel chem die Stra fe war, wel che uns den Frie den zu bringt, hat
Gott in dem Rat he un se rer Se lig keit den Bund des Frie dens ge macht, wie er
ge sagt: „Ich ha be einst ge schwo ren bei mei ner Hei lig keit: Ich will Da vid
nicht lü gen“8; und wie der um: „Der Herr hat ge schwo ren, und es wird ihn
nicht ge reu en: du bist Pries ter in Ewig keit nach der Ord nung Mel chi se ‐
decks“.

Gott gab in dem ewi gen Frie dens rat he sei ne Treue und Wahr heit in Chris ti
Hand, ließ ihm die se Treue und Wahr heit zu strö men, präg te sie in ihm ganz
aus, daß Chris tus ei tel Treue und Wahr heit Got tes wur de für die ver lor ne
Welt; - und strömt so von Chris to ab der ver lor nen Welt ent ge gen Got tes
Treue und Wahr heit, das Ewi ge und Be se li gen de des gan zen Bun des des
Frie dens und al ler Heils gü ter in die sem Bun de, der den Er wähl ten zu ge ‐
schwo ren ist.
Dar um, wol len wir Ge wiß heit der un sicht ba ren Treue und Wahr heit Got tes
ge gen al le Ge walt und Macht des Sicht ba ren, der Sün de, des To des und al ‐
ler Noth Lei bes und der See le, so sol len wir, - das ist es, was der Apo stel
be zweckt, - auf Chris tum se hen, bei sei nem Glau ben be har ren, uns auf ihn
ver las sen, uns an ihn hal ten, so wer den wir von sol cher Treue und Wahr heit
Got tes ewi ge Er fah run gen ma chen, und uns nicht ver lei ten las sen, un se re
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Se lig keit oder sons ti ges Heil zu er war ten von den Ber gen und Hü geln, oder
sie zu su chen bei En geln, bei Hei li gen, bei uns selbst oder an ders wo. -

III.
Der Apo stel setzt noch et was hin zu und gleich sam oben drauf, da mit wir
doch ja un ser Heil und Se lig keit nur da su chen, wo sie al lein zu fin den ist,
in dem er schreibt: „und trägt al le Din ge mit sei nem kräf ti gen Wort“, oder,
wie es ei gent lich heißt: „der auch das Ge samm te trägt in dem Aus s pru che
sei ner Macht“. Gott al lein ist un sicht bar und un tast bar. Was sicht bar und
tast bar wird, kann in sich nicht auf die Dau er be ste hen blei ben. Adam wur ‐
de mit der gan zen Schöp fung sicht bar und tast bar, dar um muß te er mit der
Schöp fung zu sam men stür zen, so bald er das un sicht ba re Wort dr an gab. - In
dem ewi gen Frie dens rä te nun gab Gott al les Sicht ba re und Tast ba re, den
ver lor nen Adam und die gan ze Schöp fung in die Hand des Soh nes, auf daß
Al les zu sam men in die sem Soh ne be ste he, und ewi ges Le ben, ewi ges Heil,
ewi ge Se lig keit, ein ewi ges Zu sam men woh nen mit Gott, ein ewi ges se li ges
Blei ben in und vor Gott dem ver lor nen Men schen be rei tet wä re. Da nun der
Sohn die Ge burt und die Wie der ge burt des Men schen, die Schöp fung und
die Wie der brin gung al ler Din ge in die Hand be kam, da um gür te te er sich
mit sei ner Macht, - und in die ser Macht sprach er es aus: Es be ste he mei nes
Va ters Rath. Und wie er in den Ta gen sei nes Flei sches die Kran ken hei le te
mit dem Aus s pru che sei ner Macht, so schuf er mit dem Aus s pru che sei ner
Macht, als Sohn, Him mel und Er de und den Men schen; und durch den sel ‐
ben Aus s pruch sei ner Macht stel let er, als Mitt ler, die ewi ge Er ret tung, das
ewi ge Le ben, das ewi ge Blei ben in Ihm, de rer, die ihm von dem Va ter ge ge ‐
ben sind, dar; und in dem sel ben Aus s pru che sei ner Macht trägt er, als das
Lamm Got tes und als der Held in Ju da, die Ge sammt heit al les Ge schaf fe ‐
nen, al les Sicht ba ren und Tast ba ren; - trägt es al so, daß es vor der Zeit nicht
auf ge he in der Flam men gluth des Zor nes Got tes; trögt es al so, daß Nichts
sich re gen noch be we gen kann ge gen sei nen Wil len; trägt es al so, daß al les
die nen muß dem Raths Got tes, daß Al les mit wir ken muß zum Gu ten de rer,
die Gott lie ben, die nach dem Vor ha ben be ru fen sind; trägt es al so, daß die ‐
ses Vor ha ben Got tes ganz zu Stan de kom me durch sei ne Hand, und er sein
Volk so er ret te, daß nicht ei ne Klaue da hin ten blei be. -
Mit sol chen heh ren Wor ten will uns der Apo stel be leh ren, daß wir doch ver ‐
ste hen, wie nich tig, wie un halt bar, wie macht los al les Sicht ba re und Tast ba ‐
re in sich selbst ist; auch wie nich tig, ver wes lich und macht los wir in uns
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selbst sind: auf daß wir doch ja un se re Se lig keit und un ser Heil nicht bei
En geln, bei Hei li gen, bei den Wer ken des „Thue das“, noch bei Al lem, was
au ßer Chris to ist, su chen mö gen. Denn al le En gel, Thron geis ter und Hei li ge
wür den in sich selbst auf ge lö set wer den, trü ge der Sohn sie nicht in dem
Aus s pru che sei ner Macht; Al les, was sie, sammt al lem Ge schaf fe nen, zu
un serm Hei le möch ten bei brin gen wol len, wür de zer rin nen in ihren Hän ‐
den; al le Hül fe der Welt, al les Geld und Gut, al ler Rath der Men schen, der
Mäch tigs ten, muß vor ihm zer ge hen; al les Werk der Ver nunft kann vor ihm
nicht be ste hen blei ben. Er al lein trögt den Welt bau mit Al lem, was drin und
dran ist; Er al lein den Him mel und die Him mel der Him mel in dem Aus s ‐
pru che sei ner Macht, und nach die sem Aus s pru che soll Al les sich wen den
und dre hen, sich re gen und be we gen, auf daß dem Got tes rath durch Al les
ge die net sei, und das Wort be ste he: „Wer den Na men des Herrn her bei ruft,
der wird se lig wer den.“ -

O, welch ein rei cher Trost dem An ge foch te nen, wo er die Wahl zu thun hat
zwi schen dem Sicht ba ren und Tast ba ren, und des Herrn Ge bo ten, sanf tem
Jo che und lieb li cher Last! - Wohl uns bei sol chem Herrn! Es kann uns Al les
nicht scha den, wo wir al les Sicht ba re und Tast ba re, al le Ne ben mitt ler und
al les Mönchs werk dran ge ben, und treu aus hal ten bei sol chem Hei lan de.

IV.
Wir ha ben auch wahr lich kei ne Ur sa che, uns groß an fech ten zu las sen mit
so ge nann ten Hei li gen, mit himm li schen Groß mäch ten, mit Wan del ei ner
Schein-De muth der En gel, mit Wer ken nach Men schen ge bot und Men ‐
schen sat zung, mit Op fern nach dem fleisch li chen Ge bot. Es geht um ein gu ‐
tes Ge wis sen vor Gott, um ein Ge wis sen, wel ches ge rei ni get ist von den
tod ten Wer ken, auf daß wir in al ler Freu dig keit des Ein gangs und Aus gangs
un ge zwun gen die nen dem le ben di gen Gott. Ei nes sol chen Ge wis sens wer ‐
den wir nicht theil haf tig wer den, wenn wir un ser Heil ge gen al le Noth Lei ‐
bes und der See le, wenn wir un se re Se lig keit bei den Ge schöp fen, bei uns
selbst, in den Wer ken des „Thue das“ su chen. Hier pre di get uns der Apo ‐
stel, daß wir in Je su Al les ha ben, was zu un se rer Se lig keit von nö then ist,
dar um schreibt er: „Er hat die Rei ni gung un se rer Sün den durch sich selbst
ge macht.“ Al le Was ser des Mee res kön nen uns von un sern Sün den nicht
rei ni gen, das brin gen wir mit al len Rei ni gun gen nach dem Ge set ze nicht
fer tig, das brin gen al le Hei li gen und En gel mit all ih rer Hei lig keit nicht fer ‐
tig. Sol che Rei ni gung stel len wir in Ewig keit nicht dar durch uns selbst, und
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kein le vi ti scher Pries ter kann uns ein gu tes Ge wis sen zu Gott ge ben. Das
ver mag al lein das Blut Je su Chris ti, wel ches von al len Sün den rei ni get.
Durch sich selbst hat er die Rei ni gung un se rer Sün den ge macht. Nach dem
er in dem Frie dens rath die Er lö sung al ler ihm von dem Va ter Ge ge be nen
auf sich ge nom men, es auf sich ge nom men, ein ewig gül ti ges Lö se geld dar ‐
zu brin gen, hat er es durch sich selbst auch zu Stan de ge bracht, wes halb er
auch spricht: „Brand op fer und Op fer für die Sün den ge fal len dir nicht, aber
du hast mir ei nen Leib zu ge rich tet. In dem An fan ge des Bu ches ste het von
mir ge schrie ben: Sie he, ich kom me; dei nen Wil len, o, mein Gott, thue ich
ger ne, und dein Ge setz ha be ich in mei nem Her zen“. Und so ward er denn
ge hor sam bis zum To de, bis zum To de hin an ei nem Kreu ze; davon ist uns
das Le ben, das ewi ge. In sol chem Wil len sind wir ge hei li get ein für al le mal.

„Es ist voll bracht!“ rief er aus an sei nem Kreu ze. Wä re Je mand, wä re Et was
im Him mel oder auf Er den ge fun den wor den was uns Heil und Se lig keit
hät te er wir ken kön nen: der Sohn Got tes hät te sich nicht selbst dran ge ge ben,
es durch sich selbst zu thun. Aber Sün den sind Ue ber tre tun gen des ewig
blei ben den Ge set zes ei nes ewi gen Got tes. - Davon konn te nur der ewi ge
Sohn Got tes uns rei ni gen durch sei ne ewig gül ti ge Ge rech tig keit. Nur durch
den Sohn Got tes konn ten wir von un sern Sün den ge rei ni get und von dem
ewi gen Zor ne ge ret tet wer den, und ge han delt hat der Sohn Got tes nach der
Herr lich keit, wel che ihm der Va ter gab in dem ewi gen Frie dens rath, daß
durch ihn die Lie be, die Gü te, die Barm her zig keit, die Gna de, die Ge rech ‐
tig keit worin Gott ge recht macht, die Hei lig keit wo mit Gott hei li get, ver ‐
herr li chet wür de, - ver herr li chet wür de der gan ze hoch herr li che Na me,
worin un ser Heil und Se lig keit be steht. Er hat das Werk voll bracht, das ihm
von dem Va ter zu thun über ge ben war. Er hat sich in Al lem er wie sen als
den Ab glanz der Gü te und Gna de, als den Ab druck und Abstrom der Wahr ‐
heit und Treue Got tes. Er hat al le Ei gen schaf ten, Tu gen den und Voll kom ‐
men hei ten Got tes, wel che uns geof fen ba ret sind in dem Rat he un se rer Se ‐
lig keit, an sei nem Kreuz hol ze ver herr li chet. Durch ihn selbst sind wir rein
ge macht von un sern Sün den. Und nun - nach dem die ses durch ihn ge sche ‐
hen, und er Al les trägt, zum Hei le sei ner Aus er wähl ten und auf daß er auch
den Letz ten der Sei nen bei sich ha be - wo ist er, daß wir uns zu ihm auf ma ‐
chen, ihn an be ten; wo ist er, daß wir von ihm und nicht von den En geln,
auch von al len Ge schöp fen nicht, auch nicht von oder durch uns selbst die
Kro ne er war ten, wel che er, der ge rech te Rich ter ge ben wird Al len, die sei ne
Er schei nung lieb ha ben? Wo ist er, daß wir sein An ge sicht su chen in al ler
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Noth, in al lem Elen de, in al len Drang sa len, in al ler Mü he und Ar beit die ses
Le bens des Lei bes, daß wir ge recht fer ti get nach Hau se ge hen, auch sin gen
und ju bi lie ren: Wir ha ben ei nen Gott, der da hilft?

V.
So schreibt der Apo stel: „Nach dem er durch sich selbst die Rei ni gung un se ‐
rer Sün den ge macht hat, hat er sich ge set zet (sitzt er) zur Rech ten der Ma je ‐
stät in der Hö he“. - Wird er sich auch da selbst er zei gen als das Haupt sei ner
Ge mei ne? Wird er sein Wort auch wahr ma chen: Die Pfor ten der Höl le wer ‐
den mei ne Ge mei ne nicht über wäl ti gen? Da wir ein sol ches Haupt ha ben,
ei nen sol chen Her zog un se rer Se lig keit, ei nen sol chen An fän ger und Voll ‐
ender un se res Glau bens: wird er sein voll brach tes Werk je zer stö ren las sen?
Ha ben wir nun mehr nicht in ihm Al les, was zu un se rer Se lig keit von nö then
ist? We he dem, der sei ne Se lig keit, der sein Heil, sein Durch kom men auch
durch die se Welt, die Ab hül fe al ler sei ner Be dürf nis se und Noth ir gend wo
sonst sucht, als durch Ihn! Sie kön nen Al le nicht hel fen, Fürs ten nicht, En ‐
gel nicht, Hei li ge nicht, auch al le un se re Wer ke nicht. Un se re Hül fe ste het
al lein in Ihm, der die Rei ni gung un se rer Sün den durch sich selbst ge macht
hat. Die Her zen auf wärts, gen Him mel, mei ne Ge lieb ten! zu der Hö he hin,
wo er thront! Den ihn Bit ten den gibt er des Geis tes die Fül le, die ihn An ru ‐
fen den schützt und er hält er mit sei ner Ge walt wi der al le Fein de. In der Hö ‐
he sitzt er, da wird er wohl sit zen blei ben, gnä dig zu sein den Ge rin gen und
Ar men, zu hel fen den See len der Ar men, ih re See le aus dem Trug und Fre ‐
vel zu er lö sen und ihr Blut theu er zu ach ten; zu zer schla gen al les Zeug, das
wi der sei ne Er lös ten be rei tet wird, zu zer schmei ßen wie Töp fe al le to ben ‐
den Hei den, Al le die wi der ihn rath schla gen. Er sitzt an ei ner Rech ten, an
ei ner Rech ten, die sich auf ge ho ben und ge schwo ren hat: „Dein Stuhl soll
fes te blei ben, dei ne Herr schaft sein wie die Son ne und der Mond, durch
dich wird's mir ge lin gen.“ Er sitzt zur Rech ten der Ma je stät; - und was hat
nun noch Ma je stät, au ßer Ihm? Der Teu fel, ob er auch Nacht und Tag des
Herrn Hei li ge an klagt, ist doch ver wor fen; zu dem To de wird es der einst
hei ßen: Tod, wo ist dein Sta chel? - zu der Höl le: Wo ist dein Sieg? - und al ‐
le sons ti ge Ma je stät, im Him mel oder auf Er den, muß ver blei chen, ihr muß
die Kro ne von dem Haup te fal len vor die ser Ma je stät worin sich un ser Herr
be fin det.
Dar um, mei ne Ge lieb ten! weil die se Din ge so sind, ver neh met des Herrn
Wort: „Ver flucht ist der Mann, der Fleisch zu sei nem Arm nimmt, er wird
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sein wie ei ne dür re Hai de; ge seg net ist der Mann, deß Heil der Herr ist, er
wird ru hen in gro ßem Frie den und sei ne Wer ke fol gen ihm nach.“

O, es sei auch der Trost vor un sern Au gen ver bor gen9. Ster ben wir auf den
Na men Je su, le ben wir auf sei nen Na men, wa gen wir's auf sei nen Na men, -
al les An de re über Bord -: so wer den wir es er fah ren, daß wir kei nen künst ‐
lich er dich te ten Fa beln nach ge fol get sind, in dem wir glau ben an sei nen Na ‐
men und war ten auf sei ne Zu kunft und se li ge Er schei nung. Amen.

Schluß ge sang
Psalm 72, Vers 9.

Sein Ruhm muß ewig, ewig wäh ren! 
Seht, er ist un be gränzt. 
Sein Na me strahl' in vol len Eh ren, 
So wie die Son ne glänzt! 
Man freut sich, wünscht ein an der Se gen, 
Wo er, der Herr, re giert, 
Die Hei den gehn in sei nen We gen, 
Froh, daß er selbst sie führt.

Pre digt über Ebrä er Cap. 1, Vers 4-6
Ge hal ten am 9. Sep tem ber 1849.

Ge sang vor der Pre digt:
Psalm 2, Vers 3 und 4.

Der Kö nig spricht in ma je stät'schem Ton 
Das Reichs ge setz, das al le Stol zen beu get: 
„Je ho va sprach zu mir von sei nem Thron: 
Du bist mein Sohn, heut 
Hab ich dich ge zeu get. 
Du for derst es, drum sol len al le Hei den, 
Dein Erb und Reich, dir un ter wor fen sein, 
Ich räu me dir, dem Schöp fer ew'ger Freu den, 
Die gan ze Welt mit ihren Völ kern ein.

Du sollst, ich geb‘ dir un um schränk te Macht, 
Vom Auf gang bis zum Nie der gang re gie ren, 
Und über den, der dei nes Rei ches lacht, 
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Mit Ma je stät ein ei sern Scep ter füh ren. 
Ge fällt es dir, so kannst du die Re bel len, 
Die dein Ge setz und dei ne Herr schaft schmähn, 
Gleich ir de nem Ge schir re, ganz zer schel len, 
Und dich in Macht vor al ler Welt er höhn.

Zwi schen-Ge sang:
Psalm 72, Vers 1.
Gib dein Ge richt, Herr! dei nem Knech te, 
Dem Kö nig auf dem Thron; 
Ver lei he dei ne heil'ge Rech te 
Fort hin des Kö nigs Sohn; 
Daß er dein lie bes Volk re gie re 
Nach Recht und Bil lig keit, 
Und dei ne Un ter drück ten füh re
Aus Noth, Ge fahr und Streit.

Text: Ebrä er Cap. 1, Vers 4-6 So viel bes ser ge wor den, denn die En gel, so
gar viel ei nen hö hern Na men er vor ih nen er er bet hat. Denn zu wel ‐
chem En gel hat er je mals ge sagt: Du bist mein Sohn, heu te ha be Ich
dich ge zeu get? Und aber mal: Ich wer de sein Va ter sein, und er wird
mein Sohn sein? Und aber mal, da er ein füh ret den Erst ge bor nen in die
Welt, spricht er: Und es sol len ihn al le En gel Got tes an be ten.

Ha be ich zur Stär kung des Glau bens al les des sen, was schwach und ver zagt
ist, die drei ers ten Ver se un se res Ca pi tels aus ge legt, und Euch davon über ‐
zeugt, daß wir in Je su ei nen voll kom me nen Se lig ma cher ha ben, und al so in
ihm von Got tes we gen Al les fin den, was uns zu un se rer Se lig keit von nö then
ist: so mö gen Euch die ver le se nen Wor te um so mehr in Eu erm al ler hei ligs ‐
ten Glau ben be kräf ti gen.. - Was der Re gen ist auf ein dür res Erd reich, das
sind die se Wor te auf ei ne dür re See le, wel che matt und mü de dar nie der
liegt; wer den ihr die Au gen ge öff net, so sieht sie in den sel ben ei ner of fe nen
Brun nen, und ge winnt auch Freu dig keit, zu dem sel ben hin zu zu tre ten; und
der hei ße Durst ist ge stillt, je der Schmerz ge wi chen.
Ich weiß wohl, daß die se Wor te den Aus le gern von je her al ler lei Noth ge ‐
macht ha ben, daß we der Recht gläu bi ge noch Ket zer fol ge recht in der Aus ‐
le gung der sel ben ge we sen sind. Ich weiß wohl, daß Recht gläu bi ge sie wür ‐
den ver wer fen, stän den sie nicht in der Bi bel, und daß Ket zer sich der sel ben
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be dient ha ben, um die See len zu ver stri cken in ih rer Ket ze rei. Ich weiß
wohl, daß sie schwer zu ver ste hen sind; - den noch sa ge ich Euch ger ne in
al ler Ein falt die Mei nung des Geis tes mit den sel ben, auf daß Ihr von al len
Sei ten wohl be grün det seid in Eu rer Hoff nung. Der Apo stel sagt uns:

1. Daß Chris tus viel bes ser ge wor den ist, denn die En gel.
2. Er be wei set sol ches aus dein ho hen Na men, den Chris tus vor den

En geln er er bet hat, wel chen Na men kein En gel trägt.

3. Er leh ret uns, daß es der Wil le des Va ters ist, daß, wo Chris tus
kommt, al le En gel Got tes vor ihm in den Staub hin sin ken und
ihn an be ten müs sen.

In dem wir die se drei Stü cke aus ein an der set zen, wol len wir zu glei cher Zeit
die Schwie rig kei ten be sei ti gen, wel che die Ver nunft sich mit die sen apo sto ‐
li schen Wor ten in den Weg legt.

I.
Chris tus ist viel bes ser ge wor den, denn die En gel, sagt der Apo stel. - Amen,
sagt dar auf jeg li che See le, wel che es er fährt was der Pro phet schrieb: „Kein
Ein woh ner Je ru sa lems wird sa gen: Ich bin schwach. Denn das Volk, so dar ‐
in nen woh net, wird Ver ge bung der Sün den ha ben.“ Wenn die Nach ba rin nen
und Be kann ten des Wei bes, wel ches von dem Herrn von ihrem Blut gang er ‐
lö set war, vor ihr viel Rüh mens ge macht ha ben mö gen von al ler lei Ae r z ten,
so hat sie, die al le ih re Ha be an die Ae r z te ver wen det hat te, oh ne Hül fe, zu
fin den, spä ter ge wiß be zeugt: Ich weiß ei nen Arzt, der ist viel bes ser. - So
macht's auch un ser Apo stel. Er hat te es auch al ler wärts ver sucht von Ju gend
an; auch er hat te, nach jü di scher Wei se, wie in al len Wer ken des Ge set zes
über haupt, so auch in De muth und Geist lich keit der En gel sei ne Hei li gung
ge sucht, die Rei ni gung von sei nen Sün den; ge sucht ge recht zu sein vor
Gott: - wie er aber Ru he der See le ge fun den, das sprach er am En de so aus:
„Mir ist Barm her zig keit wi der fah ren, auf daß an mir vor nehm lich Je sus
Chris tus er zei ge te al le Ge duld, zum Ex em pel de nen, die an ihn glau ben
soll ten zum ewi gen Le ben.“ Dar um schreibt er an die Ebrä er: Chris tus ist
viel bes ser, denn die En gel. Nicht, daß er mit Chris to an und für sich die
En gel will ver glei chen; denn oh ne das Wort, oh ne Chris tum, ist nichts ge ‐
macht, was da ge macht ist. Wem wird es al so ein fal len, von die ser Sei te die
Ge schöp fe zu ver glei chen mit ihrem Schöp fer?
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In kei ner Be zie hung kön nen die En gel je bes ser sein oder ge we sen sein,
denn der Sohn Got tes. - Aber der Apo stel re det hier al so, weil die Ebrä er,
weil auch wir in un serm Un dank, star kem Un glau ben und Her zens här te al ‐
ler lei Ne ben mitt ler und Mit tel, sei en es nun En gel oder Hei li ge oder Wer ke
der Selbst ge rech tig keit, da zu Al les, was wir mit den Au gen se hen und mit
den Hän den tas ten, oder mit un se rer Phan ta sie mei nen er rei chen oder mit
der Ver nunft be grei fen zu kön nen, für viel bes ser hal ten, um dar auf un se re
Se lig keit ganz oder doch theil wei se zu grün den, denn ihn, der al lein der Ur ‐
he ber un se rer Se lig keit ist. - Weil wir es al so in der That be wei sen, daß wir
das, was nicht er ret ten kann, ja, was un ter uns ist, für viel bes ser hal ten, um
da durch zum Hei le und Se lig keit zu ge lan gen, denn un sern lie ben Herrn Je ‐
sum, dar um spricht hier der Geist: „Er ist viel bes ser denn die En gel.“ Und
mit der Lie be, mit wel cher Pau lus die ses an die Ebrä er schrieb, ru fe ich es
Euch zu: Zu Ihm, zu Ihm hin um Eu er Heil und Se lig keit, las set al les An de ‐
re fah ren; Er ist viel bes ser! - Aber der Apo stel schreibt: Er ist viel bes ser
ge wor den, denn die En gel. Wie ha be ich die ses ge wor den zu ver ste hen?
Gab es denn ei ne Zeit, wo Chris tus nicht so gut war als die En gel? Wir ha ‐
ben die Ant wort fer tig: Sol len wir die ses Gut sein von ei nem (ja, wie soll ich
es hei ßen?) - von ei nem mo ra li schen Gut sein ver ste hen, so sa gen wir: mit
Nich ten.

Die Vor treff lich keit der En gel ist ge gen die Vor treff lich keit Chris ti, wie die
Vor treff lich keit der Pflas ter stei ne ge gen die Vor treff lich keit der Edel stei ne;
oder: ge gen die Vor treff lich keit des Soh nes Got tes war von je her die Vor ‐
treff lich keit der En gel kei ne; oder: die Vor treff lich keit und Macht der En gel
war von dem Soh ne Got tes auf sie ge legt und be stand in der Ma je stät des
Soh nes, wel cher sie auch schuf. - Von der an dern Sei te ge nom men, gab es
ei ne Zeit, in wel cher Chris tus so gut nicht war, als die En gel, oder, (wenn
man will) nicht so herr lich, so mäch tig; das war die Zeit, wo von der Apo stel
schreibt: „Du hast ihn ei ne klei ne Zeit der En gel man geln las sen, oder we ni ‐
ger, ge rin ger sein las sen.“ Das war die Zeit sei ner frei wil li gen Er nied ri gung,
das wa ren die Ta ge sei nes Flei sches. Denn den En geln war nie et was im
We ge, den Wil len Got tes zu thun, da aber ließ Gott ihm Al les im We ge sein.
Die En gel wa ren stets hei lig, da war er aber, ob schon der Hei li ge Got tes,
Sün de für uns; die En gel wa ren stets herr lich, da war er aber um un sert wil ‐
len arm und elend; die En gel in Lichts ge stalt, er in Knechts ge stalt, ein
Wurm und kein Mann, ein Spott der Leu te, von Al len als Nichts ge ach tet;
die En gel, als der Blitz, um den Be fehl Got tes zu thun, er im mer dar im Ge ‐
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bet, am Fle hen, am Schrei en, in Thrä nen, in Staub des To des ge legt, rin gend
mit dem To de, so daß ihm vor Angst das Blut aus ge preßt wur de: - seht, da
war er al ler dings nicht so gut, wie die En gel, da konn te er nicht, was sie
konn ten, denn er trug die Per son des Sün ders, und wur de als sol che vor dem
welt li chen und geist li chen Rich ter stuhl be han delt. Und wer nun von Je su
nichts mehr weiß, als dies, daß er in Schwach heit des Flei sches ein her ging,
für des sen jü disch ge sinn tes Herz mö gen die En gel wohl bes ser schei nen,
um zu hel fen. Noch heu te wis sen Vie le nicht mehr von Je su, als das, ja,
noch nicht mal so viel. Wenn man aber nicht se hen kann, wo zu und für wen
die ses „Min der ge macht sein denn die En gel“, die ses Lei den und Ster ben ge ‐
dient hat, und was es be deu tet und kos tet, die Sün den der Welt weg neh men
und Gott lo se ge recht zu ma chen: dann frei lich kann das Fleisch auch Hei li ‐
ge und Mär ty rer auf fin den, die vor dem Flei sche mehr glän zen, als Je sus;
auch Wer ke auf fin den, wel che dem Flei sche mehr gel ten müs sen, als das
Werk, wel ches Er voll bracht hat, als die Ar beit Sei ner See le. Und wenn
man nicht Acht gibt auf die Wor te des Herrn: „Trach tet nach dem Rei che
Got tes und sei ner Ge rech tig keit, und al les Ue b ri ge wird euch zu ge wor fen
wer den“, „wer nicht sich selbst ver leug net, und sein Kreuz täg lich auf sich
nimmt, der kann mein Jün ger nicht sein“, so wird man sein Heil lie ber in
ein paar Tha lern su chen, die se für bes ser hal ten, denn den Herrn Je sum und
sei ne Wor te, und auf sol chen paar Tha lern so wie auch auf ei nem Zoll eig ‐
ner Eh re, eig nen Wil lens und eig ner Luft lie ber todt blei ben, als Al les los
las sen, um Al les bei sol chem Herrn zu fin den. Hat man da ge gen die Ei tel ‐
keit al les Sicht ba ren, wie auch der fleisch li chen Hei li gung ge schmeckt, den
Schre cken Got tes über die Sün de ge tra gen in sei nem In nern und es ge fühlt,
daß man ei ne Ge rech tig keit vor Gott ha ben muß, wel che ewig lich gilt, und
ist man mit die ser Ge rech tig keit be klei det, so kennt man die ho he Be deu ‐
tung des Wor tes: „Für wahr, er trug un se re Krank heit und lud auf sich un se re
Schmer zen“; man ist froh über sei nes Herrn Er hö hung und jauchzt freu dig
auf: Mein Herr Je sus ist mir das ein zi ge All ge wor den, mei ne Ge rech tig keit,
mei ne Hei lig keit, mei ne Eh re, mei ne Lust, mein un ver gäng li ches Gold und
Sil ber; Er ist bes ser ge wor den denn die En gel.

II.
Ja, er ist bes ser ge wor den denn die En gel. Das wis sen wir an dem ho hen
Na men, den er vor den En geln er er bet hat, wel chen Na men kein En gel
trägt. Wel che ho he Na men den En geln auch mö gen ge ge ben sein: so sind es
doch al le nur Na men, wel che die Ei gen schaf ten Got tes zum Tros te des
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Elen den und Hül flo sen prei sen. So heißt Ga bri el: Gott ist ein Mann, der
was kann; Mi cha el: Wer ist, wie du, o Gott! Dar um schreibt der Apo stel: Zu
wel chem En gel hat er je ge sagt: Du bist mein Sohn, heu te ha be ich dich ge ‐
zeu get; und aber mal: Ich wer de sein Va ter sein, und er wird mein Sohn
sein! - Sol che Wor te sind recht ge eig net, um dem Elen den Muth zu ma chen,
daß er all sein Heil und Se lig keit le dig lich von dem Soh ne Got tes im Glau ‐
ben er war te; zu glau ben, daß er Al les, was ihm zum zeit li chen Durch kom ‐
men durch die se Welt und zu sei ner Se lig keit von nö then ist, ge wiß in Ihm
hat und ge wiß bei Ihm fin den wird.

Die Be wei se, wel che Pau lus an führt, sind aus dem zwei ten Psalm und aus
dem sie ben ten Ca pi tel des zwei ten Bu ches von Sa mu el ge nom men. Daß der
zwei te Psalm ein Psalm von Chris to ist, liegt auf der Hand, und daß Da vid
die Ver hei ßung, wel che er nach 2. Sa mu e lis 7 emp fing, nicht von Salo mo
le dig lich, son dern durch Salo mo hin durch von Chris to ver stan den hat, gibt
er selbst zu ver ste hen, in dem er in sei nem Ge be te zu dem Herrn sagt: „Du
hast dem Hau se dei nes Knech tes noch von fer nem Zu künf ti gen ge re det.
Das ist ei ne Wei se ei nes Men schen, der Gott der Herr ist.“
Um al len ver kehr ten Fol ge run gen vor zu beu gen, als wä re Chris tus der Sohn
Got tes ent we der durch sei ne wun der ba re Ge burt, oder durch sei ne Auf er ste ‐
hung und Er hö hung über haupt; oder als wä re der Sohn Got tes erst nach sei ‐
nem Lei den und Tod der Sohn Got tes ge wor den; oder als ha be er die sen
Na men „Sohn“ sich erst ver die nen müs sen, be mer ken wir, daß al ler wärts
bei un serm Apo stel der Sohn als Sohn ge nannt wird vor sei ner Ge burt, so
wie auch vor sei nem Lei den und Tod und Auf er ste hung. Denn so schreibt er
an die Ga la ter: Da die Zeit er fül let ward, sand te Gott sei nen Sohn, ge bo ren
von ei nem Wei be; so auch in die sen un sern Text wor ten: Da er ein füh ret den
Erst ge bor nen in die Welt; und an die Rö mer schreibt er: Der auch sei nes
ein ge bor nen Soh nes nicht ver scho net, son dern ihn für uns Al le da hin ge ge ‐
ben hat; und wie der um: Wir sind Gott ver söh net durch den Tod sei nes Soh ‐
nes. - Und daß Chris tus der ewi ge Sohn des ewi gen Va ters ist, hat die ser
Apo stel ge wiß aus dem zwei ten Psalm ver stan den. Wie auch un ser Herr
selbst es in al len sei nen Aeu ße run gen zu ver ste hen gibt, daß er den Na men
Sohn nicht blos da durch hat, daß er den sel ben er er bet. Spricht er doch zu
Ni ko de mus: Al so hat Gott die Welt ge lie bet, daß er sei nen ein ge bor nen
Sohn gab; und wie der um spricht er: Der Dienst knecht bleibt nicht ewig lich
im Hau se, der Sohn aber blei bet ewig lich, wenn euch nun der Sohn frei
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macht, so seid ihr recht frei. - Aber eben weil er der Sohn war, konn te er
den Na men „Sohn“ er er ben. Und weil Da vid es von dem ewi gen „Sohn-
sein“ ver stand, muß te er es auch nothwen dig so ver ste hen, daß der Sohn
die sen Na men „Sohn“ er er ben wür de, daß die Zeu gung für ges tern, für heu ‐
te und für al le Ewig keit gel ten wür de, und daß die Zeu gung fort ge setzt wer ‐
den wür de durch sei ne Auf er ste hung und voll komm ne Er hö hung hin durch,
auch, daß es für Zeit und Ewig keit of fen bar wer den wür de, daß der Va ter
sein Va ter, und er sein Sohn war, na ment lich bei sei ner Er hö hung.

Wie hängt das nun zu sam men? Da vid sah in dem ver hei ße nen Chris to sei ‐
nen Herrn und sei nen Gott, den Sohn des le ben di gen Got tes, Gott aus Gott,
Gott von Gott ge kom men. Ge kom men, - wo zu? Um hier als Gott ein her zu ‐
ge hen? Nein; Gott woll te of fen bar wer den im Flei sche und ge recht fer ti get
wer den im Geis te. - Das wuß te Da vid als Pro phet. Er sah den Sohn kom ‐
men; aber wie? Im Flei sche. Er sah den Sohn kom men, aber so, daß ob ‐
gleich er Sohn war, er Ge hor sam soll te ler nen an dem, was er lei den wür de.
Er sah ihn kom men als den ewi gen Sohn, von dem ewi gen Va ter ge sandt,
aber so, wie Pau lus schreibt an die Phi lip per: „Ob er wohl in gött li cher Ge ‐
stalt war, hielt er es nicht für ei nen Raub Gott gleich sein; son dern äu ßer te
sich selbst und nahm Knechts ge stalt an, ward gleich wie ein an de rer
Mensch und an Ge ber den als ein Mensch er fun den.“ So sah Da vid Chris ‐
tum als den ewi gen Sohn, ewig vom Va ter ge zeu get; sah , ihn aber zu gleich
als den Men schen an un se rer Statt, als den an dern Adam, der die ewi ge Ge ‐
rech tig keit dar stel len, Gott sei ne Eh re und die Ge nugt hu ung brin gen und al ‐
so den Men schen ver söh nen wür de durch sich selbst. Da hat te Chris tus die
Freu de, daß er der Sohn war, ab ge legt, er ging ein her in der Per son des Sün ‐
ders, war Sün de und Fluch für uns. Als Sol cher hat te er das, daß er der ewi ‐
ge Sohn war, nur in der Ver hei ßung, im Glau ben, in der Hoff nung, nicht
aber im Schau en, nicht in dem Genüs se. Viel mehr wür de er das Ge gent heil
ge wah ren; Al les, was nur Macht hat te, wür de sich ge gen ihn auf leh nen,
aber er wür de auf der Ver hei ßung be ste hen, in dem Be fehl, Wort und Wil len
des Va ters blei ben; nun wür de er wohl durch den Tod hin durch ge hen, aber
so wür de er, der ewi ge Sohn, als Mensch an un se rer Statt, durch sei nen Ge ‐
hor sam sich den Na men „Sohn“ er er ben und er wer ben, daß es of fen bar
wür de, nur ihm kom me die ser Na me zu, wenn er auch, an un se rer Statt, ein ‐
her gin ge und be han delt und ge rich tet wür de, als sei er das Kind des Zor nes,
der Sün de, des Flu ches, des To des und des Teu fels; - aber sei ne Auf er we ‐
ckung, sei ne Er hö hung wür de wahr lich die Fort set zung der ewi gen Zeu ‐
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gung sein, denn daß er von Tod ten auf er we cket wur de, war die fort ge setz te
Zeu gung, wo mit er als Sohn von dem Va ter ge zeu get wur de; da be kam er
aber die ses Ge zeugt sein, die Erb schaft des Na mens Sohn, durch sei ne Wer ‐
ke, sei nen Ge hor sam10. Das ist es, was Da vid ge se hen und ge weis sagt hat,
und so hat ihn der Apo stel ver stan den.

Des ewi gen Va ters ewi ger Sohn ist als Ge wor de ner aus Da vids Sa men nach
Fleisch, al so als Da vids und Abra hams Sohn, als der zwei te Adam, als
Weg trä ger un se rer Sün den, als Ue ber win der des To des und der Höl le durch
sei nen Ge hor sam, nach dem er sich selbst um un sert wil len zu nichts ge ‐
macht hat te, so zu Nich te ge macht hat te, daß die En gel mehr konn ten als er,
und zu dem Diens te Got tes ge schick ter wa ren als er, - in Macht, nach dem
Geist der Hei li gung, aus Tod ten au fer ste hung für den Sohn Got tes be stimmt
und er klärt (de cre tiert) wor den.
Das sol len wir zu un serm Tros te wis sen und nicht dar über grü beln. Drei
Din ge sol len wir wis sen. Das Ers te ist: daß der Sohn selbst der mal einst dem
un terthan sein wird, der ihm Al les un ter gethan hat, auf daß Gott sei Al les in
Al lem, und als dann wird die Ge mei ne den Sohn dar stel len - und die Drei ‐
heit kehrt nach ih rer Wir kung wie der zu rück in die Ein heit. Das Zwei te ist:
daß die gan ze Of fen ba rung von Va ter, Sohn und Geist uns nicht, ge ge ben
ist, um dar über zu spe ku lie ren (denn da gibt's nichts als recht gläu bi ge Ver ‐
mes sen heit oder ket ze ri sche Ver mes sen heit und Un dank), nicht ge ge ben ist,
um Ge heim nis sen nach zu for schen, wel che Ge heim nis se der Gott se lig keit
sind. Das Drit te ist die ses: daß die Of fen ba rung von Va ter und Sohn und
Geist ge sche hen ist in Ver bin dung mit un serm Ab fall von Gott und mit un ‐
se rer Wie der ge burt. Adam hieß Got tes Sohn11, und wir in ihm Söh ne Got ‐
tes; aber er wur de des Teu fels und des Zor nes Sohn, und wir wur den es in
ihm. Das Volk Is ra el hieß auch Got tes Sohn, als Sohn Abra hams; aber das
Volk Is ra el ver ließ den Bund Got tes und be nahm sich von Neu em als des
Teu fels und des Zor nes Sohn; - und so geht's vor an, so ist die Ge schich te
der Mensch heit, so un se re Ge schich te: - al ler wärts Söh ne des Un ge hor sams.
Und so ging es in dem Him mel auch her, da hie ßen die En gel auch Söh ne
Got tes, aber et li che von ih nen wur den auch Söh ne des Un ge hor sams und
ver lie ßen ihr Fürs ten thum. Wo her nun Er ret tung von Sün den, vom Zor ne,
von der ewi gen Ver dam mung? Wer wird hier Got te Ge nugt hu ung, wer Ver ‐
söh nung brin gen? Da hat te Gott noch ei nen ganz an dern Sohn, der war sein
Ein ge bor ner, Gott aus Gott, ewig von ihm ge zeugt, nur die sem war zu trau ‐
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en, die sen sand te er aus ewi ger Lie be; aber wie? als Men schen an un se rer
Statt, mach te ihn we ni ger denn die En gel, that ihn un ter's Ge setz, mach te
ihn zur Sün de für uns, da ging er ein her in der Schwach heit des Flei sches,
in der Per son des Sün ders, - wer will ihn da den Sohn sein las sen? Wo er in
sol cher Ge stalt ein her geht, hält nicht al les Fleisch es da mit Ca ja phas für ei ‐
ne Got tes läs te rung, daß er es be kennt: „Ich bin der Sohn“? Wenn er nun
den noch im Glau ben, im ewi gen Geis te durch hält und ge hor sam bleibt bis
zum To de am Kreu ze hin, so soll es in Got tes Frei macht ste hen, die sen
Men schen Chris tum Je sum aus Tod ten her vor zu ru fen und zu ihm von Neu ‐
em zu sa gen: Du bist mein Sohn, heu te ha be ich dich ge zeu get, er er be die ‐
sen Na men; wie er es auch zu ihm ge sagt in dem ewi gen Frie dens rat he, es
zu ihm ge sagt in ei nem Nu, da er den Rath sei nes Wil lens aus sich laut wer ‐
den ließ12. Und da hei ße es zu al len En geln und zu uns: Ihr seid mei ne Kin ‐
der nicht, - be tet den an, den ich als mei nen Sohn be stimmt und er klärt ha ‐
be, weil er den Rath mei nes Wil lens voll bracht hat. Ihr En gel, beu get euch
vor ihm; ihr Göt zen, fal let vor ihm hin; ihr Kö ni ge, küs set ihn; ihr, die ihr
eu re See le nicht beim Le ben er hal ten kön net, seid ihm ge hor sam; Wohl Al ‐
len, die auf ihn trau en! Ich wer de es be wei sen, daß ich sein Va ter bin, und
daß er mein ein zi ges hei li ges Kind ist!

Wol let Ihr nicht im mer dar zu ihm Eu re Zu flucht neh men, mei ne Ge lieb ten!
der den bes ten Na men hat, der ei nen sol chen Na men hat, der am meis ten
ver mag? Oder heißt ein En gel „Sohn“, oder wird Gott sich mehr be ken nen
zu den Wer ken un se rer Hän de? Da zu ha ben wir das Evan ge li um von dem
Soh ne Got tes, auf daß wir wis sen, daß Gott sich sei ne Ge mei ne hat ge kauft
mit sei nem eig nen Blut. Nach dem er sol chen Lö se preis ge ge ben, und in die ‐
sem Lö se preis auch al les Heil und Durch kom men durch die se Welt so wohl,
wie un se re ewi ge Se lig keit und die Ver nich tung al les Wi der stre ben den hat
dar ge stellt, so wis set es ja und ver ste het es, daß kein an de rer Lö se preis vor
ihm et was gilt.
Ich weiß kei nen grö ßern Trost, als die sen, daß Gott sich er wei sen wird als
den Va ter sei nes Soh nes, und daß er mit ihm als mit sei nem Sohn han deln
wird. Denn weil der ewi ge Sohn den Na men „Sohn“ da zu er er bet hat, daß
er, als das Haupt der Mensch heit, als der zwei te Adam, als Ver tre ter sei ner
Ge mei ne, Al les von dem Va ter be kom me, was uns zu un serm Hei le und Se ‐
lig keit von nö then ist: so wird's uns an nichts Gu tem feh len, so wird uns an
un se rer See len Se lig keit nichts ab ge hen, wo wir le dig lich glau ben an die sen
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Na men, zu die sem Na men un se re Zu flucht neh men zu al ler Zeit, be son ders
zur Zeit der Noth und in un serm letz ten Stünd lein.

Wollt Ihr aber wis sen, wo Ihr den Sohn Got tes fin den kön net? Im Him mel,
ja, zur Rech ten des Va ters; - aber was er für Euch ist und sein will, das
könnt Ihr ler nen aus dem Wor te Got tes, dar in habt Ihr den Sohn in Al lem
und für Al les aus ge prägt, dar in hö ret Ihr ihn, dar in zeugt der Va ter von ihm.
Dar um schreibt der Apo stel: „Und wie der um, wenn er den Ein ge bor nen
ein füh ret in die Welt“. So wur de denn der ein ge bor ne Sohn Got tes in die
Welt ein ge führt zur Zeit Da vids; näm lich so: da Da vid, ge trie ben vom hei li ‐
gen Geis te sei ne Har fe er griff und den sie ben und neun zigs ten Psalm dich ‐
te te, da führ te Gott auf und in den Wor ten die ses Psalms sei nen Erst ge bor ‐
nen ein in die Welt, - da kam er in die sen Wor ten in die Ge mei ne, und so
weit die ser Psalm in die Welt hin ein klang, so weit er klang der Na me des
Erst ge bor nen Got tes. Und was zeugt der Va ter von ihm in die sem Psalm?
„Al le Göt ter und Göt zen, die die Men schen kin der für Hei lan de hal ten; al le
En gel, al le Hei li ge und al le Wer ke der Hei lig keit, so weit Men schen kin der
sie für Ne ben mitt ler hal ten, ja, wenn sie auch Got tes sind, und nach sei ner
An ord nung und Ge setz da ste hen: sie müs sen sich Al le vor ihm beu gen, ihn
Al le an be ten, Al le ihm al lein die Eh re las sen, daß er al lein hel fen kann, daß
in ihm al lein und le dig lich durch ihn al les Heil und al le Se lig keit ist; denn
er soll vor Al len den Vor rang ha ben13. Es ist nur ein Mitt ler Got tes und der
Men schen, der Mensch Chris tus Je sus, Ihn hat Gott zum Christ und Hei land
er hö het, auf Ihn, als auf den Sohn, al le Herr lich keit und al len Schatz des
Hau ses ge legt. Er al lein hat Macht, auf zu schlie ßen, und Nie mand schließt
zu; zu zu schlie ßen, und Nie mand schließt auf. Be mer ket sei ne Wor te und
sei ne Ver hei ßung: Wer über win det, den will ich ma chen zum Pfei ler in dem
Tem pel Got tes, und soll nicht mehr hin aus ge hen, und will auf ihn schrei ben
den Na men mei nes Got tes und den Na men des neu en Je ru sa lems, der Stadt
mei nes Got tes, die vom Him mel kommt, von mei nem Gott, und mei nen Na ‐
men, den neu en.14

Soll hier die völ li ge Lie be nicht al le Furcht aus trei ben? Ist die ser neue Na ‐
me „Knecht“, daß man Gott die nen soll te mit knech ti scher Furcht, und su ‐
chen ne ben bei sein Heil und Se lig keit bei Ge schöp fen? Ist die ser neue Na ‐
me nicht „Sohn“? Und wenn Sohn, ist es denn nicht auch: Er be Got tes
durch Chris tum? Soll man sich dann noch ein Ge wis sen ma chen las sen von
Ge schöp fen, die Ei nem nicht hel fen kön nen, oder sich das Ge wis sen schwä ‐
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chen las sen, daß man den ei teln und ver gäng li chen Din gen die Eh re ge ben
soll te, wel che Gott al lein als ei nem Got te voll kom me ner Se lig keit durch
Chris tum soll dar ge bracht wer den? Es be steht nichts, das vor dem Soh ne
Got tes nicht her un ter ge macht und zu Bo den wird ge wor fen wer den. Er al ‐
lein wird er höht blei ben, als der Sohn, als ein voll kom me ner Hei land. Al les
Ir di sche muß vor ihm sich beu gen, al les Fleisch vor ihm schwei gen. Al les,
was hoch steht, sei es auch in gött li cher Macht, vor ihm die Kro ne nie der ‐
wer fen. Und sind wir Kin der, so sind wir auch Er ben, näm lich Er ben Got tes
und Mit er ben Chris ti, so wir an ders mit lei den, auf daß wir auch mit zur
Herr lich keit er ho ben wer den15. Amen.

Schluß-Ge sang:
Psalm 3, Vers 2.
Herr! du bist gut und mild, 
Du de ckest mich, mein Schild, 
Du wirst mir Eh re ge ben. 
Ich fürch te kei nen Feind, 
Denn, Herr! du bist mein Freund, 
Du wirst mein Haupt er he ben. 
Er hob ich mei ne Stimm‘ 
Um Hül fe je zu ihm, 
So wollt er Heil ge wäh ren. 
Der Hö rer des Ge bets 
Wird, ruf ich zu ihm, stets 
Vom heil'gen Ber ge hö ren.

Pre digt über Ebrä er Cap. 1, Vers 7-9.
Ge sang vor der Pre digt:
Psalm 103, Vers 9-11.

Von Ewig keit zu Ewig keit wird wäh ren 
Die Huld des Herrn für Al le, die ihn eh ren, 
Und sei ne Gnad auf Kin des kin der ruh‘n. 
Sein ewig Heil wird über Al le wal ten, 
Die sei nen Bund, sein gött lich Zeug niß hal ten, 
Und was er will, von gan zem Her zen thun.
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Auf sei nem Thron, im Him mel fest ge stel let, 
Sitzt er, der Herr, und herrscht, wie's ihm ge fäl let, 
Ihr Him mel, Erd‘ und Meer, die er er schuf, 
Lobt, lobt den Herrn; ihr En gel, star ke Hel den, 
Ihr könnt den Ruhm von eu rem Gott ver mel den, 
Ver klä ret ihn nach eu rem ho hen Ruf.

Lobt, lobt den Herrn, ihr sei ne lich ten Hee re! 
Ihr die net ihm, auch euch ist's Ruhm und Eh re, 
Wenn ihr, wie's ziemt, stets sei nen Wil len thut. 
Lob singt dem Herrn, ihr al le sei ne Wer ke, 
So weit er herrscht, er he bet sei ne Stär ke; 
Und du, mein Geist, er heb dein höchs tes Gut!

Zwi schen-Ge sang:
Psalm 89, Vers 15.

Ich schwur ja sel ber einst bei mei ner Hei lig keit; 
Und ich bin, der ich bin, halt Da vid mei nen Eid. 
Sein Sa me soll vor mir in Ewig keit be ste hen, 
Und ich will sei nen Thron der Son ne gleich er hö hen. 
Dies Licht soll euch des Tags, der Mond des Nachts euch leh ren, 
Daß mei ne Treue währt, so lang sie bei de wäh ren.

Pre digt
„Wir sa hen sei ne Herr lich keit, ei ne Herr lich keit als ei nes Ein ge bor nen von
dem Va ter“; so be zeu get der Apo stel Jo han nes von Chris to, dem Wor te,
wel ches Fleisch ward und un ter uns vol ler Gna de und Wahr heit sein Zelt
hat te.
War sei ne Herr lich keit da mals so groß, da er ein her ging ein Wurm und kein
Mann, ei ne Schmach der Leu te und ei ne Ver ach tung des Vol kes; woh ne te er
da mals un ter uns vol ler Gna de und Wahr heit, da al le Welt ihn für gna den los
und für ei nen Ver füh rer des Vol kes hielt: wie herr lich ist sei ne jet zi ge Herr ‐
lich keit! mit wel cher Gna de, Macht und Ma je stät muß er jetzt bei sei nem
Vol ke sein, den Gna den lee ren von sei nen Lip pen Gna de zu strö men zu las ‐
sen, und es dar zu stel len, daß al ler um Wahr heit Be küm mer ten und An ge ‐
foch te nen Werk in Wahr heit, daß ih re Ar beit ge wiß sei, nach dem er nun ‐
mehr von Gott er hö het ist zu sei ner Ge mei ne Herr und Kö nig, Mitt ler und
Ver tre ter!
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Um uns Sol ches recht be greif lich zu ma chen, auf daß wir doch ja glau ben,
daß wir in Chris to Al les ha ben, was zu un se rer Se lig keit und Heil von nö ‐
then ist, se hen wir nun mehr die Fe der ei nes fer ti gen Schrei bers Wor te auf's
Pa pier und in die Her zen wer fen, wel che sind wie der Strom, worin sich
Eze chiel ba dete: - der Strom ging im mer hö her, so daß er zu letzt nicht mehr
drin ste hen und das Was ser nicht mehr grün den konn te.

Nach dem der hei li ge Geist den Apo stel den sie ben und neun zigs ten Psalm
hat te auf schla gen las sen, und er mit den Wor ten: „Es sol len ihn al le En gel
Got tes an be ten“ vor sei nem Glau ben her al le Hö he, wel che sich er hebt oder
er he ben wird wi der Chris tum, nie der ge wor fen sah oder in den Ge wis sen
Al ler nie der warf: da muß ten ihm die Wor te auf fal len aus dem sel ben Psalm:
„Zi on hö ret es und ist froh, und die Töch ter Ju da sind fröh lich über dei nem
Re gi ment“.
Von die sem Re gi ment (denn das Wort „Ge richt“, wel ches wir hier im Ebrä i ‐
schen le sen, ist durch Lu ther, ganz nach der Mei nung des Geis tes, durch
„Re gi ment“ über setzt) theilt der Apo stel den Ebrä ern, theilt er auch uns Al ‐
len mit, was das Herz muß froh ma chen über dem Re gie ren un se res all ‐
mäch ti gen Hei lan des.

Text: Ebrä er Cap. 1, Vers 7-9.
Von den En geln spricht er zwar: Er macht sei ne En gel Geis ter und sei ‐
ne Die ner Feu er flam men; aber von dem Soh ne: Gott, dein Stuhl wäh ‐
ret von Ewig keit zu Ewig keit. Das Scep ter dei nes Rei ches ist ein rich ti ‐
ges Scep ter. Du hast ge lie bet die Ge rech tig keit und ge has set die Un ge ‐
rech tig keit; dar um hat dich, o Gott, ge sal bet dein Gott, mit dem Oel
der Freu den, über dei ne Ge nos sen.

Der geist li che Mensch, der Al les geist lich be trach tet und ver steht, wenn er
die Ber ge des Flei sches ge wi chen, die dun keln Hü gel hin ge fal len steht, und
die vol le Son ne der Ge rech tig keit er blickt, sei nen Kö nig, den Kö nig der Eh ‐
re; - wenn er vor die sem hin ge fal len sieht Al les, was Fleisch und Blut, was
ei ne gan ze Welt für hoch und herr lich hält: - die Göt ter al le, wel chen Na ‐
men sie auch tra gen, die En gel Got tes al le, wie mäch tig sie auch sein mö ‐
gen, kann er da an ders, beim An schau en sol cher Herr lich keit sei nes Kö ni ‐
ges Chris ti, in wel chem er all sein Heil und ewi ge Er ret tung ge fun den, als
auf den hun dert drit ten Psalm ge führt wer den? Muß er da nicht an he ben mit
Da vid und der gan zen er lös ten Ge mei ne zu spre chen: „Lo be den Herrn mei ‐
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ne See le, und was in mir ist, sei nen hei li gen Na men. Lo be den Herrn mei ne
See le und ver giß nicht, was er dir Gu tes gethan hat; der dir al le dei ne Sün ‐
den ver gi bet und hei let al le dei ne Ge bre chen; der dein Le ben vom Ver der ‐
ben er lö set, der dich krö net mit Gna de und Barm her zig keit“? Wahr lich, bei
dem An blick der Herr lich keit sei nes Kö ni ges Je su sieht er in sich selbst
nichts als Sün den und Mis sethat, nichts als Ei tel keit und Nich tig keit: da ge ‐
gen in dem Herrn sei ne Ge rech tig keit, ei ne sol che All ge nug sam keit, Fül le
und Be reit wil lig keit ihm zu hel fen, und schmeckt durch ihn ei ne sol che Ge ‐
wiß heit sei ner Se lig keit, daß er des Herrn Barm her zig keit, Ge duld, Er bar ‐
mung, Gna de und Ge rech tig keit nicht ge nug be wun dern kann! Al les, was
lebt und ge schaf fen ist, muß mit ihm die sen Herrn prei sen; dar um heißt es
auch in dem 20. Ver se die ses Psal mes: „Lo bet den Herrn, ihr sei ne En gel,
ihr star ken Hel den, die ihr sei nen Be fehl aus rich tet, daß man hö re die Stim ‐
me sei nes Wor tes“. Da bleibt man aber nicht bei dem hun dert drit ten Psal ‐
me ste hen, man muß wei ter le sen.

Der Be gna de te fin det nicht al lein in sei nem Herrn, was zu sei ner Se lig keit
nach die sem Le ben ihm von nö then ist: er sieht auch al les Heil in ihm für
die ses Le ben. Soll er nun mehr noch Hül fe su chen in Ne ben mitt lern, noch
su chen bei En geln, Hei li gen oder Werk eig ner Hän de? - Das Reich der Na ‐
tur ist nicht we ni ger des Herrn Reich, als das Reich der Gna de, es ist al les
Ein Reich, des Kö ni ges Je su Reich - und wird der ma ßen re giert, daß al le
Ge rech te des Herrn (ge he es ih nen dem An schein nach auch noch so
schlecht) es ewig gut ha ben müs sen, hier gut, jen seits gut. Und so denn le ‐
sen wir, die da glau ben, den dar auf fol gen den hun dert vier ten Psalm.
Die gan ze Schöp fung liegt vor uns of fen, daß sie uns ein Buch sei, worin
wir die ewi ge Gna de und Treue des Herrn un ter le ben di ger Er fah rung le sen
kön nen. Der Herr schafft Al les, der Herr thut Al les, er thut es al lein, er hilft
sei nen Elen den herr lich. Al les ist ih rer: Gott, Chris tus, Him mel, Er de, auch
die En gel. So hat Gott die Sei nen wie der um ge schaf fen in Chris to. Und soll
man es nun noch bei den Wer ken der Selbst hei li gung, bei Hei li gen oder im
Diens te der En gel su chen, wie es die Pha ri sä er mach ten, wel che mehr
Werth auf Ein ge bung der En gel oder der Geis ter, als auf die Ein ge bung des
hei li gen Geis tes leg ten, in dem sie spra chen: „Hat ein Geist oder ein En gel
mit ihm ge re det, so kön nen wir mit Gott nicht strei ten“?

So heißt es in dem Him mel, so heißt es aus dem hun dert vier ten Psalm, in ‐
dem der Va ter auf den Sohn sieht, daß die Ge mei ne in dem Soh ne le dig lich
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durch den Glau ben ewi ges Le ben ha be, zu den En geln: Er macht sei ne En ‐
gel Geis ter und sei ne Die ner Feu er flam men. Soll ich es bei den Strah len su ‐
chen, was das ewi ge Licht schafft und thut? soll ich die Flam me für das
Feu er hal ten und den Wa gen an be ten statt des Kö ni ges, der auf die sem Wa ‐
gen fährt? Trä ger sind die En gel der Herr lich keit Got tes; die Wa gen sind
sie, auf wel chen er ein her fährt, dem zu Hül fe, der im Stau be liegt, zu Hül fe
sei ner er wähl ten Ge mei ne. Dar um heißt es in dem acht und sech zigs ten
Psal me: „Der Wa gen Got tes ist viel tau send mal tau send“; und in dem acht ‐
zehn ten Psalm: „Wenn mir angst ist, so ru fe ich den Herrn an, und schreie
zu mei nem Gott, so er hört er mei ne Stim me von sei nem hei li gen Tem pel,
und mein Ge schrei kommt vor ihn zu sei nen Oh ren. Die Er de be be te - und
ward be we get - der Herr fuhr auf dem Che rub und flog da her, - er schoß
sei ne Strah len und zer streu e te sie, er ließ sehr blit zen und schreck te sie. - Er
er ret te te mich von mei nen star ken Fein den“. Ja, wie oft le sen wir die ses, na ‐
ment lich in den Psal men, daß der Herr schwe bet ans den Fit ti gen des Win ‐
des, daß er sei ne En gel zu Geis ter, oder gleich als zu mäch ti gen un wi der ‐
steh li chen Win den macht, auf wel chen er den Elen den Trost ent ge gen ‐
haucht und über ra schend wie ein Wun der, ja als Le ben aus Tod ten, Hül fe
und Er ret tung für sie dar stellt. Und den ket nun, mei ne Ge lieb ten, ganz be ‐
son ders an das Ge sicht, wel ches Eze chiel am Flus se Che bar sah, an die
Che ru bim oder Thie re und an die Rä der, wel che sich be weg ten nach dem
Hau che Got tes; auch die se wa ren wie ein Wa gen, wor auf die Herr lich keit
Je su ein her fuhr, und feu ri ge Koh len wa ren zwi schen den Rä dern. Der Herr
macht die En gel zu sei nen Wa gen, daß er dar auf kom me ein her ge fah ren den
Sei nen zur Hül fe in Noth und Tod, und sich ih nen, wo sie um kom men,
schnell of fen ba re, so wie er ist, vol ler Gna de und Wahr heit. Der Herr macht
sei ne Die ner, die in My ri a den um sei nen Thron ste hen, zu Feu er flam men,
zu Blit zen, und da ist das Rau schen ih rer Flü gel wie gro ße Was ser, und wie
ein Ge tö ne des All mäch ti gen. So um leuch te ten sie den Si nai sei ner Hei lig ‐
keit; so wa ren sie in dem Bu sche, wo Mo ses hin ein ging; so mach te der Herr
sie zu ei nem gro ßen, star ken Wind, der die Ber ge zer riß und die Fel sen zer ‐
brach vor dem Herrn her und ein Erd be ben ver ur sach te; so zu ei nem Feu er,
zu ei nem Feu er wie es Elia sah, worin Er aber nicht war, zu ei nem Feu er
wie es meh re re ma le sei ne Fein de und die sich ge gen ihn auf mach ten, zer ‐
fraß; und bald wie der um mach te er sie zu ei ner Wol ken- und Feu er säu le, in
wel cher Er war, sein Volk zu lei ten durch das ro the Meer und durch die
Wüs te in das Land der Ver hei ßung.
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Das sind die En gel, das sind sei ne Bo ten, da zu macht sie der Herr, und so
ste hen sie um Got tes Stuhl, schau en nach dem An ge sich te des Va ters, daß,
wo ein Elen der ruft, sie nach sei nem Ge heiß sich her bei ma chen. Blit ze und
Feu er flam men sind sie, die Fein de zu zer hau en, und al les Zeug, das wi der
die Er wähl ten be rei tet wird, zu zer stö ren - und dem Vol ke Licht zu ma chen,
wo Al les in Aegyp ten in Fins ter niß liegt; - Win de und ein Wol ken wa gen,
wor auf der Kö nig her ab fährt in das Haus und Herz sei ner Braut und sie
schau en läßt in ihrem Elen de sei ne ihr er wor be ne Herr lich keit.

So ha ben die En gel Got tes Tag und Nacht we der Ru he noch Rast, und wür ‐
den we der Zeit noch Oh ren da zu ha ben, ei ne ein zi ge Kla ge von uns zu ver ‐
neh men, auch kön nen sie un ser Elend und Ver lo ren heit nicht füh len, nicht
er grün den: aber sie ha ben Gott nach den Au gen zu se hen und auf sei ne Be ‐
feh le zu war ten, da für ste hen sie be stän dig um den Stuhl des Herrn, wie sie
vor zei ten in der Stifts hüt te und in dem Tem pel an dem Gna den stuhl in ei ‐
nem Bil de stan den. Und sie be geh ren, hin über bü ckend hin ein zu schau en in
die La de des Bun des, in die Se lig keit, wel che uns der Herr in sich be reit
hält; aber die se Se lig keit schme cken wie wir, das kön nen sie nicht. Da ge gen
heißt es zu dem Soh ne: Gott, dein Stuhl wäh ret von Ewig keit zu Ewig keit.
Sol ches sprach Da vid zu Chris to, sei nem und un serm Kö ni ge, in dem fünf
und vier zigs ten Psalm; Sol ches spricht Gott der Va ter zu Gott dem Soh ne.
Er gibt ihm sei nem Na men wie der, nach dem der Sohn es nicht für ei nen
Raub ge ach tet, Got te gleich zu sein, son dern Knechts ge stalt an ge nom men
hat, und er fun den ist wie Mensch, und ist ge hor sam ge we sen bis zum To de
hin am Kreu ze, und hat sein wol len des Men schen Sohn: da be grüßt ihn der
Va ter, nach dem er ihn zu un serm Mitt ler er hö het hat, mit dem Na men, den
Er selbst trägt, daß er sein soll sei ner er lös ten Ge mei ne Gott und Kö nig. So
soll er denn nun nicht ste hen und die nen, wie die En gel, son dern - nach der
har ten Ar beit sei ner See le - ru hen von sei nen Wer ken, und als des Men ‐
schen Sohn, als der zwei te Adam, als der er höh te Mitt ler Gott sein, hei ßen
und blei ben, gleich wie der Va ter Gott ist; daß al le En gel Got tes ihn an be ten,
und soll al le Ge walt in sei ner Hand ha ben, de nen, wel che auf Er den sind
und wel che er sich nicht schämt sei ne Brü der zu hei ßen, die er wor be ne Ge ‐
rech tig keit und Gna de zu Theil wer den zu las sen, ih nen zu Theil wer den zu
las sen al ler lei Heil und Durch hül fe, da zu die Se lig keit ih rer See len. Dar um
sol len wir un ser Heil und Se lig keit nie und nim mer su chen bei den Ge ‐
schöp fen, oder bei Din gen, wel che wir nie an Ort und Stel le fin den, wenn
es uns Noth thut, son dern le dig lich in und bei un serm er höh ten Mitt ler, wel ‐
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chen der Va ter Gott heißt, um un ser Zu trau en zu er we cken, er ha be von dem
Va ter Macht und Wil len, uns von Al lem zu er ret ten, un se re Sün den zu be de ‐
cken und uns die gan ze Herr lich keit sei ner Lie be, Gna de und Treue zu uns
aus sei nen Wun den maa len zu zei gen mit dem Zu ruf: Sei nicht län ger un ‐
gläu big, son dern gläu big! Se lig sind die nicht se hen aber glau ben.

Das ist nun ein Na me, wel chen der Mensch Chris tus Je sus er er bet hat, wel ‐
cher noch hö her steigt als der Na me Sohn. Noch nie ha ben der Va ter oder
der Geist ei nen ein zi gen En gel mit dem Na men Gott an ge re det, und hier
heißt es nicht: Eu re Stüh le, o Göt ter, oder o En gel, wäh ren von Ewig keit zu
Ewig keit, son dern: dein Stuhl, o Gott! So ge be ich denn freu dig dran al le
Hei li ge, al le En gel, auch al le Wer ke, und in dem ich mit Tho mas aus ru fe: O,
Herr mein, und o, Gott mein! bit te ich nicht die, und ver su che ich's nicht
mit de nen, die um sei nen Stuhl ste hen, son dern tre te hin zu zu sei nem Stuhl.
Wie soll ich Euch die sen Stuhl be schrei ben, mei ne Ge lieb ten? Sein Stuhl ist
ein Gna den stuhl. Soll ich die bild li che Spra che abt hun, so ist sein Stuhl sei ‐
ne Gna de. Daß er dar auf sit zet, be deu tet: daß er in die ser Gna de, wie er sie
für sei ne Ge mei ne er wor ben, ruht und be ruht. Und wenn es heißt: dein
Stuhl wäh ret von Ewig keit zu Ewig keit, so will das sa gen: daß die se sei ne
Gna de, wel che er sei ner Ge mei ne er wor ben hat und in wel cher er ruht und
be ruht, ei ne nie auf hö ren de, ei ne ewi ge Gna de ist, wel che nie und nim mer
von sei ner Ge mei ne ge nom men wird.

Sol ches pre di get der Apo stel hier mit Fleiß, auf daß wir doch ja bei un serm
Kö ni ge und Gott al lein Gna de su chen ge gen al le un se re Sün den, von ihm
al lein al le Gna de er war ten ge gen jeg li che Mis sethat und Noth, - und uns bei
al len un sern Schwach hei ten, Elend und Noth, sol cher Gna de für's Heu ti ge
wie für's Zu künf ti ge an be feh len und an ver trau en, weil sie ei ne ewi ge Gna de
ist; - daß wir al so nichts als Gna de bei ihm su chen, auch glau ben, daß wir
sol che bei ihm auch fin den wer den für Al les und ge gen Al les, und al so uns
durch nichts von sei nem Stuh le fer ne hal ten las sen, um es hier und dort,
oder durch Ne ben mitt ler zu su chen, was er al lein ge ben kann und ge ben
will; daß wir auch sol che Gna de nicht fah ren las sen, wenn wir sie ge ‐
schmeckt ha ben, nicht et was ne ben bei su chen, son dern uns rein zu sol cher
Gna de hal ten, als zu ei ner zu ver läs si gen und ewi gen Gna de.

Gna de ert hei len, Sün den von Ei nem ab neh men und sie selbst auf sich neh ‐
men, sie al so ver ge ben: das kann kein En gel, das kön nen kei ne Hei li ge, das
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brin gen wir mit al len un sern Wer ken nicht zu Stan de; und in Gna de be ru hen
und ru hen, daß heu te und mor gen und in Ewig keit Gna de Gna de blei be,
Gna de herr sche, und so denn im mer dar nur Sün den weg neh men und Al les
tra gen, Al les al lein dar stel len: das wä re al len Hei li gen, al len En geln zu viel,
das wä re al ler Ge rech tig keit der Wer ke ein Ab scheu und Greu el; das kann
al lein der ein zi ge Mensch in Gna den, der Mensch Chris tus Je sus, wel cher
der Herr Gott ist. Nur der kann als Gott und als er höh ter Mitt ler das Wort
be haup ten: „Mei ne Gna de soll nicht von dir wei chen. Jed we dem, dem ich
gnä dig bin, dem bin ich gnä dig“; nur der kann den Nicht-wir ken den, aber
Glau ben den sei nen Glau ben zur Ge rech tig keit rech nen. Kein En gel oder
Hei li ger wür de es wa gen, von sei nen Jo suas die un rei nen Klei der weg zut ‐
hun, wür de auch kei nen Ver stand davon ha ben, ih nen erst ei nen rei nen Hut
auf das Haupt zu fet zen, und ih nen so dann Fei er klei der an zu zie hen; und mit
un sern tod ten Hän den wa schen wir uns nie und nim mer rein von un sern
Blut schul den. Da zu hat le dig lich Macht und Wil le Er, zu dem es heißt: Dein
Stuhl, o Gott, wäh ret von Ewig keit zu Ewig keit; und so lan ge Er nicht
spricht: „Sie he ich ha be dei ne Ver kehrt heit von dir ge nom men und ha be
dich mit Fei er klei dern an ge zo gen“, so lan ge be hält man das bö se Ge wis sen.

Wie aber un se res gro ßen Got tes und Hei lan des Stuhl ist, so ist auch sein
Reich. Es ist kein an de res Reich, als ein Reich von Gna den und Weg nah me
von Sün de, so daß er in die sem sei nem Rei che nichts an de res zu thun hat,
als Nacht und Tag sei ne Kin der zu rei ni gen von Grind und Koth, von al ler ‐
lei Un t hie ren und Aus satz, und sich auch mit nichts an de rem ab ge ben will,
als da mit, von al lem Un flath zu wa schen und zu rei ni gen mit sei nem köst li ‐
chen Blu te al le sei ne lie ben Un tert ha nen, auch stets da für zu sor gen, daß die
ver renk ten Glie der wie der ge ra de ge macht und die strau cheln den Kniee
fest ge setzt wer den; da zu im mer dar daß un se re Nackt heit, Scham und
Schan de be deckt wer de und be deckt blei be, und daß wir pran gen vor und
nach in sei ner Ge rech tig keit, auch aus je der durch uns ver lor nen Schlacht
den noch am En de den Sieg davon tra gen in sei ner Stär ke, und er uns so ver ‐
tre te mit sei ner Weis heit, daß un ser An klä ger, der uns Tag und Nacht vor
Gott ver klagt, den noch ver wor fen wird. Da zu sol len wir es auch gut ha ben
in die sem elen den Le ben, so daß wir uns Brun nen ma chen, ja, durch sei ne
Treue Brun nen ge öff net se hen mit ten in der Wüs te, eben dann, wenn wir
mei nen: hier kom me ich um.
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Seht, mei ne lie be Ge mei ne! ein sol ches Reich ist un se res Kö ni ges, Hei lan ‐
des und Got tes Reich; und wie sein Reich ist, so ist auch die ses Rei ches
Scep ter. Das Scep ter dei nes Rei ches ist ein rich ti ges Scep ter. Die ses Scep ter
ist sein hei li ges, gu tes Wort, wo von Da vid so viel Herr li ches be zeu get in
dem 19ten Psalm. Denn da mit lei tet und trös tet er uns, wie Da vid aber mal
be zeugt: „Dein Ste cken und Stab trös ten mich“; und aber mal: „Der Herr ist
mein Hir te“. Mit sei nem Hir ten scep ter hält er uns auf dem grü nen Gra se
und von al ler ver kehr ten Nah rung ab; - und wie Ahas ve r os der Kö ni gin
Esther, da sie mein te um zu kom men, mit sei nem aus ge streck ten Scep ter das
Le ben gab und ihr sei ne Huld schenk te, so ert heilt er auch mit sei nem Scep ‐
ter Le ben und Gna de - de nen, die sa gen: „Kom me ich um, so kom me ich
um!“ und sich so zu ihm auf ma chen.

Daß nun die ses Scep ter ein rich ti ges heißt, will sa gen: daß er das Re gi ment
nach Recht und Ge rech tig keit führt; wes halb bald dar auf folgt: Du hast ge ‐
lie bet die Ge rech tig keit und ge has set die Un ge rech tig keit. Denn un se res
Herrn Scep ter ist kein Krumm stab; da ist es nicht: hier ein we nig, da ein
we nig; und: „nun noch Die ses, bald noch Je nes“; daß man nie weiß, wor an
man ist, und ihm kein Bei kom men ist; son dern sein Scep ter ist gra daus, wie
er selbst. Sei ne Be feh le und Wor te ha ben nie Ne ben zwe cke, son dern sind
aus auf Er ret tung der Ver lor nen, daß es von Her zen zu Her zen geht: „Ver ‐
dam mest du dich selbst und su chest du Al les bei mir, so er klä re ich dich ge ‐
recht und se lig, so bist du hei lig und oh ne Ta del vor mir - und du wirst Al ‐
les er er ben“.
Schleu ni ge Hül fe fin det man al so bei sol chem gra den Scep ter des Kö nig rei ‐
ches un se res Herrn; wer soll te sich dem nach nicht lie ber auf ma chen zu ihm,
der so gra de aus ist mit sei ner Hül fe, als bei den Ge schöp fen es su chen,
wel che, falls sie hel fen könn ten, erst tau send Bedin gun gen stel len wür den,
davon man nicht ei ner völ lig nach kom men kann!

Oder wird ein sol cher Kö nig, des sen Reich ein Reich der Gna den und der
Sün den ver ge bung ist, je Ei nem ei ne ab schlä gi ge Ant wort ge ben? Es schei ‐
ne so für den Au gen blick! Wem geht die Ant wort von Her zen: „Ja, Herr,
aber auch die Hünd lein es sen von den Bro sa men, die von dem Ti sche ih rer
Her ren fal len“? Wem die se Ant wort von Her zen geht, wird er fah ren, daß er
mit sechs Maaß in sei nem Schoo ße wie der kommt. Die ser Gna den kö nig
kann kein Un recht thun. Das wird wohl ste hen blei ben, was von ihm be zeu ‐
get wird: „Du hast ge lie bet die Ge rech tig keit und ge has set die Un ge rech tig ‐
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keit.“ Dar um hat er sei nem Vol ke die Ge rech tig keit wie der her ge stellt und
die Un ge rech tig keit von ih nen ge nom men; dar um heißt es von ihm in dem
72sten Psalm: „Zu sei nen Zei ten wird blü hen der Ge rech te und gro ßer Frie ‐
de, bis daß der Mond nim mer sei. Er wird den Ar men er ret ten, der da
schrei et, und den Elen den, der kei nen Hel fer hat. Er wird gnä dig sein den
Ge rin gen und Ar men, und den See len der Ar men wird er hel fen. Er wird ih ‐
re See len aus dem Trug und Fre vel er lö sen.“ - Dar um heißt es zu ihm in
dem 45sten Psalm: „Zie he ein her der Wahr heit zu gu te und die Elen den bei
Recht zu be hal ten!“ Dar um singt die Ge mei ne von ihm bei dem Pro phe ten:
„Sie he, ein Kö nig wird wohl re gie ren und Recht und Ge rech tig keit an rich ‐
ten auf Er den. Ge rech tig keit wird der Gurt sei ner Len den sein und der
Glau be (die Treue) der Gurt sei ner Nie ren.“ Ja, wie er die Ge rech tig keit lie ‐
bet, wie er den Elen den gut ist, daß sie mit sei ner Ge rech tig keit be klei det
wer den; und wie er has set die Un ge rech tig keit, daß man vor Gott was sein
will, was man doch nicht ist: das se hen wir am deut lichs ten zu un serm Tros ‐
te dar an, wie er sich aus s prach ge gen über Si mon, dem Pha ri sä er, für die be ‐
rüch tig te Sün de rin, wel che zu sei nen Fü ßen lag und ih rer Sün den und Un ‐
keusch heit we gen bit ter lich vor ihm wein te.

Wer von Euch, mei ne Ge lieb ten! al so Sün den hat; wer be kennt, daß er ein
Gott lo ser ist und in sich den ewi gen Tod fühlt, au ßer dem in al ler lei Noth
auch des Lei bes steckt, und möch te von sei ner Pla ge der Sün de er löst und
als Gott lo ser frei ge spro chen, auch aus leib li cher Noth er ret tet sein; oder,
wes sen Glau be be strit ten wird: der ver nimmt es nun mehr, welch ei nen Mitt ‐
ler, gro ßen Gott und Hei land er hat. Dar um ge be er al le Ne ben mitt ler und
Ne ben mit tel, worin er sich Heil, Ru he und Se lig keit, worin er Halt und Bo ‐
den für sein Herz sucht, freu dig dran, und glau be an s ei nen Herrn, Gott und
Hei land, hal te sich an ihm, ruft sei nen Na men an, be ken ne ihn als sei nen
Er ret ter trotz Sün de, Teu fel, Tod, Noth und Welt, und spre che das „Den ‐
noch“: so wird er er ret tet sein.
Oder soll te es vor Gott dem Va ter kei ne Ge rech tig keit sein, daß ei nem Gott ‐
lo sen le dig lich auf den Glau ben die Ge rech tig keit zu ge rech net wer de? Ist es
et wa vor ihm nicht Ge rech tig keit, daß ein ver lor nes Adams kind, wel ches
hin aus seuf zet: „Elen der Mensch ich, wer wird mich er ret ten aus dem Lei be
die ses To des!“ so wie es ist, zu ihm Zu tritt und Woh nung bei ihm ha be?
Soll der Mensch sich erst Ne ben mitt ler da zu su chen, daß er durch Ge schöp ‐
fe erst ge hei li get wer de? Nie mand ist hei lig, denn der Herr, und er hei li get,
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was aus Glau ben Je su ist. Ihr habt es ver nom men, was für Ge rech tig keit es
ist, wel che der Herr lie bet; näm lich: daß der Gott lo se, der an ihn glaubt,
durch die sen Glau ben Ge rech tig keit ha be in ihm. Ihr habt es ver nom men,
was für Un ge rech tig keit es ist, wel che er has set; näm lich: daß der Mensch
durch ein an de res Mit tel sucht se lig und er ret tet zu wer den als durch ihn,
der al lein uns von dem Va ter zu un serm Chris tus ge ge ben, uns zur Weis heit
ge macht ist, auf daß wir in ihm sei en Ge rech tig keit so wohl als Hei li gung
und Er lö sung. Soll te das Gott nicht ge fal len, daß un ser Herr so die Ge rech ‐
tig keit liebt, daß er den nack ten Sün der oh ne sein Ver die nen mit sei ner Ge ‐
rech tig keit be klei det? Hö ret, was der Geist be zeu get: „Dar um hat dich, o
Gott, ge sal bet, dein Gott, mit dem Oel der Freu den“. Ja, dar um soll un ser
lie ber Herr und Hei land Je sus un ser Gott hei ßen, sein und blei ben, weil er
uns, sein ver lor nes Schaf, hat auf ge sucht, es auf sei ne Ach seln hat ge nom ‐
men und heim ge tra gen; dar um, weil er sein Le ben für uns ge las sen; dar um,
weil er die Hu ren und Zöll ner zu sich be keh ret und in sei nem Blu te und
Geist ge recht fer ti get und ge hei li get hat, oh ne daß sie ein ein zi ges Werk der
Ge rech tig keit gethan ha ben, und hat die Ge rech ten, die Wei sen und Ver stän ‐
di gen ver wor fen. Eben in sol chem We ge wur den al le Tu gen den und Voll ‐
kom men hei ten Got tes, die herr li che Frei macht sei nes Rat hes un se rer Se lig ‐
keit ver herr li chet. Dar um hat der Va ter, der ihn wie der um ver herr li chet und
sich ihm als sein Gott er wie sen hat, da er zu ihm hin auf schrie in der Ar beit
sei ner See le, sei ne Ge rech tig keit und Na men sei nen Brü dern kund zu thun,
ihn ge sal bet, ge sal bet mit dem Oel der Freu den; daß er es mit Freu den aus ‐
rief: „Wahr lich, ich bin voll des Geis tes und der Kraft des Herrn“, es mit
Freu den aus rief: „Der Geist des Herrn, Herrn, ist auf mir, denn er hat mich
ge sandt zu pre di gen ein gnä di ges Jahr des Herrn, zu trös ten al le Trau ri gen.“
Denn nach dem Gott ver söh net ist durch den Tod sei nes Soh nes, wird ein
ewi ges Fest ge fei ert im Him mel, ein Fest von gro ßer und lau ter Freu de Got ‐
tes. Got te ist Ge nugt hu ung ge sche hen, er ist ver söh net; so ist ihm der Sün ‐
der wie der an ge nehm ge macht. Es ist al les Freu de Got tes, daß der Rath des
ewi gen Wohl ge fal lens so herr lich durch Chris tum voll führt ist; der Geist ist
wie der er wor ben, er ist da mir al len sei nen Wir kun gen, be reit mit al ler der
Freu de und der Kraft, wel che Frie den, Lie be, Glau be, Hoff nung, Ru he der
See le ert heilt. Die sen Geist goß der Va ter ans auf un ser ge seg ne tes Haupt,
Chris tum, un sern Kö nig; - und nicht mit Maß be kam er die sen Geist, son ‐
dern in al ler Fül le, über sei ne Ge nos se Und weil er die Fül le hat die ses
Freu den geis tes, die ses Geis tes des Auf sprin gens in Gott, weil er den Gott lo ‐
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sen recht fer ti get und den er ret tet, der kei nen Hel fer hat: so gilt es, zu ihm
hin und nicht zu sei nen Ge nos sen, daß wir uns hal ten an ihm un ver küm ‐
mert, un ver rückt.

So spre che ein Jeg li cher von euch, mei ne Ge lieb ten: Gott macht sei ne En ‐
gel Geis ter. Geis ter ha ben kein Fleisch und Blut, das ha be ich aber. Gott
macht sei ne Die ner zu Feu er flam men. Feu er flam men wür den mich aber
ver zeh ren, denn ich bin Fleisch, ach, fleisch lich, un ter die Sün de ver kauft. -
Und wo ich die se Se raphs, die se Feu er flam men, es aus ru fen hö re: Hei lig,
hei lig, hei lig ist der Herr Ze ba oth! da muß ich aus ru fe : We he mir, ich ver ‐
ge he! ich ha be sol chen hei li gen Na men nicht ver herr li chet, kann ihn auch
nicht ver herr li chen mit sol chen un rei nen Lip pen wie ich ha be.
Aber dort oben und hier auf Er den se he ich ei nen Stuhl, und der drauf sitzt
sieht aus wie ein Men schen sohn, sieht aus wie ich, und grüßt mich hold se ‐
lig, als ob ich, der ich hier in der Asche ste cke und in mei nem Schlamm lie ‐
ge, sein Bru der wä re! Ich se he es, er hat mein Fleisch und Blut an sich, er
ist des sel ben gänz lich theil haf tig wor den, und den noch: Gott selbst heißt
ihn Gott! Ich se he es, er ist ein im Flei sche Ge kom me ner, und den noch,
Gna de ist sei ne Ru he, er re giert mit Gna den, und daß er Gna de ert heilt, das
gilt oben als Ge rech tig keit! Dar um zu ihm hin, als zu dem ein zi gen Mitt ler,
er kann al lein er ret ten; - hel fen macht ihm al lein die ewi ge Freu de. Nur die ‐
ser hat ein glücks eli ges Reich, nur die ser re giert gut. Ihm blei be ich un ‐
terthan. Die ser Kö nig soll le ben! Amen.

Pre digt über Ebrä er Cap. 1, Vers 10-12.
Ge sang vor der Pre digt:
Psalm 104, Vers 16 u. 17.

An be tung sei der höchs ten Ma je stät! Sein heh rer Ruhm werd ewig hoch er ‐
höht! Denn un ser Gott hat Freud an sei nen Wer ken, Und läßt den Wurm in
sei nem Stau be mer ken. Wie furcht bar ist der Herr! vor sei nem Blick Er ‐
starrt die Welt, der Erd ball bebt zu rück. Die Ber ge stehn; er rührt sie an, sie
zit tern, Mit Rauch um hüllt, in sei nen Un ge wit tern.
Un end li cher! vor dem ich freu dig beb, Ich stamm le hier dein Lob, so lang
ich leb; Mein Gott bist du! o, ewig werd ich le ben, Und ewig dir Lob, Preis
und Eh re ge ben! Laß, laß dir jetzt des schwa chen Her zens Dank Ge fäl lig
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seyn im lal len den Ge sang; So will ich, Herr! mich dei ner Huld er freu en,
Und mich aufs neu ganz dei nem Ruh me wei hen.

Zwi schen-Ge sang:
Lied 3, Vers 1.
Herr Je su Christ! dich zu uns wend, Den heil'gen Geist du zu uns send; Mit
Lieb und Gnad, Herr, uns re gier, Und uns den Weg zur Wahr heit führ!

Text: Ebrä er Cap. 1, Vers 10-12.

Und Du, Herr, hast von An fang die Er de ge grün det, und die Him mel
sind dei ner Hän de Wer ke.
Die sel bi gen wer den ver ge hen, Du aber wirst blei ben; und sie wer den
al le ver al ten wie ein Kleid,
Und wie ein Ge wand wirst du sie wan deln, und sie wer den sich ver wan ‐
deln; Du aber bist der sel bi ge, und dei ne Jah re wer den nicht auf hö ren.

Pre digt
Ich ha be Euch die neun ers ten Ver se un se res ers ten Ca pi tels des Brie fes
Pau li an die Ebrä er aus ge legt, mei ne Ge lieb ten! Es muß doch Eu er Herz ge ‐
stärkt ha ben, so von al len Sei ten be grün det zu se hen, daß wir in Je su, un ‐
serm lie ben Herrn, ei nen voll kom me nen Hei land ha ben, und in ihm Al les
fin den, was uns zu un serm Hei le und zu un se rer Se lig keit von Nö then ist.
Es blei ben uns noch die fünf letz ten Ver se des Ca pi tels zur Aus le gung üb ‐
rig.

Hier ha ben wir nun in dem zehn ten, elf ten und zwölf ten Wer se Wor te vor
uns, wel che tief grei fen und hoch fah ren, wel che aus der See le ge spro chen
sind ei nes jeg li chen Elen den, der da er fah ren hat, daß Nichts hält als der
Herr, und der sich dar um an Nichts hal ten kann als an dem Herrn. Die Wor ‐
te sind aus dem 102ten Psalm. Dem Elen den muß es ein leuch ten, wie der
Apo stel von dem 45sten Psalm mit ei nem Mal auf den 102ten kommt.

Es ist zwar in un serm Ca pi tel ei ne Stei ge rung be merk bar, wel che den ho hen
Na men Chris ti, den er vor den En geln er er bet hat, uns in al ler sei ner Herr ‐
lich keit und Macht dar legt. Denn die En gel be kom men hier kei nen an dern
Na men, als den sie ha ben, da ge gen heißt Chris tus hier: „Glanz der Herr lich ‐
keit, Eben bild des We sens Got tes“; so dann heißt er „der Sohn“; als sol chen
sol len ihn al le En gel Got tes an be ten. Dar auf wird er zwei mal mit dem Na ‐
men „Gott“ an ge ru fen, und nun end lich mit dem Na men „Herr“, das ist „Je ‐
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ho va“, wel chen Na men die grie chi sche Ue ber set zung aus dem 13ten Ver se
des Psalms in dem 26sten Ver se wie der ein führ te.

Aber der Apo stel war nicht ein Dog ma ti ker, der kal te Be wei se von der
Gott heit Chris ti an ein an der reiht; viel mehr soll te die se Stei ge rung da zu die ‐
nen, um schla gen de Be wei se zu lie fern, daß in Chris tus der wahr haf ti ge
Ver laß der See len ist, daß es ein eit ler Glau be sei, sein Heil und Se lig keit
bei En geln, Hei li gen oder an ders wo zu su chen; und soll te dem nach die ses
gan ze Ca pi tel als Pre digt der Herr lich keit, der Gna de und Wahr heit Chris ti
das Herz fest ma chen, um auf dem ein zi gen Grun de al les Hei les und der al ‐
lei ni gen Se lig keit zu blei ben.
Je sus Chris tus, ges tern und heu te der sel bi ge und in al le Ewig keit, das ist der
In halt des 10ten, 11ten und 12ten Ver ses un se res Ca pi tels; Er, der Ar men
und Elen den Gott; der Herr in Zi on.

Der 102te Psalm ist ein Ge bet ei nes Elen den, ei nes Zer rie be nen, dem sei ne
See le aus geht, der so von der An fech tung über wäl ti get wird, daß er nichts
mehr fühlt oder ge wahr wird, und der nun vor dem Herrn sei ne Ge dan ken
aus gie ßet, mit die sen Ge dan ken sich zu Gott gleich sam hin durch bohrt wie
ein Wurm.

Das reimt sich gut auf den 45sten Psalm. Denn ob gleich die ser Psalm sich
schön an se hen läßt, und es da Al les präch tig her geht, - (sieht man doch in
dem sel ben lau ter Hoch zeits fest lich keit, ei nen Hel den, der zu er ret ten ver ‐
steht, ei nen Kö nig, der wohl wird sit zen blei ben auf sei nem Stuhl, ei ne Kö ‐
ni gin in den präch tigs ten Klei dern, vor der sich die Mäch tigs ten beu gen,
und hört man doch nichts als Har fen klang und Pau ken schla gen!) - den noch
steckt lau ter Krenz, Noth, Elend, Lei den, Trüb sal, Ver fol gung und An fech ‐
tung da hin ter. Und wie sol ches da hin ter ste cke, das ist in dem 102ten Psalm
aus ge spro chen. Oder, ma chen sich denn nicht al le Mäch te der Fins ter niß
auf, wenn Chris tus ver herr li chet wer den soll?
Ha be dein Herz „ein sei nes Lied ge dich tet“, ha be „ge sun gen von dem Kö ni ‐
ge Je su“: als bald hän gen sich al le Teu fel an dei ne Har fe, an dei nen Arm,
und wol len dir die Zun ge läh men, dich stumm ma chen, daß du dei nes Kö ‐
nigs Lob nicht aus brei ten sollst, und sie ma chen dir den gan zen Him mel
schwarz, daß du be trübt wirst und an hebst den 102ten Psalm zu kla gen:
„Herr, hö re mein Ge bet, und laß mein Schrei en zu dir kom men.“ Und wo
die ser Kö nig in sei ner Herr lich keit und Gna de sich of fen ba ret, da bringt er
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auch das Kreuz mit, so daß du als bald schreist: „Ver birg dein Ant litz nicht
vor mir in der Noth“. - Zeu ge das von ihm: „Du bist der Schöns te un ter den
Men schen kin dern“: - als bald wer fen sich al le Teu fel über dich her und
Fleisch und Blut mit al ler lei Spuck der Sün de, daß es dir graut vor dei nem
Le ben und du mußt kla gen: „Mein Ge bein kle bet an mei nem Fleisch vor
Heu len und Seuf zen“. Sin ge das von ihm: „Gna de ist aus ge schüt tet auf dei ‐
nen Lip pen“: - als bald wirst du es er fah ren, daß Kei ner die se Gna de will,
und da wirst du „ei ner Rohr dom mel in der Wüs te glei chen“, gleich sein „ei ‐
nem ein sa men Vo gel auf dem Da che“ und hast zu kla gen: „Täg lich schmä ‐
hen mich mei ne Fein de, und die mei ner spot ten, schwö ren bei mir“. Ja, das
hast du vor nehm lich zu kla gen, nach dem du ge ju belt: „Du hast die Ge rech ‐
tig keit ge lie bet und die Un ge rech tig keit ge has set“; und wirst er fah ren, daß
Er auch bei dir dich mit dei ner pha ri sä i schen Un ge rech tig keit zu nichts
macht. Da fühlst du, wie ge nau der Herr es mit der Sün de nimmt, wie ge nau
es hält mit der Ge rech tig keit, wel che nicht ist aus Wer ken, und du kannst
viel fach sei nen Zorn und Grimm in dei nen Ge bei nen füh len, daß du mußt
hin auf schrei en: „Ich es se Asche wie Brod und mi sche mei nen Trank mit
Wei nen vor dei nem Dro hen und Zorn, daß du mich auf ge ho ben und zu Bo ‐
den ge sto ßen hast!“, - und über all dei nem Elend rufst du es aus: „Mei ne
Ta ge sind da hin wie ein Schat ten, und ich ver dor re wie Gras.“ Es sei dir von
Her zen ge gan gen.- „Gür te dein Schwert an dei ne Sei te, du Held, und
schmü cke dich schön, es müs se dir ge lin gen in dei nem Schmuck, zie he ein ‐
her der Wahr heit zu gut, und die Elen den bei Recht zu be hal ten“, und ha be
es mit den Au gen des Glau bens ge se hen und es be zeugt: „Scharf sind dei ne
Pfei le, daß die Völ ker vor dir nie der fal len“: - als bald geht's in den Kampf,
und was siehst du? Die Ein woh ner des Lan des wol len nicht fal len, der Teu ‐
fel baut schnell al ler lei Ka pel len, und die Zer stö rung der Kir che Chris ti
greift um so mehr um sich, daß man kla gen muß: „Du wol lest dich auf ma ‐
chen und dich über Zi on er bar men; - dei ne Knech te ha ben Mit lei den mit
ihrem Graus“. -

Das ver ste he: „die gan ze Herr lich keit der Kö nigs toch ter ist in wen dig“; dar ‐
über jauch ze und sprich mit dem Apo stel: „Un ser Le ben ist mit Chris to ver ‐
bor gen nach Gott hin“: so wirst du dich auf den Glau ben an ge wie sen fin ‐
den, aber „Va ter und Mut ter und Al le wer den dich ver las sen ha ben“, und es
wird lan ge aus se hen, als „ver schmä he te der Herr dein Ge bet“. Und erst
nach lan ger Ue bung des Glau bens wirst du es für wahr hal ten: „der Herr
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schauet von sei ner hei li gen Hö he und sie het vom Him mel auf Er den, daß er
das Seuf zen des Ge fan ge nen hö re und los ma che die Kin der des To des.“

Und daß ich es nun Al les zu sam men neh me: so ste het ge schrie ben in dem
45sten Psal me: „Man füh ret sie, die Braut, die Kö ni gin, die Ge mei ne, in ge ‐
stick ten Klei dern zum Kö ni ge, und ih re Ge spie len, die Jung frau en, die ihr
nach ge hen, füh ret man zu dir. Man füh ret sie mit Freu den und Won ne und
ge hen in des Kö nigs Pa last.“ O, wie lieb lich wird uns da der Weg zum Him ‐
mel, der Weg zur Herr lich keit, der Weg in die ewi ge Stadt, in das Je ru sa lem
dort oben, vor ge ma let, daß man möch te mei nen auf zu fah ren mit Ad lers flü ‐
geln. Aber we gen des Wi der spiels geht's her, wie die Kla ge lau tet in dem
102ten Psalm: „Er de müthi get auf dem We ge mei ne Kraft, er ver kür zet mei ‐
ne Ta ge. Ich sa ge: Mein Gott, nimm mich nicht weg in der Hälf te mei ner
Ta ge.“
Aus die sen ein zel nen Ver glei chun gen wird es Euch ein leuch ten, mei ne Ge ‐
lieb ten! wie der Apo stel von dem 45sten Psalm auf den 102ten kam. Es ist
in dem 45sten Psalm die gan ze Herr lich keit Chris ti und sei ner Ge mei ne
aus ge spro chen - nach dem In nern. Da gibt's aber dem Aeu ßern nach lau ter
Schmerz, Hohn und Ver ken nung, lau ter Lei den, Trüb sal, An fech tung und
Ver fol gung; so daß man sich sei nes Le bens er wägt und von der ei nen Noth
des Lei bes und der See le in die an de re ge räth und Stoß auf Stoß be kommt.
Sol ches Kreuz und Lei den, sol che Trüb sal und ho he An fech tung läßt nun
der Herr über uns kom men, auf daß un ser Glau be ge prüft und be währt wer ‐
de; aber Teu fel und Welt fah ren da mit zu glei cher Zeit über uns her, daß wir
Chris tum dran ge ben sol len, daß wir ver zwei feln an Chris ti Macht und Gna ‐
de und an der gan zen Herr lich keit und Wahr heit des Glau bens, des We ges
und des Wor tes. Teu fel, Welt, Fleisch und Blut be zwe cken al so da mit dies:
daß wir un ser Heil und Se lig keit bei En geln, bei Hei li gen oder sonst ir gend ‐
wo su chen. Da wer den wir aber auf den 102ten Psalm ge bracht, daß wir
dar in un se re ei ge ne Her zenskla ge, Pla ge und Noth ver neh men, und wir ei ‐
nen Bru der vor uns ha ben, der in glei cher Trüb sal und ho her An fech tung
steckt; und da se hen wir es wohl, daß der sel bi ge Gott und Kö nig sei ner Ge ‐
mei ne, der in dem 45sten Psalm an ge ru fen wird, auch in dem 102ten wird
an ge ru fen. Denn wo soll te sol ches na men lo se Lei den her kom men, wä re es
nicht um des Glau bens Chris ti wil len, wä re es nicht um der Ge rech tig keit
wil len sei nes Kö nig rei ches, wel che man in der Welt und in der Höl le nicht
als Ge rech tig keit will ste hen las sen!? -
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Da seht Ihr aber auch, wie sein der Apo stel auf den 45sten Psalm den
102ten fol gen läßt; - und wie ganz nach den Be dürf nis sen der See le des Lei ‐
den den und An ge foch te nen um der Ge rech tig keit wil len, er hier den al ler ‐
höchs ten und al ler tröst lichs ten Na men Je su, fei nen Na men Herrn oder Je ho ‐
va, auf den Na men Gott fol gen läßt. Denn wahr lich, die En gel hei ßen nicht
Je ho va. So hei ßen al le Hei li ge, al le Mäch te des Him mels auch nicht Je ho va.
Und al le un se re Wer ke sind auch nicht Je ho va. Die al le ha ben uns nicht mit
ihrem Blut ge kauft, und auf die schmerz li che Fra ge: „Elen der Mensch ich,
wer wird mich er lö sen von dem Lei be die ses To des!“ kön nen al le Wer ke
der Selbst ge rech tig keit, kön nen al le Hei li ge und al le En gel nicht ant wor ten:
„das wer den wir thun.“ Aber von dem Herrn Je sus heißt es Psalm 130: „Er
wird Is ra el er lö sen aus al len sei nen Sün den.“ - O, wie herz er he bend, wie
mäch tig, wie ge wal tig zeigt sich die ser Na me: Je ho va, Herr! wenn wir den ‐
sel ben her bei ru fen, wo al le un se re Wer ke und schöns ten Er war tun gen in
den Tod ge hen, wo man mit sei nem Isaak gen Mo ria muß - und uns die Fra ‐
ge die See le durch schnei det: „Hier ist Feu er und Holz, aber wo ist das
Schaf zum Brand op fer?“ Wahr lich, auf dem Ber ge des Herrn, auf dem Ber ‐
ge Zi on, wo Je sus Kö nig ist, wird's ver se hen wer den. Und wo die Wun de
brennt, die Noth hoch steigt, der Tod das Herz bre chen will, da fühlt man
es: hier kann kein En gel hel fen, kein Hei li ger ist hier hei lig ge nug, und al les
Werk der Ge rech tig keit liegt zer bro chen durch die Sün de.

Aber, wohl an, es stei ge die Noth der An fech tung, we gen al ler lei Lei den der
See le wie des Lei bes auch noch so hoch; nicht hat Asaph ge sagt: Wenn ich
nur ei nen En gel, ei nen Hei li gen, wenn ich nur Wer ke mei ner Ge rech tig keit
oder Tu gend ha be, son dern: wenn ich nur dich ha be, so fra ge ich nicht nach
Him mel und nach Er de. Wes halb wir auch sin gen:
Chris ti Blut und Ge rech tig keit, 
Das ist mein Schmuck und Eh ren kleid, 
Dar in ich werd vor Gott be stehn, 
Wenn Erd und Him mel un ter gehn.

In dem Sin ne schreibt es nun auch hier der Apo stel aus dem 102. Psalm nie ‐
der: Du, Herr, hast von An fang die Er de ge grün det, und die Him mel sind
dei ner Hän de Wer ke; die sel bi gen wer den ver ge hen u. s. w.

Der Psal mist bit tet zu vor: „Mein Gott, nimm mich nicht weg in der Hälf te
mei ner Ta ge, dei ne Jah re wäh ren für und für“ und meint da mit: der Herr,
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sein Gott und Hei land, wol le ihn doch mit sei nem Glau ben nicht be schämt
aus kom men las sen, auf daß des Herrn Fein de sich über ihn nicht er he ben.
Er sei doch von ges tern und ha be nur Ta ge des Le bens; wol le der Herr al so
sein Werk an ihm voll en den und sein Wort bei ihm wahr ma chen nach sei ‐
ner Zu sa ge: so wol le er ihn doch beim Le ben er hal ten; der Herr ha be doch
mehr Jah re des Le bens als er Ta ge, ja, ha be ein ewi ges Le ben; von die sem
Le ben wol le er ihm nach sei ner Ver hei ßung mit t hei len, auf daß die Gru be
der Noth und des To des ihren Mund nicht über ihm zu schlie ßen, son dern er
das Heil des Herrn er bli cken mö ge und sei ne Se lig keit in dem Lan de der
Le ben di gen. Dar auf läßt er nun fol gen: „Du, Herr, hast von An fang die Er de
ge grün det und die Him mel sind dei ner Hän de Werk.“ Da mit will er sa gen:
daß der Herr doch wohl für ihn sor gen kann, daß er al les Ge schaf fe nen Herr
und Meis ter ist. So kön nen denn die Fein de sei nes Hei les und sei ner Se lig ‐
keit, die Fein de des Glau bens und des Zeug nis ses, wel ches von der Ge rech ‐
tig keit zeugt, wel che vor Gott gilt, mit der Er de und mit den Him meln nicht
ma chen, was sie wol len; sie kön nen doch die Er de und al le Fes tig kei ten
nicht be we gen nach ihrem gott lo sen Rat he, den Ge rech ten zum Fal le zu
brin gen, ihn gänz lich zu ver der ben; denn die Er de ist des Herrn, und was
dar in nen ist, Er hat den Erd bo den an die Mee re ge grün det und an den Was ‐
sern be rei tet16. So kön nen auch die Fein de des Herrn nicht über den Him ‐
mel ver fü gen nach ihrem Ge fal len, den Ge rech ten aus zu schlie ßen von al ‐
lem Trost, Licht und Se lig keit. So lan ge der Sohn Got tes die Er de will ste ‐
hen las sen für die Ge rech ten, daß sie es den noch gut auf der sel ben ha ben,
wird sie wohl ste hen blei ben. Denn er hat sie von An fang ge grün det, und
ih re ur al ten Pfei ler, da hin ge setzt von ei ner all mäch ti gen Hand, müs sen al le
Fein de der Ge rech tig keit des aus Glau ben Ge rech ten ste hen las sen, daß es
wahr blei be, was er sei nem Vol ke zu ge sagt: „Der dich ge macht hat, ist dein
Mann, Herr Ze ba oth ist sein Na me; und dein Er lö ser, der Hei li ge in Is ra el,
der al ler Welt Gott ge nannt wird“; - und so sol len die se Pfei ler den Ge rech ‐
ten al ler lei Heil tra gen mit ten in ih rer Trüb sal, mit ten in Ver fol gun gen. -
Auch sind die Him mel sein, und des Ge rech ten Son ne soll schei nen, sein
Mond hel le blei ben, sei ne Ster ne wer den nicht fal len, wie auch der Feind
sei nes Hei les und sei ner Se lig keit dar auf aus sei, ihm Al les zu ver fins tern,
ihm Him mel und Er de durch ein an der zu wer fen.

Der Herr wird aber der einst selbst Al les über den Hau fen wer fen, weis sagt
der Psal mist; und er gibt da mit zu ver ste hen die Ver gäng lich keit al les Sicht ‐
ba ren; dar um schreibt er: „die sel bi gen wer den ver ge hen“. Das meint er von
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der Er de und von den Him meln. Sol ches sagt er aber zu sei nem Trost; denn
wenn Er de und Him mel ver ge hen, so muß es doch der mal einst ein En de
neh men mit al ler Fein de Trot zen, auch ein En de neh men mit al ler Noth,
Mü he und Ar beit der See le des Ge rech ten, daß es den Ge rech ten doch end ‐
lich ge hen wird, wie es dem Lot er ging: Der Herr wuß te ihn wohl aus der
Ver su chung zu er lö sen, und die Leu te So doms hat ten kei ne Er de und kei ne
Him mel mehr, son dern fuh ren zur Höl le. - So auch ver gin gen die Er de und
die Him mel den Leu ten zur Zeit Noe, und die ser Pre di ger der Ge rech tig keit
wur de er ret tet in dem Kas ten. Aber die Zeit wird kom men, in wel cher die
Er de und die Him mel buch stäb lich ver ge hen wer den, wie der hei li ge Apo ‐
stel Pe trus schreibt: „Der Him mel jet zund und die Er de wer den durch sein
Wort auf ge spa ret, daß sie zum Feu er be hal ten wer den am Ta ge des Ge richts
und der Ver damm niß der gott lo sen Men schen.“

So will denn der Elen de, der be drückt ist. sein Heil nicht in sol chen ver ‐
gäng li chen Din gen su chen, noch sei ne Se lig keit da her er war ten; das kann
ihm Al les nicht hel fen, ihn nicht trös ten, er muß ei nen ewi gen Ver laß ha ben.
Nun ver stand der Psal mist un ter „Him meln“ nicht den drit ten Him mel oder
das Pa ra dies Got tes; auch nicht le dig lich die sen Wol ken raum, worin Son ne,
Mond und Ster ne sich be we gen, wie wir uns den sel ben vor stel len: - son dern
er ver stand dar un ter auch den gan zen Raum, wel cher zwi schen der Er de
und dem Je ru sa lem liegt, worin der Thron des Lam mes ge schaut wird. In
die sem Raum be we gen sich My ri a den Geis ter der Teu fel, und die Ide en der
Men schen, wel che un ter Ge setz sind - und wol len von die sem Räu me aus
die Er de und was auf Er den ge schieht, be herr schen mit dem Ge setz der
Sün de und des To des, mit Ge bo ten des Schein glau bens und Schein-De ‐
muth, Got tes dienst und Wan del nach Fleisch, und ma chen es von da aus den
Ge rech ten auf Er den ban ge, ma chen ihm auch das Durch bre chen zur Frei ‐
heit Chris ti, sei ne Ge be te und die end li che Hin über fahrt in den Schoß des
Va ters, an den Bu sen Je su strei tig.

Daß der Psal mist Sol ches auch un ter „Him meln“ ver stan den hat, er se hen
wir aus den Wor ten des Pro phe ten Hag gai, wo Gott spricht: „Es ist noch ei ‐
ne klei ne Zeit da hin, daß ich Him mel und Er de be we gen wer de. Da soll
denn kom men al ler Hei den Trost.“ Die se Wor te: „Ich wer de Him mel und
Er de be we gen“ legt der Apo stel Pau lus in un serm Ebrä er-Brie fe in obi ger
Wei se aus, wes halb er Cap. 12, Vers 26 schreibt: „Nun aber ver heißt er und
spricht: Noch ein mal will ich be we gen nicht al lein die Er de, son dern auch
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den Him mel.“ Dies „noch ein mal“ zeigt an, daß das Be weg li che soll ver än ‐
dert wer den, als wel ches ge macht ist, auf daß da blei be das Un be weg li che.
Dar um, die weil wir emp fan gen ein un be weg li ches Reich, las set uns Gna de
hal ten, durch wel che wir mö gen Gott die nen, ihm zu ge fal len, mit Zucht
und Furcht„.

Von sol chen Him meln kann der Psal mist nun nicht ge nug sa gen, daß sie
ver ge hen wer den, und führt der Apo stel die se gan ze Stel le ab sicht lich an,
auf daß die Ebrä er sich aus sol chen Him meln zu rück zie hen möch ten und
be grei fen: daß sie Men schen sei en, die auf Er den woh nen, und daß sie nur
als dann ei nen Wan del im Him mel ha ben wür den, wenn sie sich le dig lich an
der Gna de Chris ti hiel ten.
Dar um sind hier auch al le Wor te mit Fleiß an ge führt: „Sie wer den ver ge ‐
hen“, und das sind doch er bärm li che Him mel, wel che ver ge hen. Da denkt
man, sein ewi ges Haus drin ge fun den zu ha ben, und mit ei nem mal stür zen
sie zu sam men wie die Mau ern Je ri chos. Wenn man nun in sol chen Him ‐
meln wohnt, wo soll man blei ben, wenn sie ei nem ent ge hen? „Sie wer den
al le ver al ten wie ein Kleid“; da hilft nichts für, ob der Ei ne auch ei nen bes ‐
sern und hö hern Him mel ha ben mag als der An de re; die He ro di a ner ei nen
an dern, die Sad du cä er ei nen an dern, die Pha ri sä er wie der ei nen an dern und
hö hern Him mel: al le die se Him mel wer den ver al ten wie ein Kleid. Der Ge ‐
setz him mel, der Him mel der Selbst ge rech tig keit, der Ge rech tig keit als aus
Wer ken, der Hei li gen him mel, der Him mel des eng li schen Wan dels, der
Selbst kas tei ung, des Fröm meln nach ei ge ner Wahl, - kurz, was es für Him ‐
mel gibt, worin der Mensch sich ver steckt aus Scheu vor der Gna de, al le
die se Him mel ver al ten wie ein Kleid. Und doch meint der Mensch so se lig
zu sein, wenn er sich voll kom men in den sel ben ein gehüllt und ge bor gen
wähnt! Aber in ei nem ver al te ten Klei de darf ich nicht ste hen vor mei nem
Kö ni ge, vor ihm muß ich ein ewi ges, neu es Hoch zeits kleid an ha ben, - und
ich ver ste he das Wort des Apo stels: „Was alt ist, das ist na he bei sei nem En ‐
de“17 und das Wort mei nes Kö ni ges: „Ich rat he dir, daß du wei ße Klei der
von mir kau fest und dich an thuest, und nicht of fen bar wer de die Schan de
dei ner Blö ße“18. Oder, was wird uns sonst ver ber gen vor un serm Gott, der
auch ein ver zeh ren des Feu er ist? was vor dem Zor ne des Lam mes? - Wird
Er die se Him mel ste hen las sen? „Als ein Ge wand wirst du sie wan deln“,
das ist, sie zu sam men schla gen, zu sam men rol len und we he dem, der sich
als dann in sol chen Him meln be fin det! Er wird er stickt und er drückt, wenn
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der Herr sich ans Zu sam men rol len gibt! Oder wer den sie ihm auch wi der ‐
ste hen kön nen, der ge sagt hat: Es ist Nie mand, der aus mei ner Hand er ret ‐
ten kann? Nein, sie wer den kei nen er ret ten zur Zeit des Un falls. „Und sie
wer den sich ver wan deln,“ heißt es. So wer den denn sol che Him mel Ei nen
ver las sen und al lein las sen; und wer den al le da hin schwin den vor dem
Herrn und vor sei ner gro ßen Kraft, wenn er kom men wird. Schö ne Him mel,
die nicht be ste hen kön nen, wenn er kommt, um sie zu be se hen! und wel che
vor ihm wie Wachs zer schmel zen, wenn er sich zeigt! Und den noch gel ten
sol che Him mel mehr in Flei sches Au gen, als der Herr Je sus selbst! Was
thue ich aber in Him meln, worin ich mei nen Hei land nicht ha be, worin
mein Gott und Herr nicht wohnt, worin ich ihn nicht se he und sei ne Wun ‐
den ma le? Er ist mir Him mel und Al les, und al le Oer ter wo sein Gna den ‐
stuhl nicht steht, lö sen sich auf wie Eis, wer den zu Was ser vor der Son ne
mei ner Ge rech tig keit, sind am En de die Höl le selbst, ein Schwe fel pfuhl,
des sen Ein gang nur be malt ist als wä re es der Him mel. - Und wie vie le sol ‐
cher Him mel ha ben die Jahr hun der te be reits sich ver wan deln se hen!

Es wird euch, mei ne Ge lieb ten! nach al lem die sem ein ge leuch tet ha ben,
was der Apo stel mit den Wor ten aus dem 102. Psalm be zweckt hat: Sie sol ‐
len euch Al le, de nen es um Trost ban ge ist, die ihr aber den Muth nicht habt
durch zu bre chen, von der Nich tig keit und Ver gäng lich keit al ler Him mel, be ‐
son ders der ein ge bil de ten Him mel, der Ide en-Him mel über zeu gen; wie
auch von der Ver gäng lich keit al les himm li schen Wan dels, wie Fleisch den ‐
sel ben vor schreibt. Da ge gen sol len euch die se Wor te al len Muth ma chen,
euch gänz lich so wie ihr seid, der Gna de zu er ge ben Gna de und Glau ben zu
hal ten, und von Nichts mehr wis sen zu wol len, als von die sem Be kennt nis se
und Ge bet: „Wenn ich nur dich ha be, so fra ge ich nicht nach Him mel noch
nach Er de!“
Du bleibst“, ja, du Herr, du stehst und bleibst ste hen, wenn Al les wird ge ‐
fal len, wenn Al les wird ver gan gen sein, - wenn Al les ent schwin det! Dar um
ha be ich auf dich die Hoff nung mei nes Le bens, mei nes Durch kom mens
durch die se Welt, mei ner Se lig keit ge setzt. Wie du blei best, so blei bet auch
dei ne Ge rech tig keit, dei ne Gna de, dein Stuhl, dein Reich, dei ne Wahr heit,
dei ne Treue, „Du bist der sel bi ge“. Bei dir ist kein Schat ten von Um wand ‐
lung. Was du ge sagt, was du ver hei ßen hast, soll be ste hen im Him mel, auf
Er den und in der Höl le. Nur du hast Ge walt, Macht und Wil len, mich aus
al ler Noth, aus al lem Tod, von al lem Ue bel, von al len Sün den zu er ret ten
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und mir aus zu hel fen zu dei nem Kö nig rei che, und mir die Kro ne der Ge ‐
rech tig keit zu ge ben als ein ge rech ter Rich ter, nach dem du mir wirst ge hol ‐
fen ha ben, den gu ten Kampf zu kämp fen, den Lauf zu voll en den, Glau ben
zu hal ten. „Dei ne Jah re wer den nicht auf hö ren“. Dar um wer de ich nicht auf ‐
hö ren, trotz Sün de, Teu fel, Tod, Noth, Welt, Trüb sal, Kreuz, Lei den und
Ver fol gung - dich als mei nen all ge nug sa men und voll komm nen Hei land zu
lo ben, bis du mich Staub, Er de und Asche zu dei nen ste ten Jah ren wirst hin ‐
über ge nom men ha ben, daß ich dich se he, wie du bist, und mei nen ewi gen
Ge burts tag fei e re in dem Saa le dei ner Him mel! Amen!

Schluß-Ge sang:
Lied 22, Vers 10.
Singt Hal le lu ja all zu gleich, Sagt: un serm Gott ge bührt das Reich, Die Herr ‐
lich keit und Eh re! Er hat ja Al les wohl ge macht. Er hat das Heil uns wie der ‐
bracht: Ge lobt sei Gott der Herr! Mäch tig, Präch tig, Ist er wahr lich, Wun ‐
der bar lich; Sei nem Na men Ehr und Preis gebt al le sam men!

Nach der Be die nung der hei li gen Tau fe:
Psalm 135, Vers 7.

Herr, dein Nam ist groß, dein Ruhm 
Wäh ret nun und ewig lich! 
Is ra el, dein Ei gent hum, 
Prei set und er he bet dich; 
Da auch Kind und Kin des kind 
Dich, als sei nen Hei land findt.

Pre digt über Ebrä er Cap. 1, Vers 13 und
14.
Ge sang vor der Pre digt:
Lied 254, Vers 8-10.

Was ist, das mir nun scha den könnt, So schäd lich es auch schei net? Mein
Va ter, der vor Lie be brennt, Und es nie bö se mei net, Macht selbst die Lei ‐
den die ser Zeit Zu Mit teln ho her Se lig keit, Daß sie zum Bes ten die nen.

Nun darf ich frei zum Gna den thron Zu al len Zei ten tre ten, Zu dir, als Kind,
durch dei nen Sohn Im Glau ben kind lich be ten. Nun werd ich al ler Sor gen
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los, Wenn ich in dei nen Va ter schoß Mein gan zes Herz aus schüt te.

Wenn mir was fehlt, so sag ichs dir; Dann kann mir gar nichts feh len. Wenn
mich was trifft, so hilfst du mir, Ich brauch mich nicht zu quä len. Bin ich
dein Kind, o sü ßes Wort! So bin ich auch mit Chris to dort Ein Er be dei nes
Rei ches.

Zwi schen-Ge sang:
Psalm 35, Vers 5.

Es spre che je des Glied an mir: Mein Herr und Gott! wer glei chet dir? Wer
kann, wie du, elen de Schwa che Zu Sie gern über Stär ke ma chen? Du ret test,
wenn der Räu ber droht, Den Hülfs ver leg nen aus der Noth. Herr, du gibst
mei ner See le Ruh! O, wer er barmt sich so, wie du?

Pre digt
Wie herz er he bend, wie trost reich, wie ganz im Ein klang mit der Er fah rung
al ler Auf rich ti gen ist die Pre digt, wel che uns der Apo stel Pau lus in dem 12.
Ver se un se res Ca pi tels aus dem hun dertzwei ten Psalm hält! - O, al le die se
schö nen Him mel, in wel chen wir nicht Gott, nicht Chris tum, nicht die Ge ‐
rech tig keit, nicht die wahr haf ti ge Hei li gung und Rei ni gung, son dern uns
selbst, En gel, Hei li ge, Wer ke und ei ne Se lig keit nach un serm Wil len und
Be geh ren su chen: wie ver al ten sie wie ein Kleid, wie wan delt sie der Herr
wie ein Ge wand! Sie ver ge hen und sind ver gan gen, wie der mal einst die
sicht ba ren Him mel mit der Er de ver ge hen wer den nach Pe tri Wort, 2 Pe tri
3, 7. Die Him mel der Stifts hüt te, die Him mel ei nes Sa lo mo ni schen Tem ‐
pels, die Him mel des „Thue das“ ver schaf fen Ei nem kei ne Ru he; sie ru fen
es ei nem Je den viel mehr zu: In uns ist es nicht zu fin den, was die Lee re und
Lü cke des Her zens aus fül len kann; die be rühm te Pflan ze, wel che dei nen
Tod weg nimmt, wächst nicht hier; wir kön nen mit dem Elen den nicht mit ‐
emp fin den und den zer bro che nen Geist nicht hei len! Wie wahr wird es, was
der Herr zu al len sei nen Er wähl ten sagt: „Es wer den wohl Ber ge wei chen
und die Hü gel hin fal len“. Aber Er, der uns erst ge kannt, erst ge lie bet hat: er
ist ste hen ge blie ben, wo Al les wank te, Al les hin fiel, und wie er auch zu letzt
wird ste hen über un serm Staub, so ist er den gan zen lan gen Weg, wel chen
wir be reits durch die Wüs te ha ben ab ge legt, ste hen ge blie ben, uns auf zu hel ‐
fen, so oft wir in un serm Elen de, Jam mer und Noth zu sei nen Fü ßen la gen
und um Heil, um Trost, um Er bar mung schrie en. Wie oft wir auch ar ge Ge ‐
dan ken von ihm ge dacht ha ben: er ist stets der sel bi ge; treu bei al ler un se rer
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Un treue, hat er sich selbst dar in nicht ver leug nen kön nen, daß all sein Thun
ge we sen ist, wie sein Na me. Als ei nen zu ver läs si gen, rei chen und mäch ti ‐
gen Bun des bür gen, als ei nen un er mü de ten Für spre cher und Be sor ger al ler
un se rer Sa chen und An lie gen hat er sich bis auf die se Stun de sei nem Vol ke
be wie sen. In je der Noth, Angst und Ge drän ge ha ben wir ihn stets den sel ben
ge fun den. Er hat uns nie et was vor ge rückt: stets war er der sel bi ge gu te, ge ‐
rech te, leut se li ge, freund li che Hei land, stets der barm her zi ge Ho he pries ter.
Hat ten wir kei ne Weis heit: er woll te un se re Weis heit sein; kei ne Ge rech tig ‐
keit, kei ne Stär ke: wir ha ben sie stets in ihm ge fun den. Sein Blut hat uns bis
auf heu te ge rei ni get von al len un sern Sün den; auch war sei ne Hand nie ver ‐
kürzt um uns zu hel fen. Wie manch mal gin gen wir durch das Thal der
Schat ten des To des, und wie hat er uns in die sem Tha le be wie sen, daß sei ne
Jah re nie auf hö ren, daß er wahr lich der Born, In ha ber und Spen der ewi gen
Le bens ist und dar um auch bei sol chem ewi gen Le ben die auf ihn Ver trau ‐
en den zu er hal ten weiß. - So ha ben wir, die sei nen Na men an ru fen, es in je ‐
der Hin sicht er fah ren, daß Al les, was in Je su Wahr heit ist, mäch ti ger ist
denn al les Wi der spiel, daß wir wahr lich an un serm Herrn ei nen gro ßen Gott
und Er ret ter ha ben, und dar um un ser Heil und uns re Se lig keit ja nicht ir ‐
gend wo sonst, ja nicht bei En geln oder Hei li gen, ja nicht in ei nem ei gen wil ‐
li gen himm li schen Wan del su chen sol len: son dern, wie wir denn nichts an ‐
de res als Men schen sind, so sol len wir auch Men schen blei ben, die aber ihr
Heil und Se lig keit le dig lich bei dem Mitt ler Got tes und der Men schen, bei
dem Men schen Je su Chris to, als un serm von Gott ver ord ne ten Herrn und
Hei land fin den kön nen.

Auf sol chen Trost der Er fah rung, be stä ti get von dem Apo stel mit al ler lei
Aus sa gen der pro phe ti schen Schrift, wol len wir in die ser Mor gen stun de den
Schluß stein le gen, auf daß von al len Sei ten un ser Herz fest ge wor den sei in
der Gna de und im Glau ben an den ein zi gen Na men, der un ter dem Him mel
den Men schen ge ge ben ist, daß wir durch den sel ben se lig sei en.
Text: Ebrä er Cap. 1, Vers 13 u. 14.
Zu wel chem En gel aber hat er je mals ge sagt: Set ze dich zu mei ner
Rech ten, bis ich le ge dei ne Fein de zum Sche mel dei ner Fü ße?
Sind sie nicht all zu mal dienst ba re Geis ter, aus ge sandt zum Dienst, um
de rer wil len, die er er ben sol len die Se lig keit?

Ich sa ge es nun noch ein mal, daß die je ni gen, wel che Chris to mit wahr haf ti ‐
gem Glau ben an han gen, auch in ihm Al les ha ben, was zu ihrem Heil und
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ih rer Se lig keit von nö then ist. Ich pre di ge es mit al ler Freu de: Es ist in kei ‐
nem An dern Heil! Ei ne je de schüch ter ne See le darf in die Hän de klat schen
und bei dem Ver neh men die ser Wor te laut auf jauch zen: „Ist Gott für uns,
wer mag wi der uns sein! Die Kro ne, ge kauft mit dem Blu te Got tes, kann
mir nicht ent ge hen; wir sind des Sie ges ge wiß! Nichts kann uns schei den
von der Lie be Got tes, wel che in Chris to Je su ist!“ Es wa ren doch die ver le ‐
se nen Wor te für die Ebrä er ganz ge eig net, sie über Al les hin weg zu set zen.
Sol che Wor te sind es auch für uns. Und es ist ein mäch ti ger Be weis der Lie ‐
be Got tes, daß er durch sei ne Bo ten uns sol che Wor te brin gen läßt, wel che
jeg li ches Be den ken, sich ganz auf den Herrn zu ver las sen, zu ihm al lein die
Zu flucht zu neh men, aus dem We ge räu men.

Hier ha ben wir des Herrn Aus s pruch zu un serm Herrn, zu un serm von ihm
er höh ten Mitt ler, nach wel chem ihm al le sei ne Fein de un ter die Fü ße ge legt
wer den, und sein Fuß den Fein den al so auf den Na cken ge setzt wird, daß
ih re Nie der la ge sei ne Ru he er höht, nicht an ders als wie ein Sche mel un ter
den Fü ßen Ei nem das Sit zen um so be que mer macht. Nach die sem Aus s ‐
pru che wird er so dann hin ge stellt als Ge nos se des Rei ches, der Kraft, der
un end li chen Macht, Ma je stät und Herr lich keit Got tes. Die sen Aus s pruch
nimmt der Apo stel aus dem hun dert zehn ten Psalm, und in dem er die se Ma ‐
je stät des er höh ten Mitt lers be trach tet und deß in ne ist, wie Chris tus das
Reich und die Herr lich keit von dem Va ter be kom men hat, zum Gu ten Al ler,
die an ihn glau ben zum ewi gen Le ben: wird er auch deß in ne, wie al le Fein ‐
de die ses Rei ches von Gott selbst sei nem Chris to un terthan ge macht wer ‐
den.
Da ge hen der fünf und vier zigs te und hun dertzwei te Psalm auf in den hun ‐
dert zehn ten. Al les, was in dem Him mel ge schieht, ge schieht und ge schah
zum Hei le und Se lig keit der Aus er wähl ten. Die Thron geis ter al le beu gen
sich vor dem Stuh le des Lam mes; Teu fel, Tod, Sün de, Höl le und Welt wer ‐
den un ter des Lam mes Fü ße ge legt; Sol ches ge schieht von dem Herrn. Die
Ge mei ne ist in ihrem Mitt ler er höht zu Kö ni gen, Her ren, Herr schern und
Ge wal ti gen des Lam mes; und die Thro ne, Herr lich kei ten, Herr schaf ten und
Ge wal ti gen im Him mel sind be stimmt, der er lös ten Ge mei ne, der strei ten ‐
den Kir che hie nie den, als Sol che zu die nen, und wer den da zu von dem
Thro ne des Lam mes aus ge sandt.

Er, der hier spricht, ist Je ho vah der Herr, ist Gott, aus dem und zu dem al le
Din ge sind, Gott der Va ter, der nach dem ewi gen Rat he sei nes Wil lens, zum
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Prei se sei ner herr li chen Gna de, uns, da wir gänz lich von ihm ab ge kom men
wa ren, wie der an ge nehm ge macht hat in sei nem ge lieb ten Soh ne, uns er ‐
wäh let hat in ihm, ehe der Welt Grund ge le get war, hei lig und un sträf lich
vor ihm zu sein in un se rer Wie der ver ei ni gung mit ihm in Chris to; in wel ‐
chem er uns auch ver ord net zu sei nen Kin dern um sei nes ein zi gen, hei li gen
Kin des wil len, und hat uns in die sem Soh ne völ li ge Er lö sung durch des sen
Blut zu Theil wer den las sen nach dem Reicht hum sei ner Gna de. Ein sol cher
Va ter, der, da die Zeit er fül let war, sei nen Sohn für uns Al le da hin gab um
un se rer Sün den wil len, ihn aber auch auf er weck te um un se rer Ge rech tig keit
wil len, hat in des sen Auf er we ckung für sei ne Ge mei ne ei ne Kraft des Wohl ‐
ge fal lens ge legt, wel che er sei nem Ge salb ten zu un serm Hei le und Se lig ‐
keit, zu un se rer Le ben dig ma chung, Recht fer ti gung, Hei li gung und voll kom ‐
me nen Er lö sung auch be haup tet. Wie er sei nen Chris tum und sei ne Ge mei ‐
ne mit Schmuck um han gen hat, so soll es ihm und ihr auch in sol chem
Schmuck ge lin gen. Er, zu dem hier ge re det wird, ist un ser Herr, der uns
Got te ge kauft hat mit sei nem Blu te aus al len Ge schlech tern, Völ kern und
Zun gen, der uns sich er wor ben hat zum Vol ke sei nes Ei gent hums; es ist un ‐
ser Kö nig, der uns von Is ra els Gott ge ge ben ist, un ser Schutz und Schirm,
un se re Ge rech tig keit und un ser Le ben; es ist der je ni ge, der vom ho hen
Him mel kam und lag in dem Scho ße ei ner Jung frau rein und zart, wur de
un se res Flei sches und Blu tes völ lig theil haf tig. Als ein in Flei sche Ge kom ‐
me ner that er den Wil len Got tes, mach te durch sei ne Kennt niß uns ge recht,
er lö se te uns durch sei nen Tod von dem, der des To des Macht hat, und
brach te uns wie der zu Gott, da er als un ser Bür ge für uns ein trat, mit sei nem
Blut in's Hei li ge ging und ei ne ewi ge Ver söh nung fand. Es ist un ser Herr,
der Herr aus dem Him mel, der zwei te Adam, der uns in sich auf nahm, und
als Sol cher ge töd tet wur de am Fleisch, auf daß er, le ben dig ge macht am
Geis te, auch uns mit sich am Geis te ewig le ben dig hät te. Es ist un ser er höh ‐
ter Mitt ler und Aus rich ter des Bun des ei ner ewi gen Gna de.

Die ser hat von dem Va ter ein Reich be kom men, das Reich der Gna de und
der Ge rech tig keit, den Ar men und Elen den, die zu ihm schrei en, zum Recht
zu ver hel fen, daß ih re See len er ret tet sei en von Zorn und Ver damm niß, von
Sün den und Schuld, von Fluch und Stra fe, von Tod und Höl le; auch er ret tet
sei en aus je der Noth und von al lem Trug und List al ler ih rer Tod fein de.
Er schämt sich nicht uns Brü der zu hei ßen; hat sich mit uns un zer trenn lich
ver bun den; was er hat, sol len wir auch ha ben; wir sol len mit ihm das Reich
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ha ben, mit ihm herr schen, ewig durch ihn vor sei nem Got te und dem Va ter
le ben und flo rie ren, Kö ni ge und Pries ter sein; sein Gott soll un ser Gott sein,
sein Va ter un ser Va ter, sei ne Ge rech tig keit un se re Ge rech tig keit, sei ne Freu ‐
de un se re Freu de, sei ne Se lig keit in dem Pa ra die se sei nes Got tes un se re Se ‐
lig keit ohn Auf hö ren.

An un se rer Stel le hat er Sün de, Schuld und Stra fe ge tra gen und bleibt un ser
Stell ver tre ter. Um un sert wil len will er dem To de ein Gift sein und der Höl le
ei ne Pe sti lenz.
Sein Reich ist aber ein wun der ba res Reich; es gleicht ei nem gro ßen Kran ‐
ken- und Ar men hau se, ei nem La za reth, ei nem Wasch hau se, ei ner Ba de an ‐
stalt; - sein Amt scheint mehr das ei nes Arz tes, als das ei nes Kö ni ges zu
sein. Al le, die un ter sei nem Scep ter le ben, al le sei ne Un tert ha nen sind an
und für sich die Al le re len des ten, sind ar me, schwa che, ge brech li che Leu te,
ein Aus wurf der Welt, und er hat mit ih nen nur Mü he und trägt die Last und
Sor ge al ler die ser Un tert ha nen al lein, so daß ihm Nie mand hilft. Sei ne
Rech te hilft ihm, und sein Blut uns. Er macht ge sund mit Gna den und be ‐
deckt mit Lie be. - So re giert er. Er lehrt sei ne Un tert ha nen ein Lied sin gen,
und die ses Lied ist wohl schwach in ihrem Mun de; aber wenn es er schallt,
so wird es zu ei nem mäch ti gen Don ner, zu ei nem Al les zer schmet tern den
Ha gel schlag; es er hebt sich und wird zum Sturm win de, wel cher al le ho hen
Bäu me fällt und al le Pa läs te und wi der ste hen de Mau ern zu Bo den wirft.

Ein sol ches Re gie ren hat der Fein de ei ne Un zahl. Die se Fein de zit tern vor
Wuth, daß sie von ei nem so gu ten Kö ni ge ver wor fen wer den, dem sie die
Ge rech tig keit und die Eh re las sen müs sen, daß Er aus Reichs re bel len, aus
Schä chern, aus Hu ren und Zöll nern, aus Sol chen, die in gro ßen und schwe ‐
ren Ue ber tre tun gen ge steckt ha ben, sich ein er wähl tes Volk macht, ein fürst ‐
li ches Volk, das mit ihm auf sei nem Wa gen fährt und mit ihm trun ken wird
von den Gü tern sei nes Hau ses, und er nährt wird von Wein, Most und Mark,
wäh rend sie leer aus ge hen müs sen und mit al ler ih rer ver mein ten Ge rech ‐
tig keit von ihm ver dammt wer den.

Wie ger ne möch ten sie ein sol ches Reich zer stö ren, und wie manch mal
sieht es so aus, als hät ten sie es zer stört: als kä me von dem Schiff lein, worin
Chris tus mit den Sei nen durch die to ben den Wel len der Höl le und der Welt
fährt, Nichts zu recht! Aber es hat den noch kei ne Ge fahr, wenn es auch Ge ‐
fahr hat.
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Es hat dem Va ter ewig so ge fal len, daß Chris ti Reich be ste hen soll te aus
Chris to und dem hun derts ten ver irr ten und ver lor nen Schaf; und die Schät ze
die ses Reichs aus dem ver lor nen Pfen ni ge, den Nie mand konn te wie der fin ‐
den. Es soll te ein Reich der Gna den sein, und al le Un tert ha nen die ses Rei ‐
ches lau ter Wun der zei chen und Meis ter wer ke der Gna de, daß es nur Gna de
wä re und ein En de hät te al les Flei sches Ruhm, al les Flei sches Kraft, Wil le
und Ge rech tig keit. Es soll te den Wei sen und Ver stän di gen ver bor gen blei ‐
ben und nur den Kind lein geof fen ba ret wer den.

Weil Sol ches das Wohl ge fal len ge we sen ist vor ihm, so wird er hand ha ben
und hand habt das Reich sei nes Chris ti, das Reich ei ner sol chen Gna de. Er
tritt ein für sei nen Ge salb ten. - Und nun her an, ihr Fein de al le! So spricht
der Herr zu un serm Herrn: „Set ze dich zu mei ner Rech ten, bis daß ich dei ne
Fein de ge legt ha be zum Sche mel dei ner Fü ße!“
Was ist die Rech te Got tes? Es ist sei ne all mäch ti ge Ge gen wart und Kraft,
die Kraft sei ner Ma je stät den Rath sei nes Wil lens zu un se rer Se lig keit
durch ge führt zu ha ben, daß das Vor neh men, uns zur Ge rech tig keit und ewi ‐
gen Se lig keit ge bracht zu ha ben, ewig lich be ste he und ge lin ge. Wenn er nun
zu un serm Herrn sagt: Set ze dich zu mei ner Rech ten, so heißt das mit an ‐
dern Wor ten: „Du sollst mit dei ner er wähl ten Braut, mit dei nem Wei be, das
du ge liebt, weil ich es lieb te, sie zu er ret ten, in heh rem Frie den und stol zer
Ru he woh nen; es soll dem Zeug, das wi der dich und die Dei nen be rei tet
wird, nicht ge lin gen; al le Fein de dei nes Rei ches sol len dir und den Dei nen
Nichts an ha ben; sen ke dich mit den Dei nen her ab auf mein Wohl ge fal len,
auf den Bund des Frie dens, den ich mit dir ge macht ha be; da selbst la ge re
dich, das sei dein und dei nes Wei bes Thron und Ru he bett; be klei de dich
und die Dei nen mit dei ner Ma je stät aus mei ner Ma je stät, mit dei ner Kraft
aus mei ner Kraft, und die se Ma je stät und Kraft - hal te sie den Fein den vor,
daß sie dir und den Dei nen von dem Hal se blei ben; ha be du mit den Dei nen
mei ne Eh re und mei ne Macht, auf daß die Dei nen mit dir die Früch te ge nie ‐
ßen des sen, was du aus ge macht; mitt ler wei le will ich es durch mei ne Vor se ‐
hung da hin brin gen, daß al le dei ne Reichs fein de dir da zu die nen sol len, daß
du um so be que mer sit zest: sie sol len sich al le vor dir krüm men, al le ih re
Häl se beu gen un ter dei ne Herr schaft, und es al le be ken nen müs sen, daß ich
dich er höht ha be mit dei ner Su la mith zu ei nem Herrn über Sün de, Teu fel,
Tod, Noth, Welt, Fleisch und Blut, über Al les, was dem Rei che sich nicht
un ter wer fen will, wel ches ich dir ge ge ben; und wenn ich al le dei ne Fein de,
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- der letz te ist der Tod, - zum Sche mel dei ner Fü ße wer de ge legt ha ben:
dann gibt es kei nen Feind mehr, auch kei nen Streit mehr; dann wirst du mit
al len dei nen Glie dern die ewi ge Eh re und Freu de in mir ge nie ßen, und wird
der Un ter schied zwi schen mei ner Glücks elig keit und mei ner Er wähl ten
Elend, wes halb die Fein de so wüthen, daß ich sie in dir zu mir ge nom men,
völ lig auf ge ho ben sein.“ -

Das ist der Wor te kla rer Sinn. Sol ches hat der Herr zu un serm Herrn ge re ‐
det. Gab es je ei nen En gel, gab es je ei nen Hei li gen, zu wel chem er Sol ches
ge re det; oder sag te er so et was je zu ei nem Wer ke der Ge rech tig keit, das
wir gethan ha ben? Wenn nicht: - war um laßt Ihr Euch durch eu re Tod fein de
so ein schüch tern? War um er grei fet, war um hal tet Ihr nicht die Gna de? War ‐
um laßt Ihr Euch im mer dar von Eu rem Hei lan de weg zau bern? War um sucht
Ihr Heil und Se lig keit, wo kei ne ist? war um bei de nen, die nicht hel fen kön ‐
nen? Ist es denn zu ver läs si ger, was ein Mensch, ein Hei li ger, ein En gel sa ‐
gen möch te, als das, was der Herr sagt? Ach, weil wir Sün den ha ben, so
glau ben wir nicht un serm treu en Hei lan de, wol len es nicht mit ihm wa gen,
es nicht auf ihn an kom men las sen, wir glau ben sei nen und un sern Fein den
mehr, und las sen uns so ab hal ten von un serm ein zi gen Arzt und Noth hel fer!
Wann wer den Vie le von Euch sich end lich dar über von Her zen schä men,
daß sie es su chen wo es nicht ist? wann wer den sie ein Herz fas sen zu glau ‐
ben, le dig lich zu glau ben an den Na men Je su Chris ti? Hat es Ge fahr mit
dem Glau ben, Ge fahr da mit, es im Glau ben zu wa gen? Der Herr hat es ge ‐
sagt zu un serm Herrn: Set ze dich zu mei ner Rech ten. Was, ob Teu fel, Tod
und Welt, ob Sün de und ein ver kla gen des Ge wis sen Ei nen ab hal ten wol len?
Durch ge bro chen durch al le Stri cke und Ban de, durch ge bro chen auf ein sol ‐
ches Wort! Was ist Eu er Be kennt niß? Die ses ist es, die ses blei be es: „Er
wird mich samt al len Er wähl ten zu sich neh men in sei ne Herr lich keit, und
sei ne und al le mei ne Fein de in die ewi ge Ver damm niß wer fen.“ Wird er es
auch thun? Er wird thun den Wil len des Va ters, und das ist der Wil le des
Va ters: daß er sein Volk aus Egyp ten durch die Wüs te füh re in das Land der
Ver hei ßung, und daß er da selbst ewig ihr Kö nig sei; daß in sei nem Rei che
der Ge rech tig keit und des Frie dens ein Je der sei ner Un tert ha nen woh ne un ‐
ter sei nem Wein stock und Fei gen baum, und kein Feind un be siegt blei be.
Welch ein Wort des Tros tes den Ebrä ern! Sie hat ten das Wort auf ge nom men
mit Freu den im hei li gen Geist. Aber wel che Trüb sale hat ten sie nicht zu er ‐
lei den von ihren Bluts freun den, wel che Feind schaft war al ler wärts an ge regt
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ge gen den Glau ben, und das von Sol chen, von wel chen man er war tet, sie
wür den das Wort wohl am Al le r ers ten mit Freu den auf neh men! Aber wer
kann noch weich wer den in den Trüb salen, wo er sol che Wor te des Tros tes
ver nimmt? Wer fühlt sich nicht viel mehr ge warnt, den Fein den der Gott se ‐
lig keit in kei nem Stü cke zu Wil len zu sein, wo er das En de die ser Fein de
sieht? Und wer fühlt sich nicht ge stärkt, in Ge duld zu be har ren bei dem Be ‐
kennt nis se Je su und zu blei ben in sei nen Wor ten, wenn er auch sonst Nichts
auf zu wei sen hat als die ses Wort, - wo er doch ver nimmt, wel che Ru he Gott
der Va ter sei nem Chris to und sei nem Vol ke be rei tet?

Oder war um soll man sich durch leib li che und geist li che Noth da hin trei ben
las sen, um sich her Hei lan de auf zu wer fen, wel che Nichts ver mö gen, als
was der ein zi ge Hei land ih nen aus zu rich ten be fiehlt? War um sucht man es
bei dem Die ner, was der Herr al lein ge ben kann? Ver ste he doch ein je der
Gläu bi ge die Herr lich keit, zu wel cher er be ru fen und ge kom men ist! Zwar
hat es bei uns kei ne Noth, daß wir die En gel an ru fen wer den, wie Sol ches
die Ebrä er tha ten; aber die Hand in den Bu sen: und da wird ein Je der ein ge ‐
ste hen, daß er noch un ver nünf ti ger ist als die Ebrä er, in dem er sei nen Weg
ein rich tet nach dem Wil len macht lo ser Men schen, von ih nen sein Heil er ‐
war tet, und sich von ih nen zu ei nem Pfu scher ma chen läßt in den Din gen
sei ner Se lig keit.
Laßt uns da aber Acht ha ben auf die sen apo sto li schen Trost, daß Gott der
Va ter nicht al lein sei nen Chris tum und sei ne Ge mei ne hand ha ben wird in
Ru he, Ge rech tig keit und Frie den, und durch sei ne Vor se hung al le Fein de
da zu wird die nen las sen mit al len ihren An schlä gen und ih rer List, daß un ‐
ser Kö nig um so be que mer sit ze auf sei nem Stuhl und in sei ner Eh re er höht
wer de, bis daß kein Feind mehr sein wird: - son dern daß er auch al le Thro ‐
ne, Herr schaf ten und Ge wal ti ge im Him mel sei nem Chris to ge ge ben hat,
daß sie sei ner ar men Braut hie nie den zur Wa che sei en für und für. Dar um
kommt die se ge wal ti ge Fra ge aus der Fe der des Apo stels: „Sind sie nicht al ‐
le dienst ba re Geis ter, aus ge sandt zum Diens te, um de rer wil len, wel che die
Se lig keit er er ben sol len?“ -

Er, der treue Ho he pries ter, der da bit tet: Ich bit te nicht, daß du sie von der
Welt weg neh mest, son dern daß du sie be wah rest vor dem Bö sen; Er, der ge ‐
sagt: Sie sind nicht von der Welt; Er, der heisch te: Va ter, ich will, daß, wo
ich bin, auch die bei mir sei en, die du mir ge ge ben hast, daß sie mei ne Herr ‐
lich keit schau en, die du mir ge ge ben hast: Er will sei nes Vol kes Se lig keit,
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sei nes Vol kes Er ret tung aus so vie len und so gro ßen Ge fah ren, worin sie ihr
ei gen Fleisch und Blut, worin sie der Teu fel, die Sün de, die Welt, die Noth
und der Tod brin gen. Sie sol len aus al len die sen Ge fah ren er ret tet sein. Sie
sol len die Se lig keit er er ben, Se lig keit, wie er sie ih nen be rei tet hat. Sie sol ‐
len Durch kom men ha ben durch die se Welt und durch al le Noth und Sün de
hin durch, und end lich von al ler Trüb sal, Leid und Trau rig keit, von al lem
Ue bel er lö set sein. Sie sol len Raum ha ben vor ihrem Fuß, das Los soll ih ‐
nen auf's Lieb lichs te fal len. Al le Thrä nen sol len von ihren Au gen ab ge ‐
trock net wer den. Sie sol len den Tod nicht se hen. Man soll an ih nen kei nen
Brand rie chen kön nen. Sie sol len ge sät ti get wer den bei dem Herrn für und
für. - So stehts vor dem Thro ne. Und Er, der uns von Mut ter lei be ge kannt
und er wählt hat, und uns ei ne Kro ne er wor ben hat mit sei nem Blu te: Er
wird's nicht dul den, daß ihm eins die ser Häup ter ge raubt wer de, auf wel che
er sich vor ge nom men hat, die se Kro ne zu set zen.

Volk des Herrn! Se lig keit wer den wir er er ben! So steht es fest bei Gott, so
ist es der Rath sei nes Wohl ge fal lens. Er ret tung ist für uns da aus jeg li cher
Noth. Er ken net Eu ren Be ruf! Wir sind mehr denn En gel, wir sind mehr er ‐
höht und sit zen hö her denn al le Herr schaf ten, Ge wal ti ge und Mäch te im
Him mel. Die se sind un se re Die ner ge wor den, und wir ha ben das Recht,
über sie zu rich ten, wenn sie uns nicht gut ge die net ha ben.19

Dienst ba re Geis ter sind sie, aus ge sandt zum Dienst um un sert wil len. Und
hier ha ben wir nicht al lein die gan ze hei li ge Schrift vor uns, Sol ches zu be ‐
wei sen. Wer denkt nicht an Ja cob, da er mit ei nem Stab über den Jor dan
ging und zu Be thel ei nen Stein zum Kopf kis sen hat te? oder, da La ban hin ter
ihm her, oder da Esau ihm ent ge gen war? Wer denkt nicht an die drei Män ‐
ner in dem Feu er ofen, wer nicht an Pe trus, da er in dem Ge fäng nis se lag? -
wer nicht ganz be son ders dar an, wie En gel dem un rei nen Jo sua die un rei ‐
nen Klei der aus zo gen, ihm den rei nen Hut auf setz ten und Fei er klei der an zo ‐
gen? Wir ha ben hier noch mehr. Wir ha ben Al ler lei aus un se rer eig nen Er ‐
fah rung, von un se rer Kind heit an, zu er zäh len, wie der Herr sei ne En gel zu
un serm Diens te hat aus ge sandt. So ha ben sie dem Ei nen aus dem Feu er ge ‐
hol fen, dem An dern aus dem Was ser und über das Eis; - so brach ten sie
dem Ei nen ei ne Fla sche Wein in sei ner Krank heit; dem An dern ei nen Korb
mit al ler lei Spei se; dem An dern brach ten sie ei ne Bla se mit Ta bak; dem An ‐
dern zeig ten sie ei nen Brun nen; dem An dern ein Weib; den Ei nen lie ßen sie
ei ne Fe der, ei ne Na del oder Na gel, den An dern ein Stück Gel des vor und
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nach, oder ein Licht fin den, um die fin stre Woh nung zu er leuch ten; - dem
Ei nen brach ten sie ein Kleid, dem An dern scho ben sie ei nen Trost-Brief
über ei nen zer schmet tern den zu: wo soll ich an fan gen, wo en den? Aber das
will ich vor al len Din gen von ih nen her vor he ben: daß sie sich der ar men
Sün der nicht schä men; daß sie ei ne wun der vol le Ge duld ha ben mit un se rer
Schwach heit und Arm se lig keit, und daß sie bei uns man chen Dienst ver ‐
rich ten, der ih nen zur De müthi gung ge rei chen wür de, wenn sie über ih re
Pflicht zu spe ku lie ren ge wohnt wä ren, wie wir. Es ist aber Al les Freu de und
Him mel für sie, wo zu sie be stellt sind. Und da liegt nun der ar me Mensch
in sei nem Blu te, in der äu ßers ten See len noth, man cher Ver zweif lung na he,
es ist ihm Al les um düs tert; sei ner Fein de sind mehr, denn Haa re sei nes
Haup tes; sein Herz hat ihn ver las sen, er thut, was er hasst, und thut nicht,
was er will; - und die En gel, die hei li gen En gel, die kei ne Sün de se hen oder
aus ste hen kön nen, sie ver las sen den noch den Ar men nicht, - son dern wo
nun Tod, Sün de und Schmerz Ei nem das Herz bre chen wol len, und der ei ne
Stein der ent setz lichs ten Noth nach dem an dern ge gen das ar me Herz her an ‐
rollt und die See le er drü cken will: da flüs tern sie Ei nem Et was in's Ohr - ein
Wört lein -: und Geth se ma ne - ja, die Höl le, ist um ge schaf fen in ein Pa ra ‐
dies -; so le sen sie der seuf zen den Crea tur Got tes aus dem Bu che des Le ‐
bens vor und zei gen ei nem blind ge wein ten Au ge gol de ne Buch sta ben,
durch sich tig wie Glas -: und man lie set die ewi ge Er ret tung in dem Her zen
ei nes gnä di gen Va ters und der Ab glanz drückt sich auf ewig ab in das zer ‐
schla ge ne Herz. Und wo hat es je ei ne Schlucht ge ge ben, vor wel cher man
des Abends wei nend lag und wuß te nicht dar über hin weg zu kom men, wor ‐
über sie nicht hin weg tru gen das Kind Got tes, wäh rend es vor Un muth und
Trau er ein ge schla fen war! -

Ich ha be es be zeu get und be zeu ge es: In kei nem An dern Heil als in Chris to
Je su, dem Na za re ner! Nur Er ist un ser gro ßer Gott und Er ret ter! Wer an ihn
glaubt sieht die Herr lich keit Got tes, und wer den Sohn liebt und in sei nen
Wor ten bleibt, den wird der Va ter lie ben, und selbst aus den Syn ago gen des
Sa tans wer den sie kom men, ihm zu Fü ßen fal len und be ken nen: Gott hat
dich ge liebt. Al le Fein de und Feind schaft kön nen nur un ser Heil er hö hen,
un se re Se lig keit för dern. Dar um bei dem Glau ben an den Na men Je su be ‐
harrt, und kein Heil oder Se lig keit ir gend wo sonst ge sucht! Wir ha ben ge ‐
nug am Glau ben, ge nug am Wor te. Der gan ze Him mel mit all sei ner Macht
und Ge walt steht uns zu Dienst, wo wir bei dem Wor te be har ren, be har ren
bei dem Wan del am Geist, und nicht wan deln nach Fleisch.
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Durch Trüb sal, durch ge bahn te und un ge bahn te We ge muß es hin durch.
Aber welch ei ne Lie be ist die Lie be Got tes, wie gnä dig ist sei ne Gna de, und
welch ein fürst li ches, mäch ti ges Ge lei te ha ben wir auf dem We ge! -

Dar um Ihr, die Ihr nicht wollt, daß Je sus Kö nig über Euch sei: es wird Euch
nicht ge lin gen, Ihr wer det den noch Eu ren Hals krüm men müs sen un ter sei ‐
nem kö nig li chen Fuß; dar um küs set ihn, ehe es zu spät ist! Die Braut Chris ‐
ti hat ei nen treu en Va ter in den Him meln, der hand habt sei nes Ge salb ten
Reich.
Ihr aber, die Ihr von fer ne ste het, tre tet her zu zu den Was sern des Le bens,
die aus dem Stuhl des Lam mes her vorflie ßen, und es sei Euch nicht ban ge
vor dem Hee re, das wi der Euch kommt! Und du, ar mer La za rus, keh re dich
nicht an der Men schen Un barm her zig keit, laß dir von den Hun den dei ne
Schwä ren le cken, noch ein we nig Ge duld; - die En gel ken nen dich um so
bes ser: - da wer den sie aus ge sandt und du bist von ih nen ge tra gen in Abra ‐
hams Schoß! Dort siehts an ders aus. Amen.

Schluß-Ge sang:
Psalm 34, Vers 4.

Freund Got tes, du kannst ruhn, Denn En gel Got tes la gern sich Rings um
dich her und sehn auf dich; Was kann ein Mensch dir thun? Kommt Al le,
schmeckt und schaut, Wie freund lich der Er bar mer sei, O, sei ne Güt ist täg ‐
lich neu; Wohl dem, der auf ihn traut!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen

[←1]
Jes. 44, Vers 22
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[←2]
Matth. 11, Vers 27. 28
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[←3]
Jes. 22
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[←4]
Vergl. Buch der Weis heit, Cap. 7, V. 26.



74

[←5]
So lau tet es grie chisch
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[←6]
Psalm 11
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[←7]
Co los ser 1, Vers 15
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[←8]
Psalm 89, Vers 36
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[←9]
Ho sea 13,14b.
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[←10]
Es ver hält sich hier mit ge ra de so, wie da mit, daß Abra ham durch die
Wer ke ge recht fer ti get war durch den Glau ben, al so oh ne Werk.
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[←11]
Luc. 3, 38. Und da ward Got tes Sohn ge hal ten für ei nen Sohn Jo sephs. Jes. 52,14.
Cap. 53,2.
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[←12]
Sprü che 8, 22-31. Cap. 30,4.
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[←13]
Col. 1, 16-18. Cap. 1,15.
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[←14]
Of fenb. 3,12.
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[←15]
Gal. 4,7. Röm. 8,17.
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[←16]
Psalm 24
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[←17]
Heb. 8,13
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[←18]
Off. 3,18
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[←19]
1. Kor. 6,3
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